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Wanderschaft, Kluft und Klatsch
(se) Kaum ein Handwerk hat eine so lang überlieferte und gelebte 
Tradition wie das Zimmererhandwerk. Dazu zählen etwa der Zim-
mererklatsch, die Kluft oder der Brauch des Richtfestes. Auch sind 
die meisten Wandergesellen dem Zimmererhandwerk zuzuschreiben.

Die bekannteste Tradition ist sicher die 
Wanderschaft, auch als Walz, Tippelei 
oder Gesellenwanderung bezeichnet. 
Die Wanderschaft dauert üblicherweise 
drei Jahre und einen Tag und wird nach 
dem Abschluss der Lehrzeit begonnen. 
Während des Spätmittelalters bis zur 
beginnenden Industrialisierung war 
die Wanderschaft eine Voraussetzung 
der zünftigen Gesellen, um die Meis-
terprüfung ablegen zu dürfen. Der Hin-
tergrund war das Kennenlernen von 
neuen Arbeitsweisen, das Erlangen von 

Lebenserfahrung und die Erkundung 
von fremden Orten und Ländern. In 
einer Zeit, in der so gut wie keine über-
regionale Informationsweitergabe statt-
fand, war dies eine sehr einfache Mög-
lichkeit, das Wissen über fortschrittliche 
Arbeitsweisen, neue Erkenntnisse über 
die verwendeten Materialien und auch 
über neue Werkzeuge zu verbreiten.
Ein Handwerker, der sich auf der Walz 
befindet, wird auch als «Fremdgeschrie-

Traditionen treffen wir in allen Lebensabschnitten an. 
Zu einigen haben wir etwas für Sie zusammengetragen – so zum 
Beispiel zur Wanderschaft der Zimmerleute oder zu rein lokalen 

Traditionen wie dem Fahnenhissen des Ortsvereins Rümikon oder 
dem festlichen Schmücken des Weihnachtsbaums im eigenen Garten. 

Auch dem Ursprung heutiger Bräuche haben wir uns angenommen und 
der Frage, welche Bedeutung Traditionen in der Schule haben. 

Unterschiedlichen Erfolg hat die Tradition der Adventsfenster, während 
die Kirchen einen naturgemäss starken Bezug zu Traditionen haben. 

Entsprechend finden Sie auf der letzten Seite der EZ ein Interview mit 
Andreas Gygli, dem Pfarrer der reformierten Kirche Elsau.

Unser Heftthema: 
Traditionen
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bener» oder als «Fremder» bezeichnet. 
Man erkennt ihn an seiner Kluft. Der 
Brauch verlangte früher wie heute 
einige Regeln: Wer auf Wanderschaft 
geht, besitzt während seiner Wanderzeit 
nur das, was er tragen kann. Er darf 
seinem Heimatort in der gesamten Zeit 
nicht näher als 50 km kommen und er 
darf kein eigenes Gefährt besitzen. Die 
Fahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
ist verpönt. Nach Schätzungen der 
C.C.E.G., der Dachorganisation aller 
europäischen Gesellenzünfte, sind der-
zeit ca. 500 Wandergesellen und Wan-
dergesellinnen weltweit fremdgeschrie-
ben. Der Frauenanteil liegt bei fünf bis 
zehn Prozent.

Auf der Walz
Was früher ein vertrautes Bild war, ist 
heute nicht mehr so oft gesehen: Mit 
breitkrempigem Schlapphut und in 
schwarzer Cordkluft wandern junge 
Zimmerleute auf der Walz durch die 
Länder.
Ein solcher Wandergeselle ist Dani 
Müller aus Seuzach, der dort bei der 
Firma Baltensperger AG als Zimmer-
mann arbeitet. Dani Müller war in den 
1990er Jahren drei Jahre auf Wander-
schaft. Zu Fuss und mit Autostopp war 
er in Europa unterwegs, bis nach Spa-
nien. Höchstens drei Monate am Stück 
durfte er sich an einem Ort aufhalten, 
danach musste er nach den Regeln der 

Wanderschaft weiterziehen. Es sei nie 
ein Problem gewesen, Arbeit zu finden. 
Als Wandergeselle in der Kluft profi-
tiert man überall, wo man hinkommt, 
vom positiven Image der Wanderschaft. 
Es ergeben sich viele Gespräche und 
Begegnungen, und so war auch immer 
Arbeit zu finden. Und fast immer eine 
Übernachtungsmöglichkeit – nur ganz 
selten musste Dani Müller bei Kälte 
im Freien übernachten. Die Wanderge-
sellen – per Definition mit einer abge-
schlossenen Ausbildung – arbeiten 
nach Tarif und nicht etwa nur für Kost 
und Logis. Die drei Jahre Wanderschaft 
sind für Dani Müller schnell vorbeige-
gangen. Er ist weit herumgekommen, 
auch wenn er die zurückgelegten Kilo-
meter nie zusammengezählt hat.
Auch heute kommen bei der Firma Bal-
tensperger regelmässig Wandergesel-
len vorbei. Sie kommen vor allem aus 
Deutschland. 
Die Wandergesellen sind in «Schäch-
ten» organisiert. Ein Schacht ist eine 
Vereinigung von Handwerkern, die auf 
Wanderschaft sind oder waren. Solche 
Schächte gibt es im deutschsprachigen 
Raum, in Frankreich, Belgien und in 
Skandinavien. Zudem gibt es «Freirei-
sende», Wandergesellen und -gesellin-
nen, die ohne Mitgliedschaft in einem 
Schacht reisen. 
Dani Müller gehört zum «Fremden Frei-
heitsschacht». Dieser wurde 1910 in 
Bern gegründet. Er pflegt und fördert 
den Brauch für Bauhandwerksgesellen, 
nach der Lehrzeit auf Wanderschaft zu 
gehen. Jeder Maurer, Zimmerer, Dachde-
cker, Schreiner, Steinmetz, Betonbauer, 
Fliesenleger und Steinsetzer, der sich 
für drei Jahre und einen Tag verpflichtet, 
seinen Heimatort bis auf 50 Kilometer 
zu meiden, keine Schulden hat, nicht 
vorbestraft ist, keine Kinder, aber einen 
Gesellenbrief hat, sowie unverheiratet 
ist, kann im Fremden Freiheitsschacht 
reisen und somit aufgenommen werden. 
Der Schacht ist in vielen Städten mit 
Herbergen (Buden) vertreten und unter-
stützt die Wandergesellen. Solche Buden 
gibt es in vielen Städten in Deutschland, 
in der Schweiz in Winterthur und Genf 
und auch in Kanada, USA, Argentinien 
und Australien. 
Als Erkennungsmerkmal tragen die 
Fremden Freiheitsbrüder eine rote Ehr-
barkeit (Schlips) als Zeichen der Zuge-
hörigkeit. Und auch wenn ein Geselle 
nicht mehr auf Wanderschaft ist, seinem 
Schacht bleibt er das ganze Leben ver-
bunden.

Die Zimmererkluft
Die traditionelle Kleidung der Zimmerer 
ist die sogenannte Kluft. Diese besteht 
bei den Wandergesellen aus einem 
schwarzen Hut mit breiter Krempe, 
einer Hose mit weitem Schlag, sowie 
einem schwarzen Jackett mit sechs wei-
ssen Knöpfen (für die 6-Tage-Woche), 
einer schwarzen Weste mit acht weissen 
Knöpfen (für den 8-Stunden-Arbeitstag), 
einer Staude (weisses Oberhemd) und 
einigen Zunfterkennungszeichen, die je 
nach Gesellenvereinigung abweichen. 
Ein Wandergeselle trägt üblicherweise 
noch einen Stenz, der ihm als Wander-
stock dient, einen Charlottenburger, dies 
ist ein Tuch, in dem der Wandergeselle 
seine Habseligkeiten bündelt und ein 
Ohrgehänge im linken Ohr. Früher war 
es üblich, dass dem Wandergesellen bei 
besonders unehrbarem Verhalten dieser 
Ohrring herausgerissen wurde. Er galt 
fortan als «Schlitzohr».

TraditionenGesellenwanderung Traditionen Gesellenwanderung

Die traditionelle Kluft ist heute bei  
Zimmerleuten häufiger als bei ande-
ren Handwerkern zu sehen, obwohl 
früher auch in anderen Gewerken die 
Kluft gang und gäbe war. Jedes Gewerk 
hat dabei seine eigenen Farben. Bei-
spielsweise ist die Kluft der Steinhand-
werker, der Maurer oder der Steinsetzer 
grau, die der Metallbearbeiter blau.

Der Zimmererklatsch
Der Zimmererklatsch hat eine lange Tra-
dition im Zimmererhandwerk, die weit 
ins Mittelalter zurückgeht. Der traditi-
onelle Zimmererklatsch wurde überall 
dort geklatscht, wo Zimmerleute gesel-
lig zusammen kamen. Entstanden ist er 
durch die Walz. Trafen sich Wanderge-
sellen in einer fremden Herberge oder in 
einem Zunfthaus, wurden am Abend die 
allbekannten Lieder gesungen und dazu 
geklatscht. Auf diese Weise wurde man 
schnell miteinander bekannt.

Das Richtfest und der Richtbaum
Das Richtfest wird gefeiert, wenn der 
Rohbau fertig und der Dachstuhl er- 
richtet ist. Nach Möglichkeit sollten alle 
am Bau beteiligten Personen dabei sein. 
Dazu gehören der Architekt und die 
Handwerker, aber auch die Helfer und 
Freunde der Bauherrschaft werden ein-
geladen, um mit dem Bauherrn den neu 
errichteten Rohbau zu feiern. Die Zim-
merleute stellen den Richtbaum oder die 
Richtkrone am Dachstuhl auf. Danach 
weihen sie mit einem Richtspruch das 
neue Bauwerk. Meist wird dabei um 
Gottes Segen für das neue Haus gebe-
ten. Den Bauherren, dem Architekten 
und allen anderen gegenüber, die zum 
Gelingen des Bauwerks beigetragen 
haben, wird ein Dank ausgesprochen. 
Anschliessend wird kräftig gefeiert. Die 
Bauherrschaft bedankt sich mit Speis 
und Trank bei allen Helfern und den am 
Bau Beteiligten.

Lebendige oder 
sterbende Traditionen?
Viele handwerkliche Traditionen sind 
uns zwar mehr oder weniger bekannt. 
Aber sind sie noch lebendig und wer-
den sie weitergeführt?
Für Markus Zehnder, Geschäftsfüh-
rer von Zehnder Holz und Bau in 
Winterthur-Hegi, werden die Zim-
mermann-Traditionen durchaus gelebt 
und weitergeführt, wenn auch unter-
schiedlich erfolgreich. Singen und 
Klatsch sind zwar schon lange nicht 
mehr Teil der Lehrlingsausbildung, 
werden aber in der Firma Zehnder 
gelegentlich geübt und auch einge-
setzt. Auch der Richtspruch und das 
Tännchen auf dem Dach gehören wie 
eh und je zu einem Richtfest bzw. zur 
Aufrichte.
Die Zimmermannskluft erfreut sich 
wachsender Beliebtheit – bei der täg-
lichen Arbeit und auch bei Anläs-
sen und Feiern. Die Kluft ist heute 
leichter erhältlich als in früheren Zei-
ten, wo sie speziell in Deutschland 
gesucht werden musste. Die Kluft ist 
eben keine «Sonntagstracht», sondern 
gemacht für den täglichen Einsatz. 
So schützen etwa die Schlaghosen 
die Schuhe und der Hut mit breiter 
Krempe hilft gegen Sonne, Regen und 
Staub.
Hingegen kommt bei der Firma Zehn-
der selten ein Wandergeselle vorbei. 
Die Ausbildung von jungen Zim-
merleuten als eine Hauptmotivation 
für die Wanderschaft ist heute meist 
anders organisiert. Wer will, kann 
sich an Fachschulen weiterbilden und 
muss nicht zwingend auf Wander-
schaft. Auch ist der Aufwand gross, 
eine Person für höchstens drei Monate 
einzustellen und einzuführen.

Dani Müller auf der Walz

Zimmerleute in Hegi im Jahr 1950 (Archiv Markus Zehnder)
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TraditionenRituale in der Schule

Gib deinen Gefühlen Wurzeln
(al) Simone Wirth, Schulsozialarbeiterin der Primarschule Elsau, 
erklärt der EZ den Stellenwert von Ritualen und Traditionen in 
unserem Leben. Welche Rolle spielen sie in der Entwicklung von 
Kindern? Wie beeinflussen Rituale das Leben der Schüler und 
Schülerinnen? Auch die Schule nutzt die Kraft von Ritualen, um 
emotionale Situationen zu verankern, schwierige Entwicklungen 
in Bahnen zu lenken. Die Gefühle werden ernst genommen und 
werden durch Rituale verwurzelt. 

Gibt es einen Unterschied zwischen 
Ritualen und Traditionen?
Traditionen vermitteln die Werte, die von 
Generation weitergegeben werden und 
sie sind in die Kultur eingebettet. Man 
spricht auch von Brauchtum. Die Ritu-
ale passen sich dem eigenen Lebens-
kontext an und wir geben ihnen einen 
eigenen Sinn. Sie dienen uns zum Ein-
ordnen und Verarbeiten unserer Lebens-
situation.
Unsere Lebensumstände sind oft kom-
plex und der Tagesablauf hektisch. Die 
Rituale setzen einen Gegenpol, indem 
sie Ruhe und Struktur vermitteln.

Welche Rolle spielen Rituale 
in der Entwicklung von Kindern?
Sie vermitteln uns Zugehörigkeit, Wert-
schätzung und Sicherheit – und dies 
immer wieder. Sie rhythmisieren unser 
Leben und geben uns Halt. 
So können durch Rituale die Entwick-
lungsschritte des Kindes zelebriert 
werden, so z. B. der Eintritt in den Kin-
dergarten, der Schuleintritt, oder die 

körperliche Entwicklung, sowie das 
Ritual der Zahnfee beim Zahnwechsel.
Das Ritual an sich liefert uns die Struk-
tur, ist sozusagen der Rohbau, danach 
wird es individuell ausgestaltet, z.B. 
innerhalb der Familie. Das Kind fühlt 
sich getragen, einerseits durch den repe-
titiven Charakter eines Rituals, anderer-
seits durch das Ernstgenommen-Werden 
in seinen Entwicklungsschritten.

Welche Funktion haben Rituale 
in der Erziehung?
Rituale geben dem Kind einen Halt und 
vermitteln ihm das Gefühl des Getra-
gen-Seins.
Das Kind weiss: In meiner Familie wird 
es so gemacht, das sind wir. Die Sinn-
haftigkeit muss vorhanden sein, deshalb 
müssen Rituale individuell ausgestaltet 
werden.
Das Ritual ermöglicht es, Gefühle ganz 
bewusst wahrzunehmen und schafft 
damit einen Raum, in welchem die Ver-
arbeitung des Geschehenen stattfinden 
kann. Wenn beispielsweise die Freun-

din wegzieht und dies durch ein Ritual 
begleitet wird, ermöglicht dies dem Kind 
loszulassen, weiterzugehen. Es kann die 
Lebensereignisse einordnen.

Sind Rituale unterschiedlich 
wichtig für Kleinkinder, Jugendliche 
oder Erwachsene?
Nein. Die Form des Rituals ändert sich 
möglicherweise; aber wichtig sind Ritu-
ale immer. Sie helfen uns beispielsweise 
die Angst vor Neuem in Bahnen zu len-
ken, es hilft uns, Wertschätzung von 
dem, was war auszudrücken und den 
nächsten Schritt zu zulassen.

Gibt es Grenzen bei der Ritualisierung? 
Wann wird es für ein Kind zu viel?
Ein Ritual verliert dann seinen Sinn, 
wenn es zur Gewohnheit wird, wenn 
die Achtsamkeit abhanden gekom-
men ist. Ein Ritual soll immer bewusst 

und mit grosser Präsenz ausgeführt 
werden. Auch kleine Rituale, wie das 
Begrüssungsritual in der Schule, sollen 
bewusst ausgeführt werden.
Ein Ritual sollte nicht so eng sein, als 
dass es nicht erlaubt wäre, es zu hinterfra-
gen und anzupassen oder es aufzugeben.

Brauchen verschiedene Kinder 
unterschiedlich viele Rituale?
Ein Ritual soll immer für das einzelne 
Kind stimmen – es ist damit also typen-
abhängig. Der Austausch mit dem Kind 
ermöglicht es, die Form des Rituals 
zu bestimmen. Zuerst wird der Rah-
men durch die Eltern vorgegeben und 
anschliessend wird das Ritual dem Kind 
angepasst. 

Gibt es Traditionen oder Rituale 
an der Primarschule Elsau?
Es gibt jährliche Rituale, die schon fast 
Traditions-Charakter haben, wie der 
Schuljahresbeginn mit einem Jahres-
motto oder der Schulsilvester, der bei 
den Schülern und Schülerinnen einen 
sehr hohen Stellenwert geniesst.
Ein anderes Ritual ist der Übertritt in 
eine neue Stufe, der in einer Zeremonie 
gefeiert wird. Die Kinder überspringen 
zum Beispiel symbolisch einen Ring, 
um sich so von der alten Klasse zu lösen 
und auf etwas Neues zuzugehen.
Daneben gibt es tägliche Rituale, wie 
das morgendliche Begrüssen mit der 
Hand. Dadurch werden bestimmte Ver-
haltensweisen eingeübt, die der Gemein-
schaft zugute kommen, wie hier die 
achtsame Haltung bei der Begrüssung.

Wann wenden Sie in ihrer 
Arbeit Rituale an?
Es gibt immer wieder Situationen, in 
denen ein gezieltes Ritual zur Problem-
lösung beiträgt.

Dazu zwei Beispiele:
Ein Kind, das während des Schuljahres 
zugezogen war, schien den Anschluss und 
die Integration in die neue Klasse einfach 
nicht zu finden. Es zeigte sich, dass der 
Umzug sehr schnell vonstatten gegangen 
war und dem Kind keine Zeit geblieben 
war, sich von der alten Klasse zu verab-
schieden. Im Nachhinein haben wir ein 
Ritual gemacht, um den Umzug, bzw. den 
Abschied, zu verarbeiten. Da der Abschied 
nicht gelungen war, konnte auch der Neu-
start nicht gelingen und er war von Beginn 
weg belastet. Durch das Ritual konnte das 
Alte abgeschlossen werden und das Kind 
konnte nun nach vorne gehen.

Ein anderes Beispiel:
Eine Klasse hatte ein schwieriges Schul-
jahr hinter sich bezüglich des sozia-
len Verhaltens innerhalb der Klasse. 
Am Ende des Schuljahres wurde eine 
Rückschau gehalten und ein Ritual 
initiiert: Jede Schülerin, jeder Schü-
ler, schrieb alles Schwierige auf einen 
Streifen und brachte diesen zur Lehre-
rin, wo der Streifen verbrannt wurde. 
Das Verbrennen enthält das Symbol 
des Loslassens. Hier war dies wichtig, 
um unbelastet ins neue Schuljahr gehen 
zu können. In einer solchen Situation 
ist es für die Klasse wichtig, zu sehen, 
dass die Lehrerin das Geschehene eben-
falls wahrnimmt. Durch das Ritual wird 
honoriert, dass es für die Klasse ein 
schwieriges Jahr war und es wird auch 
darauf reagiert. Die Klasse kann aus 
der Opferrolle kommen und wieder in 
die Handlung gehen: Wir machen jetzt 
etwas und dann wird es besser.

Verschiedene Kulturen leben unterschied-
liche Traditionen – ergeben sich daraus 
Probleme oder Chancen in der Schule?
Die Auseinandersetzung mit verschie-
denen Kulturen und deren Traditionen 
sehe ich als Chance. Es kann sich dar-
aus eine kritische Reflexion der eige-
nen Tradition ergeben und fördert die 
Offenheit für andere Traditionen oder 
macht die Sinnhaftigkeit eigener Tra-
ditionen wieder deutlich. Unterschied-
liche Kulturen können sich gegenseitig 
bereichern. 
Auch muss eine gewisse Veränderung 
von Traditionen im Laufe der Zeit mög-
lich bleiben. Der eigene Entscheid für 
eine Tradition ist wichtig, sonst wird 
das Ausführen der Tradition zum 
Zwang.
Wenn ich gut verankert bin, erlebe ich 
es nicht als Bedrohung, wenn neben 
mir eine andere Tradition gelebt wird. 
Wenn Tradition nicht eng macht, dann 
ist es eine Bereicherung, sie zu erfah-
ren. Alles was weit macht, ist doch 
positiv.

Traditionen Rituale in der Schule

Tipps und Tricks 
im Umgang mit Ritualen
Bringen Sie Ruhe und Struktur 
in Ihren Alltag mit Ritualen, als 
Inseln des Alltags

Zu-Bett-Geh-Ritual: 
•  Erwachsene: Trinken Sie eine 

Tasse Tee und lassen Sie ihren 
Geist zur Ruhe kommen

•  Kinder: Erzählen Sie Ihrem Kind 
eine Geschichte. Singen Sie zwei 
Lieder mit ihm – immer die glei-
chen. Setzen Sie sich zu ihm 
hin und massieren Sie ihm den 
Nacken oder die Füsse. Halten 
Sie Rückschau auf den Tag, indem 
jeder etwas Gutes und etwas 
Schlechtes vom Tag erzählt.

Gesprächs-Ritual:
•  Setzen Sie sich mit Ihrem Partner 

und/oder den Kindern an einen 
Tisch und lassen die Woche vorüber-
ziehen: Was war schwierig, welche 
Highlights haben Freude bereitet? 
(vgl. Gordon-Familien-Training)

Trauer-Ritual:
•  Nehmen Sie Trauer immer ernst 

und erfinden Sie eine Zeremo-
nie, um sich innerlich von einem 
Menschen, Haustier, Wohnort, 
einer Familiensituation, zu verab-
schieden

•  Verabschiedungs-Rituale können 
vielfältig sein: Trauer auf Zettel 
schreiben, verbrennen und die 
Asche verstreuen. Einen Ort zum 
Trauern einrichten und immer 
zur gleichen Zeit aufsuchen über 
einen definierten Zeitraum.

Entwicklungs-Rituale:
•  Zelebrieren Sie Entwicklungs-

schritte Ihres Kindes (oder von 
sich selbst), z.B. Zahnwechsel, 
Schuleintritt, Schulübergänge, 
Ausbildungsabschluss

Carl Spitteler-Strasse 8
8352 Elsau

052 544 52 44
info@physio-furrer.ch
www.physio-furrer.ch
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Susan Furrer

dipl. Physiotherapeutin
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Physiotherapie
Susan Furrer

Hintergasse 38, Elgg, Tel. 052 364 20 41, www.bruggmann.ag 
Küchen   Türen   Schränke   Innenausbau
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TraditionenTraditionen Herkunft von kirchlichen TraditionenHerkunft von kirchlichen Traditionen

Tradition – Brauchtum – Ritual
(dm) Viele von uns sind christlich geprägt aufgewachsen und so auch 
mit den Bräuchen der Kirche im Jahresverlauf vertraut. Ostern, 
Weihnachten, Pfingsten, Allerheiligen sind als Kirchenfeste präsent. 
Doch warum feiern wir Weihnachten am 24. oder 25. Dezember? 
Unternehmen wir gemeinsam eine Reise durch den Jahreskreis und 
nähern uns den Ursprüngen heutiger Bräuche.

«Unter Tradition wird in der Regel die 
Überlieferung der Gesamtheit des Wis-
sens, der Fähigkeiten sowie der Sitten 
und Gebräuche einer Kultur oder einer 
Gruppe verstanden.» (Wikipedia) Bräu-
che sind somit Ausdruck einer Tradition 
und dienen ihrer Erhaltung und Weiter-
gabe sowie dem inneren Zusammenhalt 
einer Gruppe. Bräuche finden sich oft bei 
einschneidenden Lebenserfahrungen, 
wie Geburten, Taufen, Tod, Jubiläen oder 
religiösen Festen. Rituale wiederum sind 
ein Teil eines Brauchkomplexes, bein-
halten eine feste Abfolge von Gedanken 
und Bewegungen zu einem bestimmten 
Zweck. Hier können wir unser eigenes 
Morgenritual als Beispiel nehmen. Sol-
che Rituale können uns auch in schweren 
Zeiten Halt geben und uns helfen, diese 
zu überstehen. Soweit die Abgrenzung 
der Begriffe. 

Die Basis unserer Feiertage
Seit Jahrtausenden lebten unsere Vor-
fahren Erd- und Fruchtbarkeitsrituale im 
Einklang mit den Kreisläufen der Natur 
und den Jahreszeiten. Heute bezeichnen 
wir unsere Ahnen vielleicht ungerecht-
fertigt als Heiden, denn auch sie waren 
religiös. Christian Rätsch beschreibt dies 
wie folgt: «Wir waren Eingeborene mit 
einer eigenen, selbstständigen, entwickel-
ten Kultur. So lange, bis unseren Ahnen 
gewaltsam das Christentum, genauer der 
Katholizismus, aufgedrängt wurde. Vor 
der Zwangsmissionierung, ausgehend 
von Karl dem Grossen (742 – 814), gab 
es weder Dualismus noch das Böse. Den 
Teufel und die Hölle brachten erst die 
Missionare mit. Wir teilen das gleiche 
Schicksal wie die amerikanischen Urein-
wohner. Nur, dass bei uns die gewaltsame 
Kulturzerstörung, inklusive Völkermord, 
ein paar Jahrhunderte früher begann.» 
Nichtsdestotrotz haben einige der Urbräu-
che überlebt, in anderer Form oder unter 
anderem Namen. Gezwungenermassen 
musste die Kirche ihre Feiertage nämlich 
auf die alten Jahreszeitenfeste legen, weil 
diese im Volk nicht auszurotten waren. 

So wurden die heidnischen Feste über-
nommen und mit christlichem Inhalt ver-
sehen, nachdem weder das Bekämpfen 
noch das Verteufeln dieser Feste diese 
ausradieren konnte. Geblieben sind uns 
acht grosse Jahresfeste, die das Jahresrad 
in acht «Speichen» unterteilen: Sam-
hain, Jul, Imbolc, Ostara, Beltane, Litha, 
Lughnasad und Mabonad.
Vier dieser Feste sind Sonnen- oder 
Nebenfeste und die anderen vier sind 
Mond- oder Hauptfeste. Im ursprüngli-
chen Glauben unserer Vorfahren hielten 
sich die Sonne, das männliche Prinzip 
und der Mond, das weibliche Prinzip die 
Waage und waren gleichberechtigt. Die 
vier Sonnenfeste markieren den Beginn 
der Jahreszeiten und stehen synonym für 
das Materielle. Die vier Mondfeste finden 

zu bestimmten Voll- oder Neumonden 
statt und fallen somit jedes Jahr auf ein 
anderes Datum. Die Mondfeste bezeich-
nen den Höhepunkt einer Jahreszeit und 
haben landwirtschaftliche und spirituelle 
Bedeutung, wie zum Beispiel die Vorbe-
reitung auf die nächste Jahreszeit.

Allerheiligen und Martinstag
Der ursprüngliche Jahresbeginn wird oft 
mit dem Samhainfest bezeichnet. Samhain 
ist ein Mondfest, welches um den 11. Neu-
jahrsmond gefeiert wird und das einzige 
Mondfest, welches zu Neumond stattfand. 
Im Christentum korrespondiert Samhain 
mit Allerheiligen und Allerseelen, welche 
von Papst Gregor IV. im Einklang mit Kir-
che und Politik auf diesen Tag gelegt wur-
den. Auch der Martinstag soll von Sam-
hain abgeleitet sein, wurde jedoch auf ein 
anderes Datum gelegt. 
In der ursprünglichen Bedeutung ist es 
ein Fest des Abschieds von der Sonne, ein 
Totenfest, ein Gedenken an die Ahnen. Die 
Ahnen wurden geehrt, weil sie der einzige 
Grund sind, warum man am Leben ist. Es 
war ein ernsthaftes, nachdenkliches, aber 
keineswegs trauriges Fest. Es markierte 
auch das Ende des Sommers und den 
Beginn der dunklen Jahreshälfte. 

Weihnachten
Jul ist das erste Sonnenfest und fand zur 
Wintersonnenwende statt. Der Winteran-
fang und die längste Nacht im Jahreskreis 
stehen für Wiedergeburt und Erneue-
rung, es war das Fest der Wiedergeburt 
der Sonne, der Rückkehr von Licht und 
Leben. Auch dieser Inhalt entspricht dem 
christlichen Fest Weihnachten, sogar der 
Name «Weihnachten» ist heidnischen 
Ursprungs. Eigentlich wollte die Kirche 
die Geburt von Christus gar nicht feiern, 
sondern nur seine Taufe im Jordan. Diese 
wurde schon Ende des 3. Jahrhunderts 
in Ägypten bis Kleinasien am 6. Januar 
festlich begangen. So bekämpfte die Kir-
che lange die Feier zur Geburt Christi 
als heidnische Unsitte, dies wohl aus 
ihrer ins Jenseits gerichteten Einstellung, 
welche keinen Grund sah, eine irdische 
Geburt zu feiern. 
In der Zeit um Jul rückte man nahe an 
die wärmenden Feuer, heiterte Geist und 
Seele an Kerzen auf, löschte die alten 
Julfeuer und entzündete neue. Haus und 
Hof wurden mit Räucherwerk gereinigt, 
mit immergrünen Zweigen, Misteln, roten 
Beeren, Äpfeln und Nüssen dekoriert. 
Vieles davon ist uns im Adventskranz 
und Weihnachtsbaum erhalten geblieben. 
Wir holen auch heute den immergrünen 
Baum als Symbol des Lichts in die warme 
Stube und schmücken ihn mit roten Bee-
ren und Äpfeln oder modern, mit Weih-
nachtskugeln.

Mariä Lichtmess
Imbolc oder die christliche Lichtmesse 
stehen für das Ende des Winters. Die 
Nächte sind nun deutlich kürzer, Licht 
und Sonne werden langsam wieder stär-
ker und künden neues Wachstum. Imbolc 
war ein Lichterfest zum 2. Jahresvollmond 
um den 1. Februar. Endlich ist die Zeit 
vorüber, wo man morgens das Haus im 
Dunkeln verlässt und im Dunkeln wie-
der zurückkehrt. Mit Fackeln und Ker-
zen wird das erste Frühlingslicht begrüsst 
und verstärkt. In der Abenddämmerung 
wurde zur Unterstützung der Sonne und 
des Lichts eine meist weisse Kerze entzün-
det, die man bis zur Morgendämmerung 
brennen liess. Das Christentum feiert ent-
sprechend Mariä Lichtmess und segnet 
an diesem Tag alle (Kirchen-)Kerzen für 
das kommende Jahr. Früher befand sich 
auf diesen Kerzen sogar ein Pentagramm, 
welches dann gegen Hexen und Zaube-
rei wirken sollte. Im Volksbrauchtum 
versammelten sich die Männer, um mit 
Peitschenknallen die bösen Wintergeister 
zu vertreiben und mit Lärmen, Besen und 

magischen Räucherungen wurden diese 
auch aus dem Haus getrieben. Dieser 
Brauch lebt heute im Lötschental mit den 
«Tschäggätta» und der Fasnacht weiter.

Ostern
Mit Ostara folgt das erste Sonnenfest 
nach den Rauhnächten. Es wurde zum 
Frühlingsanfang, zur Frühjahrs-Tag-
undnachtgleiche begangen. Der dunkle 
Winter hat verloren und die Sonne 
nimmt jeden Tag an Kraft zu. Gefei-
ert wird die Wiedergeburt der Natur 
aus dem Todesschlaf des Winters. 
Der Frühling wird sichtbar, Blumen 
spriessen und auch in den Menschen 
werden körperliche Kräfte wach. Der 
Name Ostara stammt aus dem Altnordi-
schen und bedeutet die Strahlende. Sie 
ist die germanische Göttin des strahlen-
den Lichts und wiederkehrenden Früh-
lings. Ihre heiligen Tiere waren Hase 
und Marienkäfer, ihr heiliger Baum die 
Birke. Wenn die Göttin über das Land 
fliegt, hinterlässt sie überall die Eier 
eines neuen Lebens und ihr Fruchtbar-
keitstier, den Hasen. Die Eier wurden 
in frühen Zeiten mit den bunten Farben 
des Frühlings geschmückt. 
Traditionell wurden auf den Hügeln 
Osterfeuer entzündet und alle Äcker, 
von welchen das Osterfeuer gesehen 
werden konnte, waren dadurch von den 
Göttern beschützt. Die Asche wurde zur 
Fruchtbarkeitssteigerung auf die Felder 
gestreut und wenn die Hühner nach 
der eierlosen Winterzeit wieder damit 
begannen, Eier zu legen, galt dies als 
sicheres Zeichen für den Frühling und 
die neu beginnende Fruchtbarkeit.

Die Kirche konnte auch dieses heidni-
sche Fest nicht ausmerzen und so legte 
sie die Auferstehung von Christus auf 
Ostern und verlegte das Passah-Fest auf 
den Frühlingsmond. Allerdings wurde der 
Sinn des Festes radikal verändert, in dem 
es zu einem Fest des Todes und der Trauer 
(Karfreitag) gemacht wurde.

Osterfeuer (oben) und Lötschentaler Tschäggätta (unten)

Heidnische und christliche Bräuche im Jahreskreis
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1. Mai
Der 1. Mai oder Beltane gilt als der 
älteste bekannte Festtag und geht auf 
zwei Quellen zurück, die Feuerriten der 
keltischen Überlieferung und die Blu-
menriten der römischen Floralien. Man-
chen ist auch Walpurgis ein Begriff. Das 
Mondfest zum 5. Jahresvollmond bildet 
die Achse zu Samhain. Ab jetzt kann das 
Leben wieder seinen vollen Gang gehen 
und spielt sich wieder im Freien ab. Das 
Beltanefest war ganz auf Fruchtbarkeit 
ausgerichtet. Es war die Vereinigung des 
gehörnten Gottes Cerunnos und der Göt-
tin Cerydwen, welche neues Leben auf 
die Erde brachten. Und so taten es die 
Menschen den Gottheiten gleich, denn 
für die Kelten war alles natürlich und 
heilig, das Leben, der Körper und die Ver-
einigung zwischen Mann und Frau. Die 
Vereinigung von Cerunnos (Maibaum) 
und Cerydwen (Blumenkranz) wird noch 
heute durch den Maibaum symbolisiert 
und mit Tänzen rund um den Maibaum 
gefeiert. Der «Tag der Arbeit» wurde auf-
grund des Bedürfnisses des Volkes in 
den Mai zu tanzen, zum Feiertag erklärt.
Der Kirche war dieses zügellose Treiben 
ein Dorn im Auge und so wurden die 
«sündigen» Frauen als Hexen verdammt 
und Cerunnos zum Teufel gemacht. 
Allerdings fruchtete dies nicht so recht, 
vielmehr wurde Beltane mit der Walpur-
gisnacht zum bekanntesten Hexensabbat 
und behielt seine Faszination im Volk. 
Die Kirche erklärte daraufhin die Wal-
purgisnacht zum Feiertag der Heiligen 
Walburga, einer angelsächsischen Mis-
sionarin. 
Ausser dem Brauch, Mai-Feuer zu ent-
zünden und an gewissen Orten Mai-
bäume aufzustellen, ist von diesem 
Brauch nicht mehr viel übrig geblieben. 

Pfingsten
Mittsommer, Johanni oder Litha bezeich-
nen das Sonnenfest zur Sommersonnen-
wende, den Beginn des Sommers. In der 
kürzesten Nacht des Jahres werden grosse 
Feuer entzündet und die volle Kraft des 
Lebens gefeiert. Schlechte Gedanken und 
Erfahrungen werden am Feuer verbrannt 
und man stärkt sich selber am Feuer. Von 
nun an werden die Tage wieder kürzer. 
Dem Feuerspringen wurde verjüngende 
Wirkung nachgesagt, es sollte gute oder 
schlechte Ernte anzeigen oder Liebesver-
bindungen stärken. Asche und Kohlen-
reste konnten Haus und Hof vor allerlei 
Schaden bewahren. Litha war der beste 
Tag zum Kräuter sammeln, vor allem dem 
Johanniskraut, welchem ab der Johan-
nisnacht gesammelt, intensivere Heil-
kräfte nachgesagt werden. Die Kirche 
bekämpfte diese heidnische Tollheit eher 
erfolglos und weihte Litha kurzerhand 
Johannes dem Täufer und machte das 
Fest so zum offiziellen Bestandteil des 
Kirchenjahres. Das Lukas-Evangelium 
kam ihr entgegen, denn es erlaubte, den 
«Geburtstag» eines Heiligen genau ein 
halbes Jahr vor Christi Geburt zu legen. 
Ein Teil des Brauchtums scheint auch 
auf Pfingsten übergegangen zu sein, an 
denen in neuerer Zeit Pfingstfeuer ange-
zündet werden, dennoch ist Litha heute 
deutlich weniger ausgeprägt und hat an 
Bedeutung verloren.

Maria Himmelfahrt
Mit Lammas oder Lughnasadh beginnen 
die Erntefeste. Am 8. Jahresvollmond wer-
den die Sommermitte, die Fruchtbarkeit 
der Erde und die beginnende Erntezeit 
gefeiert. Es herrschte eine fröhliche, fest-
liche Atmosphäre und es wurden soge-
nannte Handfastings, Ehen in gegen-

seitigem Einverständnis für die Dauer 
eines Jahres geschlossen, und Schulden 
bezahlt. Das Fest markierte den Beginn 
der Heu- und Getreideernte und wurde 
mit Dankesopfern bestehend aus Brot, 
Früchten und Beeren begangen. Märkte 
und Spiele fanden statt. Es war die Zeit 
für das Einbringen von Heilkräutern, die 
im Winter gebraucht wurden. Bis ins 19. 
Jahrhundert wurden Kühe und Pferde 
durchs tiefe Wasser getrieben, um sie für 
das kommende Jahr vor Krankheiten zu 
schützen. Die Angst der Kirche vor den 
Druiden verhinderte, dass Lughnasad 
christlich vereinnahmt wurde. Aufgrund 
der Identifikation von Lugh mit Luzi-
fer wurde der Festtag zum Unglückstag 
erklärt, dem Sturz Luzifers in die Hölle. 
Der Brauch findet sich heute in den Kräu-
terweihen zu Maria Himmelfahrt wieder. 

Erntedankfest
Zur Herbst-Tagundnachtgleiche fand 
das zweite Erntedankfest, Mabon, statt. 
Es wurde für die Obst-, Gemüse- und 
Getreideernte gedankt. Das Sonnenfest 
steht für den Herbstanfang, es werden 
Obstbrände, Fruchtweine, Met usw. ange-
setzt. Nach Mabon beginnt die dunkle 
und stille Zeit des Jahres, die Nächte sind 
wieder länger als die Tage. Graue Nebel 
beginnen übers Land zu ziehen, die Natur 
beginnt ihren Rückzug. Die Vögel bege-
ben sich auf die Reise in den Süden, die 
letzten Pilze, Früchte und Nüsse werden 
geerntet. Die letzten Garben wurden auf 
dem Feld stehengelassen, die Halme 
oben zusammengebunden und mit Feld-
blumen geschmückt, damit sich die Kraft 
des Feldes in die noch stehenden Ähren 
zurückziehen konnte. Oder die letzte 
Garbe wurde feierlich mit dem Ernte-
wagen eingeholt, ebenfalls mit Blumen 
und Bändern geschmückt. In den Korn-
puppen und Talismanen aus Stroh findet 
sich dieser Brauch auch heute noch. ErIm 
Christentum wurde aus Mabon ein aus-
schliessliches Erntedankfest, welches am 
ersten Sonntag im Oktober stattfindet. Als 
weiteren Ersatz schuf die Kirche Michaeli 
am 29. September. 
Mit Mabon schliesst der Jahreskreis an 
Samhain an und macht ihn vollständig. 
Viele Bräuche haben überlebt, eine andere 
Form gefunden und dienen noch immer 
der Sinn-, Identitäts- und Integrations-
stiftung. Auf die Tradition übertragen 
schreibt Igor Strawinsky: «Die wahre Tra-
dition ist nicht Zeuge einer abgeschlosse-
nen Vergangenheit; sie ist eine lebendige 
Kraft, welche die Gegenwart anregt und 
belehrt». 

Der Weihnachtsbaum von Elsau
(dn) Oh Tannenbaum, oh Tannenbaum... Fast jeder kennt dieses 
Lied und singt es unter dem Weihnachtsbaum in der guten Stube.

Heute sitze ich bei Andrea und Roland 
Gutknecht an der Oberhofstrasse in 
Elsau. Ja genau, das ist die Familie mit 
dem grössten, geschmückten Tannen-
baum in der Gemeinde. Weitherum sieht 
man ihn in der Weihnachtszeit leuchten.
Als Andrea und Roland Gutknecht ihren 
Garten 2013 neu anlegten, diskutier-
ten sie auch über die riesige Tanne auf 
dem Grundstück. Die Wurzeln wach-
sen langsam Richtung Haus, der Baum 
gibt Schatten und darum wächst überall 
Moos. Andrea Gutknecht meinte damals 
zu ihrem Mann: «Bevor wir den Tannen-
baum fällen, möchte ich ihn einmal als 
Weihnachtsbaum sehen.» In Niedersach-
sen, wo Andrea Gutknecht aufgewachsen 
ist, werden im Spätherbst die Gärten und 
Bäume dekoriert, damit am 1. Advent 
alles bereit ist und nur noch der Schalter 

umgelegt werden muss, um alles im weih-
nachtlichen Glanz erstrahlen zu lassen. 
Andrea Gutknecht schritt nun zur Tat 
und fragte bei der Firma Göldi AG, Gar-
ten-und Sportplatzbau in Winterthur an, 
ob ihre «Schnapsidee» überhaupt mach-
bar sei. Anfangs sah es nicht gut aus, eine 
Hebebühne musste her, diverser Weih-
nachtsschmuck, eine lange Lichterkette, 
Zeit vom Gärtner… Dies alles sprengte 
das Budget. Aber je mehr Widerstand 
Andrea Gutknecht entgegenkam, desto 
mehr Lust bekam sie, sich durchzuset-
zen. Auch der Gärtner, der sonst nur vier 

Meter hohe Bäume schmückte, nahm die 
Herausforderung an und kam ihnen fast 
zum Selbstkostenpreis entgegen. Somit 
wurde im November 2013 der 15 bis 20 
Meter hohe Tannenbaum zum ersten Mal 
geschmückt. Die zwischen 2 bis 25cm 
grossen Weihnachtskugeln sind alle aus 
Glas und werden mit Kabelbindern an 
den Zweigen festgemacht. Dazu kommen 
Glocken, Sterne und Weihnachtspäckli. 
Am Tag sieht der Baum genauso schön 
aus, wie in der Nacht, wenn alle Lichter 
brennen.
Auch innerhalb ihres Hauses wird alles 
auf Weihnachten abgestimmt und deko-
riert. Andrea und Roland Gutknecht 
freuen sich jetzt schon auf die Vorweih-
nachtszeit. Als der Weihnachtsbaum 
das erste Mal stand, spazierten merklich 
mehr Leute als sonst vorbei. Viele zückten 
dabei den Fotoapparat.
Da der Weihnachtsschmuck nun schon 
einmal da war, wurde der Baum auch letz-
tes Jahr geschmückt. Bei einem Apéro mit 
der Nachbarschaft wurde die Adventszeit 
eingeläutet. Die Baumspitze schmückte 
ein Stern aus Pappe. Leider fiel dieser 
schon bald dem Regen zum Opfer und 
da Roland Gutknecht das Weihnachtses-
sen mit den Geschäftskollegen mit einem 
Apéro bei sich zu Hause startete, musste 
schnell Ersatz her. Kein Problem für den 
Gärtner, er erledigte das prompt. 
Andrea und Roland Gutknecht haben 
sehr viel Freude an ihrem Baum und 
auch an den vielen, leuchtenden Augen 
der kleinen und grossen Kinder, die stau-
nend vor dem Weihnachtsbaum stehen 
bleiben. Roland Gutknecht hat sich extra 
eine Spiegelreflexkamera zugelegt, um 

den Baum bei bestem Licht zu verewigen. 
Er lacht und meint: «Um den Baum im 
Schnee fotografieren zu können, musste 
ich lange warten.»
Aller guten Dinge sind drei, darum 
wird der Tannenbaum auch dieses Jahr 
geschmückt. Bei der Firma Göldi AG 
in Winterthur wetteifern die Mitarbeiter 
untereinander, wer den Baum schmücken 
darf. Bis jetzt hat es immer die gleiche 
Mitarbeiterin geschafft und sie wird 
darum von dem Ehepaar Gutknecht liebe-
voll «unser Weihnachtsäffchen» genannt.
Dieses Jahr ziert die Baumspitze ein 
dreidimensionaler Stern mit 18 Spitzen. 
Andrea Gutknecht freut sich: «Die Spitze 
sehe ich schon, wenn ich von der Arbeit 
komme und von Wiesendangen kommend 
über die Kuppe fahre.»
Der Baum ist ab 1. Advent bereit, uns als 
Weihnachtsbaum Freude zu bereiten, die 
Beleuchtung brennt abends von 17:00 
bis 24:00 Uhr und morgens von 5:30 bis 
8:00 Uhr. So lässt er sich bis Ende Januar 
bewundern. Dies ist allerdings das letzte 
Jahr, denn im neuen Jahr ist es nun soweit 
und der Tannenbaum muss weichen. Aber 
es soll ein Trost sein, er wird durch einen 
kleineren Tannenbaum ersetzt.
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Aus Trend wird Tradition
(ws) In der heutigen Zeit werde immer das Neue gesucht; die Leute 
rennen jedem «Trend» hinterher. Gleitschirmfliegen, Mountain-
Bikes, Facebook, Twitter – alles Trends der letzten Jahrzehnte. 
Einige sind als Welle über unsere Eventgesellschaft geschwappt 
– und in einer Nische verschwunden. Andere erfreuen sich an-
haltender Beliebtheit. Doch haben sie das Zeug, eine Tradition zu 
werden? Was macht eine Tradition aus? Ist sie die letzte verstaubte  
Station eines Trends? Eine Annäherung an das Thema mit leicht 
überraschender Wendung. 

Ein Trend (von engl. to trend «in einer 
bestimmten Richtung verlaufen») ist 
eine Beschreibung von Veränderungen 
und Strömungen in der Gesellschaft. 
Trends sind beobachtbar – meist durch 
Meinungsforscher – aber nur schwer 
messbar. Ihr weiterer Verlauf lässt sich 
genähert abschätzen, aber nicht exakt 
voraussagen. Trends im Verhalten oder 
bei Produkten sind durch Werbung und 
Trendsetter beeinflussbar und haben ent-
scheidende Auswirkungen auf das Kon-
sumverhalten der Verbraucher oder das 
Bevorzugen gewisser Mode-Erscheinun-
gen im Sozialen und im Freizeitbereich. 

Der Begriff Tradition
Tradition (von lateinisch tradere oder 
traditio «hinübergeben, Übergabe, 
Auslieferung, Überlieferung») bezeich-
net die Weitergabe von Handlungs-
mustern, Überzeugungen und Glau-
bensvorstellungen. Tradition geschieht 
innerhalb einer Gruppe oder zwischen 
Generationen und kann mündlich oder 
schriftlich über Erziehung, Vorbild oder 
spielerisches Nachahmen erfolgen. Wei-
tergegeben werden jene Verhaltens- und 
Handlungsmuster, die im Unterschied 
zu Instinkten nicht angeboren sind. 
Unter Tradition im Sinne eines kultu-

rellen Erbes wird die Überlieferung der 
Gesamtheit des Wissens, der Fähig-
keiten sowie der Sitten und Gebräuche 
einer Kultur oder einer Gruppe verstan-
den. Neben hochkulturellen Inhalten 
wird manchmal auch ein nur temporär 
gültiger Usus als Tradition bezeichnet. 
In diesem Sinne wird «traditionell» als 
Bezeichnung für das Übliche gebraucht. 

Während der Reformation und der Auf-
klärung geriet der Traditionsbegriff in 
die Kritik. Insbesondere die – oftmals 
in der Religion anzutreffende  Tradition 
im Sinne einer Überlieferung, der blind 
gefolgt wird, ohne den ursprünglichen 
Sinn zu verstehen, wurde abgelehnt. Der 
heftige Diskurs zu jener Zeit beschert 
der Tradition bis heute den Makel des 
Verstaubten und Verkrusteten. 
Bereits die oben beschriebenen Defi-
nitionen lassen erahnen, dass der Weg 
vom Trend zur Tradition ein steiniger 
ist. Wie werden aus einer (oft teilweisen) 
Veränderung der Gesellschaft dauerhaft 
weiterzugebende Verhaltens- und Hand-
lungsmuster? Hierzu braucht es in erster 
Linie Zeit – viel Zeit. Denn die Tradi-
tion ist ein überliefertes Brauchtum: Die 
Redewendung «Es ist Tradition, dass…» 
bezieht sich auf das Überlieferte, häu-

fig im Sinne von «Es ist seit langer 
Zeit üblich, dass…». Es braucht zudem 
eine verbindende Komponente, welche 
innerhalb einer Gruppe über längere 
Zeit gepflegt wird oder zwischen Gene-
rationen weitergereicht wird. Somit ist 
bereits zu erkennen, dass den eingangs 
genannten Trends mindestens das Alter, 
teilweise auch das verbindende Element 
für eine Tradition fehlt. 

Facebook-Tradition?
Ob aus Facebook je eine Tradition wird? 
Der jüngere Mann in Lederhosen, der 
mit seiner Begleitung im Dirndl wohl 
gleich zum Oktoberfest aufbricht, ist 
sich sicher, dass dies bereits geschehen 
ist: «Facebook war schon out, als meine 
Mutter ihren eigenen Facebook-Account 
eröffnete!». 
Ob denn Traditionen automatisch out 
und verstaubt seien, will ich wissen. 
«Nun, Tradition ist doch immer etwas 
Altes». Und wie sieht‘s denn mit Leder-
hosen und Dirndl aus? «Hey, das ist 

doch cool; das gehört einfach zum 
Oktoberfest!» Also eine Tradition, die 
trendy ist? Das bringt die jungen Leute 
kurz ins Grübeln und sie meinen zum 
Abschied, dass sie sich das wohl mal 
zwischen zwei Mass Bier durch den 
Kopf gehen lassen wollen. 

Der Trend zurück zur Tradition
Wer sich etwas mit den Themen 
Trend und Tradition befasst, dem wird 
bewusst, dass die Entwicklung eher in 
diese Richtung geht: Nicht Trends wer-
den zu Traditionen, sondern Traditionen 
pflegen wird zum Trend. Der Besuch des 
Oktoberfests in Lederhosen und Dirndl 
ist nur eine Variante. 
Aus dem Appenzeller Land berichten Jod-
ler, dass sie vermehrt Anfragen für Jodel-
kurse erhalten. Ob Bienenzüchter oder 
Bankenmanager, Städter oder Leute vom 
Land – das Interesse, einmal ein Ruggu-
serli oder ein Zäuerli singen zu können 
oder das Talerschwingen zu erlernen, sei 
gross. Einer der Jodellehrer ist überzeugt, 
den Menschen fehle die Geselligkeit und 
die Einfachheit, deshalb kehrten sie wie-
der zurück zu ihren Wurzeln und den 
bodenständigen Traditionen. 
In dieselbe Richtung argumentiert Man-
fred Tautscher, Leiter des Sinus-Instituts 
in Deutschland, welches sich seit 30 
Jahren mit dem soziokulturellen Wandel 
befasst. Man kann heute überall aktiv, 
verbunden und mit der ganzen Welt in 
Kontakt sein. Diese Errungenschaften 
der Kommunikationstechnologien füh-
ren zu einer Loslösung vom Raum, es 
wird schwer, sich zurückzuziehen. So 
ermöglicht die Technologie die Ver-

kürzung von Arbeitsprozessen, drängt 
jedoch auch ganze Bevölkerungsgrup-
pen in die Überforderung. Einerseits 
gelten Leistung, Effizienz, Multitasking 
und dauernde Erreichbarkeit als erstre-
benswert, andererseits gibt es die Suche 
nach Halt, Ruhe und Geborgenheit 
sowie die Trends zu Entschleunigung 
und Nachhaltigkeit.
Weil die Welt immer komplexer und 
unüberschaubarer wird, sehnen sich 
viele Menschen nach Sicherheit und 
vertrauten Dingen. Verhaltensforscher 
sprechen von einem Trend hin zur Rück-
besinnung, einem «Re-Grounding». Tra-

ditionelle Werte wie Sicherheit, Gesund-
heit und Familie feiern ein Comeback. 
Es kommt vor, dass die junge Generation 
konservativer ist als ihre Eltern. Dies ist 
kein Zufall, denn gerade bei Jugendli-
chen gibt es ein wachsendes Bedürf-
nis nach Sicherheit, Freundschaft und 
anderen traditionellen Werten. Einen 
Grund dafür sieht Tautscher in der 
Wirtschaftslage: in Westeuropa herrscht 
erstmals seit langem keine Aufstiegsge-
sellschaft mehr, und die junge Genera-
tion steht unter Druck, den Wohlstand 
der Eltern überhaupt halten zu können: 
«Die Zeit der Sicherheit und der klas-
sischen Lebensläufe ist vorbei. Früher 
hatte man sein Leben mit einer guten 
Bildung bis zu einem gewissen Grad 
abgesichert – heute ist das nicht mehr 
der Fall.» Je mehr der Rückhalt verloren 
geht, desto mehr sehnen wir uns nach 
traditionellen Werten. 

Trend, Event oder Tradition?
Die Erkenntnisse der Wissenschaft 
sind eindeutig: Die eigene Heimat, ihre 
unverwechselbaren Rituale, Traditio-
nen und Bräuche werden in Zeiten der 
Globalisierung immer wichtiger. Es gilt 
trotz der unvermeidlichen Kommerzia-
lisierung (Eventgesellschaft): Solange 
auch der richtige Umgang und das 
Wissen über die eigene Herkunft und 
Geschichte gerade bei den Jungen wich-
tiger werden, bleiben Traditionen erhal-
ten, entwickeln sich weiter und haben 
als Trend eine neue Chance.

Hausgemacht statt industriell!
Deshalb schmecken unsere Saucen auch so gut.

www.metzg-steiner.ch
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Ortsverein als Wahrer von TraditionenTraditionenTraditionenAdventsfenster mit schwerem Stand

Tradition Adventsfenster in der 
Gemeinde Elsau, oder doch nicht?
(dn) Im Jahre 1996 wurden bei der FEG die Idee geboren, in der 
Gemeinde Elsau Adventsfenster einzuführen. Organisiert und  
koordiniert wurden die Fenster von Myrta Keller, Vreni Schlatter 
und Rita Hobi. Die Idee dahinter war, dass die einzelnen Ortsteile 
in unserer Gemeinde zusammenwachsen.

Nähere Auskunft gibt mir Monika 
Wittwer, die selbst acht Jahre lang die 
Adventsfenster zusammen mit Myrta 
Keller organisiert hat. Zu Anfang waren 
die Adventsfenster gut zu besetzen. Fast 
jeder wollte mitmachen. Jedes einzelne 
Fenster wurde mit viel Liebe dekoriert 
und geschmückt. Das gilt für die gesam-
ten 16 Jahre, die aus den Adventsfens-
tern eine Tradition machten. Monika 
Wittwer meint bedauernd: «Mit der Zeit 
wurde es leider immer schwieriger, Leute 
zu begeistern, bei einem Adventsfens-
ter mitzumachen» – obwohl die Orga-
nisatorinnen es den Leuten freistellten, 
ein offenes oder ein stilles Fenster zu 
gestalten. Offen hiess, beim Eröffnen 
des Fensters konnten unangemeldet 
Besucher kommen, um das Fenster zu 

bestaunen. Meistens wurde Weihnachts-
gebäck und Glühwein angeboten. So 
wurden dann auch die einen Familien 
regelrecht mit Besuch überrannt, wohin-
gegen andere sehr enttäuscht waren, 
wenn niemand vorbei kam.
Manchmal waren die 24 Adventsfens-
ter ganz schnell besetzt, andere Jahre 
wieder war es schwieriger. Plötzlich 
hatte niemand mehr Lust und Zeit mit-
zumachen. Und als nach 16 Jahren 
Myrta Keller alleine dastand und auch 
keine Nachfolgerin als Mitorganisato-
rin gefunden werden konnte, musste sie 
schweren Herzens die Adventsfenster 
einstellen. Vielleicht kam erschwerend 
dazu, dass in Schottikon ebenfalls seit 
1996 eigene Adventsfenster organisiert 
werden und bis heute Bestand haben.

In der übrigen Gemeinde finden immer 
noch alle Jahre Adventsfenster in der 
Primar- und Oberstufenschule, im 
Pestalozziheim und in der Kirche statt.
Vielleicht könnte man nächstes Jahr die 
Adventsfenster mit neuen, motivierten 
Organisatoren/-innen wieder aufleben 
lassen? Monika Wittwer strahlt und 
meint: „«Ja, das wäre sehr schön.» Gerne 
stehen die Ehemaligen mit Ratschlägen 
zur Verfügung. 

Sieben mal stark – 
Ortsverein gibt́ s aber nur einen
(tl) Im einzigen Ortsverein der Gemeinde Elsau werden Traditionen 
hochgehalten – einige sind allen bekannt, andere wohl nur den 
Ortsteilansässigen.

Räbeliechtliumzug seit 1958
Vom Räbeliechtliumzug haben Sie 
sicher schon in der EZ gelesen. Der 
Ortsverein organisiert diesen seit bald 
60 Jahren – unspektakulär aber tradi-
tionell, samt Trommelspiel und Fahnen-
träger an der Spitze des Umzugs. 
Im Gegensatz zur Kinderfasnacht, 
die von einer losen Verbindung – den 
Chnöpflibüetzern – organisiert wurde, 
konnte sich dieser Anlass dank eines 
breiter abgestützten Vereins halten.

Rümikermärt – 
ein Sorgenkind?
Auch der Rümikermärt hat Tradition 
und wird seit über dreissig Jahren 
durchgeführt. War er einst sehr beliebt, 
mangelt es mittlerweile an Standbe-
treibern und Besuchern. Führte er 
früher von der Rümikerstrasse bis zu 
den Gewerbegebäuden im Halbiacker, 
endet er heute bereits vor der ehemali-
gen Gärtnerei Ott an der Heinrich Boss-
hard-Strasse.
Etwas Leben wurde dem am zweiten 
Wochenende im September stattfinden-
den Markt dieses Jahr durch die Inte-
gration des Kinderflohmi eingehaucht. 
Bestrebungen, lokales Gewerbe für eine 
Teilnahme zu gewinnen, waren nur 

kurzfristig erfolgreich. Der Versuch, 
eine Tischmesse zu integrieren, schei-
terte an der Bereitschaft der Betriebe, 
sich für diesen Anlass zu engagieren.

Wie weiter? Es wird sich weisen, ob 
zusätzliche Ideen gefunden werden, 
um Besucher anzulocken oder ob ein 
solcher «Märt», der eigentlich ein Treff-
punkt für die Bevölkerung sein könnte, 
einfach nicht mehr gefragt ist. 

Eine Fahne als Symbol
«Ausländern», also ausserhalb Rümikon 
lebenden Elsauern, dürfte das Fahnen-
zeremonial auf dem Kramerbuck kaum 
bekannt sein. Die inzwischen erneuerte 
Vereinsfahne wird auch heute noch bei 
Hochzeiten, Geburten, Todesfällen von 
Vereinsmitgliedern oder bei Anlässen auf 
dem Kramerbuck gehisst. Dabei gilt: Für 
ein Fest oder eine Geburt geht die Fahne 
ganz nach oben, bei einem Todesfall 
steht sie auf Halbmast. Zuständig bzw. 
gewählt wurden für diese Tätigkeit Jan 
und Anja Gantenbein. Die Jugendlichen 
nehmen die Aufgabe gewissenhaft war – 
auch wenn es sicher nicht zu den belieb-
testen Hobbies eines Teenagers gehört, 
eine Fahnentradition hochzuhalten.

Haben Ortsvereine Zukunft?
Die Ortsverbundenheit hat unter der Mobi-
lität und den damit verbundenen  Unter-
haltungsmöglichkeiten gelitten. Trotzdem 
besteht ein Bedürfnis nach Integration, 
denn das eigene Umfeld oder die Nach-
barschaft zu kennen, über die Schule mit 
anderen Eltern bekannt zu werden oder 
über einen Verein Leute aus der unmit-
telbaren Umgebung kennenzulernen, 
trägt dazu bei, sich an seinem Wohnort 
wohl zu fühlen. Diese Integration würde 
ein Ortsverein auf ideale Weise unter-
stützen, was vor bald vierzig Jahren mit 
dem damals erstellten «Marty-Quartier» 
um die Chännerwiesstrasse gelang. Was 
damals funktionierte, ist heute ungleich 
schwieriger, vielleicht nicht zuletzt des-
halb, weil Rümikon und Winterthur mitt-
lerweile zusammengewachsen sind und 
Neuzuzüger die Nähe zur Stadt schätzen.

Die schönsten Skigebiete zum halben Preis. 
Als Raiffeisen-Mitglied erhalten Sie bei 20 Skigebieten die Tageskarten 
zum halben Preis. Informieren Sie sich unter raiffeisen.ch/winter.

Immer da, wo Zahlen sind.

Raiffeisenbank Aadorf - www.raiffeisen.ch/aadorf
Geschäftsstellen in Aadorf, Elgg und Wiesendangen zu
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 .Der Rümikermärt – ein Anlass mit Tradition und Problemen

Damit die beschriebenen 
Anlässe auch in Zukunft durch- 
geführt werden können, braucht 
der Ortsverein Mitglieder – auch 
solche, die sich mit Begeisterung für 
das Lokale einsetzen. Interessiert? 
Kontaktieren Sie den Vorstand des 
Ortsvereins Rümikon (siehe 
www.ovruemikon.ch), er freut sich 
auf Sie!

De Coiffeur für 
Fraue, Manne  
und Chind
für Farb, Forme 
und Welle!

Sandra Schwendimann
Im Schründler 23
8352 Elsau-Räterschen
Telefon 052 366 66 44
Mobile 079 288 14 21

Öffnungszeiten:
Montag  8 bis 18.30 Uhr
Mittwoch 8 bis 11.30 Uhr
Donnerstag  8 bis 17 Uhr
Samstag  nach Vereinbarung

Wir verwenden Naturfarben 
und Natur produkte!

Besuchen Sie uns auf 
www.zum-haarschopf.ch
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Aus dem Gemeinderat

Theater Kanton Zürich,  
J.R. Wüst-Fonds, Kultur-
programm 2016
In der Gemeinde Elsau fanden bisher pro 
Jahr zwei Aufführungen des Theaters 
Kanton Zürich statt. Da die Besucher-
zahlen in den vergangenen Jahren leider 
stets rückläufig waren, soll im kommen-
den Jahr nur noch die Freilichtauffüh-
rung stattfinden. Die Aufführung des 
Stücks «Tartuffe» wird am Samstag, den 
2. Juli 2016, über die Bühne gehen.
Die Kommission J.R. Wüst-Fonds hat 
zudem das Kulturprogramm für das 
kommende Jahr erarbeitet. Mit nur sechs, 
dafür etwas teureren Aktivitäten soll im 
kommenden Jahr, in dem sich der Todes-
tag von Jakob Rudolf Wüst zu 20. Mal 
jährt, ein kleines und feines Programm 
angeboten werden. Die Anlässe sind in 
der nachfolgenden Aufstellung zusam-
mengefasst. Bitte reservieren Sie sich die 
Daten bereits heute. Die Kommission 
J.R. Wüst-Fonds freut sich auf möglichst 
viele Besucher im Jubiläumsjahr 2016.

Nachführung und Erneuerung 
des Vernetzungsprojektes Elsau
Das im Jahr 2005 gestartete und im Jahr 
2011 überarbeitete Vernetzungsprojekt 
Elsau läuft im Jahr 2016 aus und muss 
erneuert werden. Zudem soll es an die 
Erfordernisse der Direktzahlungsver-
ordnung (DZV) 2015 angepasst werden. 
Der Gemeinderat hat den Auftrag gemäss 
Antrag der Naturschutzkommission an 
Landschaftsarchitektin Mariann Künzi 
vergeben und dafür einen Objektkredit 
von CHF 22‘000 bewilligt. Frau Künzi 
berät und unterstützt die Gemeinde 
Elsau seit Beginn des Vernetzungspro-
jekts und verfügt inzwischen über sehr 

gute Ortskenntnisse. Das Vernetzungs-
projekt wird gemäss DZV 2015 nach-
geführt und für die Jahre 2017 - 2024 
erneuert. Die Arbeiten wurden bereits 
gestartet und werden voraussichtlich im 
Herbst 2016 abgeschlossen sein.

Periodische Wiederinstand-
stellung von Flur- und Wald-
strassen (PWI), 1. Etappe
Die grösstenteils in den Fünfzigerjahren 
des 20. Jahrhunderts gebauten Flurstras-
sen in der Gemeinde Elsau wurden im 
Jahr 2006 von der Flurgenossenschaft 
Elsau-Ricketwil übernommen. Die 
Waldstrassen sind im Zuge der Waldzu-
sammenlegung um ca. 1980 gebaut und 
anschliessend von der Gemeinde über-
nommen worden. Der laufende Unter-
halt unserer Flur- und Waldstrassen 
wurde seither regelmässig ausgeführt, 
der periodische Unterhalt wurde jedoch 
zurückgestellt. Ein grosser Teil dieser 
Strassen ist deshalb momentan in einem 
schlechten Zustand und verfügt über 
eine schwache und flache Bekiesung.
Im Frühling 2015 hat deshalb die Werk-
kommission ein Projekt für die periodi-
sche Wiederinstandstellung (PWI) aus-
gearbeitet und beim kantonalen Amt für 
Landschaft und Natur eingereicht. Die-
ses PWI-Projekt sieht vor, in vier Etap-
pen total rund 17 km Flurstrassen zu 
sanieren, davon sind rund 10 km Wald-
strassen. Für das gesamte Projekt wird 
mit Kosten von CHF 420‘000 gerech-
net. Bund und Kanton beteiligen sich 

an diesen Kosten. Der Gemeinderat hat 
auf Antrag der Werkkommission für das 
erste Los der Wiederinstandstellung von 
Flur- und Waldstrassen einen Objektkre-
dit von CHF 60‘000 bewilligt. In dieser 
bereits gestarteten 1. Etappe werden ca. 
drei Kilometer Naturstrasse im Gebiet 
Fulau und im Ougstel saniert.

Leitung der Gemeindewerke, 
Stabsübergabe von Walter Zack 
an Beat Wydenkeller
Unser langjähriger und sehr verdienter 
Leiter der Gemeindewerke, Walter Zack, 
hat sich entschieden, beruflich kürzer zu 
treten. Er wird sich künftig auf die Funk-
tion des Brunnenmeisters konzentrieren 
und damit weiterhin für die Trinkwas-
serversorgung unserer Gemeinde ver-
antwortlich sein. Sein Nachfolger, Beat 
Wydenkeller, konnte sich inzwischen 
erfolgreich und gründlich in sein neues 
Aufgabengebiet einarbeiten und hat per 
1. Oktober 2015 die Verantwortung für 
die Leitung der Gemeindewerke Elsau 
sowie als Sekretär der Werkkommis-
sion übernommen. Als Stellvertreter 
unseres Leiters der Gemeindewerke 
wird weiterhin René Kappeler amtieren. 
Der Gemeinderat dankt Walter Zack 
an dieser Stelle gerne sehr herzlich für 
seinen langjährigen, sehr kompetenten 
und pflichtbewussten Einsatz als Lei-
ter unserer Gemeindewerke und zählt 
gerne weiterhin auf seine fachkundige 
Unterstützung als Brunnenmeister im 
Team unserer Gemeindewerke. Beat 
Wydenkeller wünschen wir in seiner 
neuen Aufgabe als Leiter viel Erfolg, 
spannende Herausforderungen, Freude 
und Befriedigung.

Gemeinderat Gemeinde Gemeinderat

 

Jürg Frutiger

Gemeindepräsident Elsau

Liebe Elsauerinnen und Elsauer

Ein herausforderungsreiches, mit viel Arbeit und Projekten befrachtetes 2015 geht bald zu Ende. 

Gerne möchte ich an dieser Stelle Rückblick halten auf einige wichtige Meilensteine.

Mit seinem Verzicht auf das Ausarbeiten einer Vorlage für die Gemeindeversammlung, hat der 

Gemeinderat im letzten Herbst den Weg frei gemacht für einen Neustart in der Feuerwehr Elsau-Schlatt. 

Das inzwischen Erreichte, insbesondere bei den Neueintritten und Übungsbesuchen stimmt mich zuver-

sichtlich. Um die sich abzeichnenden Abgänge beim Kader und Kommando zu ersetzen, müssen fähige 

und motivierte Personen gefunden werden, die bereit sind, längerfristig Verantwortung zu übernehmen.

An zwei öffentlichen Infoabenden hat Ihnen unsere erweiterte Baukommission den aktuellen Stand der 

neuen Bau- und Zonenordnung präsentiert. Das Interesse an dieser Vorlage, welche die zukünftige 

Entwicklung unserer Gemeinde sehr massgeblich und nachhaltig beeinflussen wird, war sehr gross. 

Die inzwischen zahlreich erfolgten Reaktionen haben mir gezeigt, dass das vom Gemeinderat angestrebte 

Wachstum mehrheitlich unterstützt wird. Daneben gibt es auch andere Stimmen, die sich gegen einen 

Wandel und eine Entwicklung aussprechen. Ich bin aber überzeugt, dass wir diese Chance für unsere 

Gemeinde nutzen sollten und im gemeinsamen Dialog eine Lösung von hoher Qualität finden werden.

Rund 40 Personen haben sich Ende Juni an der Alten Ricketwilerstrasse getroffen, um gemeinsam mit 

dem Gemeinderat und den am Bau beteiligten Unternehmern die neu sanierten Weiher wieder in 

Beschlag zu nehmen. Diese Sanierung ist nicht nur optisch gelungen, sondern sie hat ihre Ziele mit dem 

nun vorhandenen und zuverlässigen Hochwasserschutz, einem Gewinn für die Tier- und Pflanzenwelt 

und insgesamt gesteigerten Naherholungswert klar übertroffen. Sie hat aber auch Kosten von mehr 

als CHF 400‘000 verursacht. Geld, das uns in den nächsten Jahren mit immer knapper werdenden 

finanziellen Mitteln nicht mehr zur Verfügung steht.

Wenn alles planmässig verläuft, werden Ende 2015 auch unsere Weiler Schnasberg und Fulau an das 

Glasfasernetz der Swisscom angeschlossen sein. Getreu unserem Leitspruch «sieben Mal stark» hat sich 

der Gemeinderat unter Beizug eines externen Beraters für diese Erschliessung eingesetzt, die in den 

ursprünglichen Plänen der Swisscom nicht enthalten war. Ich bin überzeugt, dass dieser Entscheid für 

eine gleichmässige Erschliessung der ganzen Gemeinde mit Breitbandnetz zukunftsorientiert ist.

Schliesslich konnte der Gemeinderat gemäss einer Zwischenbilanz bis jetzt neun von insgesamt 38 für 

die Legislatur 2014-2018 geplanten Massnahmen umsetzen. Damit liegen wir auf Kurs. Von den 

restlichen Massnahmen ist einiges bereits in Bearbeitung, vieles bedarf aber auch noch Knochenarbeit, 

die wir im Gemeinderat gerne für Sie anpacken werden.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine schöne Adventszeit, stimmige und ruhige Festtage und einen 

guten Rutsch in ein erfolgreiches neues Jahr, vor allem bei guter Gesundheit. Ich freue mich, wenn Sie 

mit mir am 1. Januar 2016 beim traditionellen Neujahrsapéro der Gemeinde im Singsaal der 

Oberstufenschule darauf anstossen.

Ihr Gemeindepräsident Jürg Frutiger

Veranstaltungen des
J.R. Wüst Fond im Jubiläums-
jahr 2016

20. März
 Kabarett Konzert Trio Trioche
12. April
 Lesung Angelika Overath
1. Oktober
 Konzert Appenzeller Hitziger
27. November
 Kammerkonzert Bettina Mayek
Frühling und Herbst
 Kinderanlass

gegen abgabe dieses bons erhalten sie am eröffnungstag eine kleine überraschung

NEUERÖFFNUNG
SA. 28.11.15, 09 - 17 UHr   RÜMIKERSTR. 23, 8352 ELSAU

Wissen Sie wo all die schönen Produkte h�k
men? Nachhaltiges 
Einkaufen jetzt im neuen V�kaufslokal in Elsau möglich.
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Gemeinderat Wirkung nach Aussen

Landwirtschaftsland Pfützi neu 
verpachtet
Robert Huber hat den Pachtvertrag für die 
Parzelle Pfützi per Ende 2015 gekündigt. 
Wie üblich wurden sämtliche Landwirte 
in der Gemeinde angeschrieben und über 
diese Neuverpachtung informiert. Bis 
zum Ablauf der vorgegebenen Frist sind 
neun Bewerbungen eingegangen. Diese 
wurden aufgrund der vom Gemeinderat 
festgelegten Vergaberegelung überprüft. 
Sechs Bewerbungen erfüllten sämtliche 
Vergabekriterien. Drei davon wurden als 
besonders geeignet erachtet. Am besten 
schnitt die Bewerbung von Markus Eich-
holzer ab. Er führt einen Familienbetrieb 
nach Biokriterien und verfügt bisher erst 
über wenig Pachtland der Gemeinde. Der 
Gemeinderat hat deshalb entschieden, 
die Parzelle Pfützi ab 1. Januar 2016 
neu an Markus und Ilze Eichholzer zu 
verpachten.

Sanierung Alte Ricketwiler-
strasse, Bauabrechnung
Der Gemeinderat hat im Frühling 2015 
einen Kredit von CHF 99‘000 für die 

Sanierung der Alten Ricketwilerstra-
sse bewilligt. In der anschliessenden 
Submission im Einladungsverfahren 
wurden fünf Bauunternehmungen 
zur Offertstellung eingeladen. Den 
Zuschlag hat schliesslich die Firma 
Karl Geiges erhalten. Die Arbeiten wur-
den im Juni ausgeführt, abgestimmt auf 
die Eröffnung der ebenfalls sanierten 
Weiher Ende Juni. Da der neue Belag 
die von uns gestellten Anforderungen 
noch nicht erfüllt, wird im er kommen-
den Jahr auf Kosten des Unternehmers 
mit einem bituminösen Oberflächen-
belag überzogen. Die Sanierung der 
Alten Ricketwilerstrasse konnte für 
CHF 83‘092.40 realisiert werden. Das 
sind erfreuliche Minderkosten von CHF 
15‘907.60 bzw. 16 % gegenüber dem 
bewilligten Objektkredit. Der Grund 
für diese Minderkosten liegt in den 
sehr tiefen Unternehmerofferten. Der 
Gemeinderat hat diese Bauabrechnung 
genehmigt.

Herzliche Einladung zum Neu-
jahrsapéro vom 1. Januar 2016
Am 1. Januar 2016 findet im Singsaal 
der Oberstufenschule der traditionelle 
Neujahrsapéro der Gemeinde Elsau statt. 
Sie sind dazu sehr herzlich eingeladen. 
Damit wir ausgeruht ins neue Jahr star-
ten können, beginnt unser Apéro erst um 
12.30 Uhr. Unser Gemeindepräsident, 
Jürg Frutiger, wird Ihnen die guten Wün-
sche des Gemeinderats zum neuen Jahr 
überbringen und eine kurze Rückschau 
halten auf das vergangene Jahr sowie 
einen Ausblick auf das kommende Jahr.
Der Gemeinderat möchte mit Ihnen aber 
nicht nur auf das neue Jahr anstossen, 
sondern mit Ihnen in ungezwungener 
Atmosphäre ins Gespräch kommen. 
Starten Sie mit uns gemütlich ins 2016 
und geniessen Sie den feinen Apéro und 
ein Glas von unserem Schnasberg. Wir 
freuen uns, wenn wir auch Sie am 1. 
Januar 2016 im Singsaal der Oberstu-
fenschule begrüssen dürfen.

Ruedi Wellauer, 

Gemeindeschreiber

Elsau stösst im Gemeinderating 
auf Platz 42 vor
Die grossen Städte machen Plätze gut. Kleine Gemeinden lösen 
langjährige Kantonssieger ab. Wer beim Schul- und Betreuungs-
angebot nicht investiert, fällt zurück. Das ist das Fazit des Welt-
woche-Gemeinderatings, dessen Datenlage dieses Jahr umfassend 
erweitert worden ist. Elsau stiess bei 921 untersuchten Gemeinden 
von Rang 167 auf Platz 42 vor.

Zum siebten Mal untersuchte die Welt-
woche die Attraktivität der Schweizer 
Gemeinden. Erstellt wurde das Ranking 
von IAZI, einer der grössten Beraterfir-
men für Immobilien- und Standortfra-
gen. Untersucht wurden alle Schweizer 
Gemeinden mit mehr als 2000 Einwoh-
nern, 921 an der Zahl. Wo ist die Lebens-
qualität am höchsten? Wo gibt es die meis-
ten Jobs? Wo sind die Distanzen kurz, 
die Steuern attraktiv, wo ist die Sicherheit 
hoch? Insgesamt wurden Fragen zu neun 
Themenbereichen gestellt, die sich aus 

vierzig Kennzahlen zusammensetzen. 
Die Kennzahlen stammen aus Erhebun-
gen der Bundesämter für Statistik, Rau-
mentwicklung, Gesundheit oder von der 
Eidgenössischen Steuerverwaltung. 
Dieses Jahr wurde die Methodik um 
zwanzig Bewertungskriterien erweitert. 
Dazu zählen Bildung und Schulen, 
Gesundheit, Sicherheit, Kultur und Frei-
zeit. Wirtschaftliche Kriterien traten mehr 
in den Hintergrund. Faktoren, welche die 
unmittelbare Lebensqualität erfassen, 
bekamen mehr Gewicht.

Die erweiterte Methodik hat zu Ver-
schiebungen geführt. Zürich führt auf 
Platz 15 die Liste der Grossstädte an, 
vor dem Aufsteiger Winterthur (Platz 
26). Beide Städte konnten mit ihrer 
Einkaufs infrastruktur und einem guten 
Schul- und Bildungsangebot punkten. 

Standortfaktor Bildung
Bildungsangebote werden immer wich-
tiger. Familien informieren sich heute 
frühzeitig über geeignete Schulen und 
sind häufiger bereit, den Wohnort zu 
wechseln und dorthin zu ziehen, wo 
Schul- und Betreuungsangebote vor-
handen sind. Gerade in kleinen Orten 
wird das Thema Schulen aber kont-
rovers diskutiert. Die Kosten drücken 
und nicht jede Gemeinde kann und will 
sich ein eigenes Bildungssystem leisten. 
Dynamik und Transformation sind aber 
gefragt – wer stehenbleibt, wird überholt. 

 
 
 Rang 

2015 
Rang 
2014 

Kanton Gemeinde Rang 
Arbeitsmarkt 

Rang 
Wohnen und 
Immobilien 

Rang 
Bevölkerungs- 
struktur 

Rang 
Steuer- 
belastung 

Rang 
Schulen und 
Bildung 

Rang 
ÖV und 
Verkehrs- 
erschliessung 

Rang 
Medizinische 
Versorgung 

Rang 
Einkaufen, 
Kultur und 
Freizeit 

Rang 
Sicherheit und 
Kriminalität 

1 33 ZH Uetikon am See 37 175 61 54 45 423 53 257 157 

2 1 ZG Zug 24 6 106 3 87 71 45 63 876 

3 20 TI Comano 326 23 21 159 85 234 333 222 19 

4 24 LU Meggen 15 212 109 42 108 471 68 320 83 

5 21 ZH Rüschlikon 229 170 65 26 310 32 181 135 399 

13 262 ZH Rickenbach 246 460 207 97 3 166 515 178 59 

15 59 ZH Zürich 220 65 539 171 56 3 21 55 909 

25 175 ZH Winterthur 265 149 597 222 7 19 37 68 865 

27 126 ZH Wiesendangen 496 20 71 55 18 289 708 484 100 

42 167 ZH Elsau 	 330 196 312 168 16 144 733 405 137 

Floh- und 
Weihnachtsmarkt
am 5. Dezember von 10 bis 16 Uhr
inkl. Festwirtschaft in der Tabakscheune 
hinter dem Blumenladen Waldburger 
vis à vis Bahnhof Räterschen

Anmeldungen beim  Blumen geschäft Waldburger, 
St. Gallerstr. 56, 8352 Elsau, Tel. 052 363 19 69

Übrigens: Die Tabakscheune kann für diverse 
 Anlässe gemietet werden und bietet bis 
 zu 300 Personen Platz!

Ab sofort gibt‘s im Blumenladen Fondue!
Ab 2 Personen, Fr. 18.—pro Person
Montag bis Freitag 11 bis 18 Uhr
Samstag von 11 bis 15 Uhr

Christbäume aus der Region
Äste für Gestecke und Deckreisig
während der ganzen Adventszeit direkt ab unserem Hof in Fulau, 8352 Elsau 

oder an unserem grossen Christbaummarkt 
am Samstag, 19. Dezember 2015, von 9 bis 15 Uhr
auf dem Parkplatz des Restaurants Frohsinn in Elsau

Inserat ez 2013:Layout 1  20.10.2015  18:45 Uhr  Seite 1

Bericht aus der Weltwoche
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Energieberatung Gemeindewerke 

Neuer Leiter der 
Gemeindewerke Elsau
(sic) Seit dem 1. Oktober verfügen die Gemeindewerke Elsau über 
einen neuen Leiter. Beat Wydenkeller lebt in Winterthur und arbei-
tet bereits seit dem 1. Juli 2015 bei der Gemeinde und hatte daher 
genügend Zeit, sich in aller Ruhe mit dem Gemeindegebiet und 
seinen verschiedenen Aufgaben vertraut zu machen. 

Beat Wydenkeller ist gelernter Forstwart 
mit einer Weiterbildung zum Förster 
und arbeitete zuletzt sieben Jahre lang 
als Revierförster im Gebiet Seerücken 
(Homburg/Steckborn) im Thurgau. Die 
Gemeinde Elsau kennt er schon von 
einer früheren Anstellung als Förster 
bei der Firma Ackermann AG Forstun-
ternehmung, die bis vor wenigen Jahren 
an der St. Gallerstrasse in Räterschen 
beheimatet war. Zudem spielte Wyden-
keller beim TV Räterschen Handball, bis 
ihn eine Verletzung dazu zwang, dieses 
Hobby aufzugeben.

Seine neue Tätigkeit als Leiter der 
Gemeindewerke sieht Wydenkeller als 
willkommene Herausforderung. Er freut 
sich zudem, gemeinsam mit einem gut 
eingespielten Team arbeiten zu können. 
Ein weiterer Pluspunkt ist für den zwei-
fachen Familienvater, dass er nun einen 
viel näheren Arbeitsweg hat. Wydenkel-
ler arbeitet in einem 80 Prozent Pensum 
bei der Gemeinde Elsau. Seine Arbeit 
empfindet er als sehr spannend und 
vielseitig. Die neue Stelle bietet ihm die 
Möglichkeit, Einblick in viele verschie-

dene Tätigkeiten zu erhalten. Ihm ist 
dabei aber durchaus bewusst, dass das 
breite und langjährige Fachwissen sei-
nes Vorgängers Walter Zack erst einmal 
erworben werden muss. Er ist deshalb 
froh, dass er die ersten drei Monate bei 
den Gemeindewerken Elsau sozusagen 
als «Praktikant» angestellt war und dem 
ehemaligen Leiter der Gemeindewerke 
und dem ganzen Team über die Schul-
ter schauen konnte, bevor er dann selber 
das Zepter übernahm. 
Auch Walter Zack ist sehr zufrieden, wie 
der Führungswechsel über die Bühne 
gegangen ist. Er wird der Gemeinde 
auch weiterhin mit einem Teilzeitpensum 
erhalten bleiben. 

Die Badisaison ist vor einiger Zeit erfolg-
reich zu Ende gegangen, und nun ist 
Wydenkeller sehr gespannt auf den kom-
menden Winter und die Schneeräumung 
in der Gemeinde. Denn auch wenn er 
sich schon vorher gewohnt war, bei jeder 
Witterung draussen zu arbeiten und hart 
anzupacken, wird er diesen Winter doch 
zum ersten Mal in seinem Leben mit dem 
Pfadschlitten unterwegs sein.

Claudia Anderegg 
Haldenstrasse 15

Petra Schmidt 
Elsauerstrasse 39

Janik Del Sole 
Schlatterstrasse 1

Marco Ferramosca und  
Nicole Sommer 

St. Gallerstrasse 52

Peter und Brigitta Häusler 
Dorfstrasse 17

Peter Kengelbacher und  
Doris Truninger 

Untere Schärerstrasse 22

Marco und Stefani Kumli 
Oberschnasberg 9

Daniel Sanchez und Manuela 
Lenz mit Azael und Thiago 

Im Geren 21

Patrik Senti und Alessia Berger 
St. Gallerstrasse 52

Armando Windischhofer 
Schlatterstrasse 1

Zuzüge in Elsau

Coiffure KäthyCoiffure Käthy
D a m e n -  u n d  H e r r e n s a l o n

Unterschlatt • 8418 Schlatt
Telefon 052 363 14 72

Clever essen mit wenig Energie
Der September ist einer der reichsten Monate im Jahr. Eine breite 
Palette an Früchten und Gemüse aus der Region hat Saison.  
Regional und saisonal sowie bewusster Fleischkonsum sind  
wichtige Kriterien, um bei der Ernährung Umweltbelastung und 
Energieverbrauch tief zu halten. 

Beim privaten Konsum belasten Schwei-
zer Haushalte die Umwelt am stärksten 
mit der Ernährung. Rund 30 Prozent 
der Belastung entfallen auf Essen und 
Getränke – gefolgt von der Mobilität 
und dem Wohnen. Einbezogen in die 
Umweltbelastung sind sowohl der direkte 
Konsum als auch die Herstellung von 
Produkten sowie der Energieverbrauch, 
Treibhausgasemissionen, Landnutzung 
oder Verfügbarkeit. Besonders auffällig 
dabei ist: für die Schweiz fallen 60 % 
dieser Umweltbelastungen ausserhalb 
der Landesgrenze an. 

Das reiche regionale Angebot 
Die hohe Belastung im Ausland zeigt 
die Stossrichtung für kleine, wirkungs-
volle Verhaltensänderungen beim Ein-
kauf und Konsum von Nahrungsmitteln. 
Äpfel, Birnen und Gemüse vom Markt-
stand, frisches Brot vom Bäcker im Dorf, 
Biorindfleisch vom Bauer aus der Umge-
bung: Die Region wartet mit vielseitigen 
Genüssen auf. Wer auf die Saison von 
Produkten achtet und das frische, regi-
onale Angebot berücksichtigt, reduziert 
Treibhausgasemissionen und Energie-

verbrauch. Denn dadurch lassen sich 
Transportwege mit dem Flugzeug sowie 
lange Lagerung und Kühlung vermei-
den. Ausserdem sind saisonale Produkte 
aus der Region meist nicht in energie-
intensiven Gewächshäusern produziert.

Beim Fleisch kann 
es etwas weniger sein
Als weiterer Grundsatz für eine umwelt-
bewusste Ernährung gilt der Grundsatz: 
Besser pflanzlich als tierisch. Tierhal-
tung ist besonders ressourcen- und ener-
gieintensiv. Die Produktion von einem 
Kilogramm Rindfleisch generiert bei-
spielsweise etwa gleich viel Treibhausgas 
wie eine Autofahrt von 200 Kilometern. 
Weniger häufiger Fleischkonsum, klei-
nere Portionen und regionale Qualität 
erzielen bereits einen Effekt zu Gunsten 
des Klimas – ohne dass der Genuss lei-
den müsste. Und damit nicht zu viel im 
Einkaufskorb oder womöglich im Abfall 
landet: nie zu hungrig einkaufen. 

Tipps zum Energiesparen
Beratung rund um das Energiesparen 
im Haushalt, die Nutzung erneuerbarer 
Energien und Gebäudesanierungen erhal-
ten Sie bei der Energieberatung Region 
Winterthur. Sie bietet den Bewohnerinnen 
und Bewohnern der Gemeinden Elsau 
und Schlatt kostenlose Erstberatung:

Wer saisonale, frische Produkte aus der Region geniesst, 

reduziert die Umweltbelastung durch die Ernährung.

Z e h n d e r 
holZ u n d Bau

Holzbau
Innenausbau
Treppenbau
Reparaturservice

8409 Winterthur-Hegi
Tel. 052 245 10 60
www.zehnder-holz.ch

Weitere Informationen 
Saisonkalender für Früchte 
und Gemüse: 
www.wirleben2000watt.com/ 
ernaehrung – Saisonkalender 
Gesamtbelastung durch 
Konsum und Produktion: 
www.esu-services.ch/de/projekte/ioa

Energieberatung 
Region Winterthur 
www.eb-region-winterthur.ch
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Das kostbarste Vermächtnis eines Menschen 
ist die Spur, die seine Liebe in 

unseren Herzen zurückgelassen hat. 
Vinzenz Erath

Zum Gedenken an Verstorbene

Albert Müller
12. April 1933 – 22. November 2014

Maria Frieda Ehrat
17. März 1921 – 6. September 2015

Margareta Fink
18. Juli 1940 – 18. März 2015

Robert Schwarzenbacher
16. Januar 1931 – 29. April 2015

Johann Emil Rechsteiner
16. Dezember 1943 – 29. November 2014

Brigitta Schönenberger
20. Januar 1950 – 29. September 2015

Urs Weber
25. Mai 1942 – 9. Februar 2015

Server Beçiri
29. April 1963 – 23. Februar 2015

Klara Dicht
12. Januar 1930 – 24. August 2015

Urs Oegerli
5. August 1953 – 30. März 2015

Hilda Luise Ruf
28. April 1921 – 21. Mai 2015

Ekaterina Kolesnikov
11. April 1981 – 7. März 2015 

Andreas Eggenberger
22. Juli 1958 – 2. Juli 2015 

Alice Arbenz
10. Juli 1924 – 5. April 2015

Erika Rosa Spirig
21. Juni 1930 – 26. Januar 2015

Margaretha Zoller
28. März 1923 – 23. Januar 2015

Hans Georg Elsener 
25. März 1926 – 8. Januar 2015

Helga Hedwig Luise Buff
24. September 1940 – 8. Januar 2015

Rosa Fuhrer
14. Februar 1937 – 6. Juni 2015

Fritz Max Rottermann
17. Oktober 1930 – 30. Juli 2015

Anna Hirsiger
21. März 1930 – 25. Juli 2015

Ohne Bild
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GemeindePressespiegel

Elsau in der Presse
Der Landbote, 3. November

Pferdehalter sollen Mist auflesen
Ein Artikel im Entwurf für eine neue 
Polizeiverordnung in Berg am Irchel 
stösst bei Reitern auf harsche Kritik. 
Sie sollen dazu verpflichtet werden, 
Pferdemist auf Strassen zu entfernen. 
Auch andernorts war dies bereits ein 
Thema: In Elsau wies die Gemeindever-
sammlung 2013 eine neue Verordnung 
zunächst zurück. Trotz Kritik aus Rei-
terkreisen wurde die grundsätzliche Ver-
pflichtung, Kot aufzulesen, dann aber 
doch aufgenommen. Auch die neue Poli-
zeiverordnung in Henggart kennt einen 
ähnlichen Artikel.

Der Landbote, 27. Oktober

Vom Saustall auf den  
Speisezettel
Kürbisse sind heute auf den Speise-
plänen etabliert. Die Anbaufläche im 
Kanton wächst kontinuierlich, und die 
Riesenbeere ist von Hofläden wie Bollin-
gers Kuhstalllädeli in Elsau nicht mehr 
wegzudenken. Vor 50 Jahren haben die 
wenigsten Schweizer Kürbisse gegessen. 

Werner Bollinger aus Elsau erinnert 
sich, dass die Pflanze, die botanisch zu 
den Beeren gezählt wird, zwar durchaus 
im elterlichen Garten angebaut wurde. 
Auf den Tellern landete sie allerdings 
nicht, sondern im Schweinestall.

Der Landbote, 14. Oktober

Von der Eulachstadt zum 
Jammertal
Josef Winteler, Elsau, beklagt in seinem 
Leserbrief, dass kaum ein Tag vergeht 
ohne lautstarkes Gejammer im «Land-
boten» über die Sparmassnahmen der 
Stadt Winterthur. Selbst wenn nicht 
alle geplanten Einschränkungen opti-
male Lösungen sind, führe kein Weg am 
Sparen vorbei. Die wichtigste Aufgabe 
eines Buchhalters in einem öffentli-
chen Finanzhaushalt bestehe darin, für 
das Gleichgewicht von Soll und Haben 
besorgt zu sein. 

Bauernhof für das Tierheim 
gefunden
Der Tierschutzverein Winterthur und 
Umgebung ist nach Jahren des Suchens 

in Gundetswil fündig geworden. Er hat 
einen Hof gekauft, woraus ein Tier-
asyl werden soll. Mehrmals glaubten 
die Tierschützer um Präsidentin Maja 
Rhyner, eine neue Lösung gefunden zu 
haben: in Elsau und Rickenbach etwa, 
aber auch in Winterthur- Hegi, wo die 
Stadt ihr Grundstück dann aber doch 
lieber dem Kebab-König verkaufte.

Der Landbote, 6. Oktober

Eventtechniker sind Freaks
Von der Einmannfirma zum Arbeitge-
ber von 35 Technikern: Vor 14 Jahren 
hat Patrick Früh die Eventtechnikfirma 
Show-Concept gegründet, die mittler-
weile 1200 Events pro Jahr im In- und 
Ausland bedient. Das Lager auf dem 
Areal im Elsauer Ortsteil Räterschen ist 
bis heute auf rund 1500 Quadratmeter 
angewachsen. Pro Woche fahren die elf 
Fahrzeuge von Show-Concept zwischen 
40 und 60 Tonnen Material herum.

Der Landbote, 21. September

Gemeinde belohnt Energiesparer
Die Gemeinde Elsau will Energiespar-
projekte mit einem Preis fördern. Den 
Teilnehmern winkt eine Prämie von 
1000 Franken. Die Elsauer Energie-
kommission verleiht für das Jahr 2015 
erstmals einen Energiepreis. Damit will 
die Gemeinde ihre Anerkennung für die 
Einwohnerinnen und Einwohner aus-
sprechen, die bereits ein Energiespar-
projekt realisiert haben.

Max Frisch und die Politiker
Vier Nationalratskandidaten aus vier 
grossen Parteien massen sich an einem 
Podium in Elsau. Sie stellten sich Fra-
gen zur Flüchtlingspolitik oder zur 
AHV, einig waren sie sich nie.
Moderator Jakob Bächtold, stellvertre-
tender Chefredaktor des «Landboten», 
gab sich alle Mühe, die vier Nationalrats-
kandidaten Elena Marti (Grüne), Mattea 
Meyer (SP), Barbara Günthard-Maier 
(FDP) und Jürg Stahl (SVP) in Elsau 
aus ihrer Komfortzone zu locken.

Der Landbote, 19. September

Grünabfuhr in den 
Grundgebühren
Der Gemeinderat von Elsau hat am 23. 
Juni entschieden, die Grüngutabfuhr 
neu in die Grundgebühren einzuschlie-
ssen. Der Gemeindeversammlung vom 
9. Dezember soll eine revidierte Abfall-
verordnung unterbreitet werden.
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Alte St. Gallerstr. 43     Ausstellung:
8352 Elsau Pfaffenwiesenstr. 57
Tel. 052 366 66 88 8404 Oberwinterthur
Fax 052 366 66 87 Termin nach Absprache                               
www.gssw.ch
info@gssw.ch

Balkonverglasungen Sonnen- & Lammellenstoren
Faltwände & Schieber Aluminium- & Holzläden
Indoorbeschattungen Pergolamarkisen

Sonnen- und Wetterschutzsysteme
Wintergärten und Verglasungen

GARTENGESTALTUNG · BAU · PFLEGE · UMÄNDERUNGEN

PASCAL RUTSCHMANN
WIESENDANGERSTRASSE 51
8404 STADEL (WINTERTHUR)
TEL. G. 052 363 17 17
TEL. P. 079 628 84 25

Steiger Getränkehandel 
und Postautobetrieb
8418 Schlatt, 052 363 14 48 
www.steigergetraenke.ch

Kein Durst ist uns zu gross!
Getränkeverkauf ab Lager  •  Hauslieferdienst  

•  Festbestuhlung  •  Festmobiliar  
•  Jeden Monat diverse Getränke-Aktionen!

Der Landbote, 18. September

Arbeiter stirbt nach Unfall auf 
Baustelle
Ein 67-jähriger Mann hat sich bei einem 
Unfall auf einer Baustelle in Räterschen 
tödlich verletzt. Der Unfallhergang ist 
noch nicht vollständig geklärt.

Der Landbote, 14. September

Orte ohne Zentrum
Der Artikel «Räterschen isst nun wieder 
italienisch, kann aber weniger Kaffee 
trinken» hat sich mit der gastronomi-
schen Situation in Räterschen befasst. 
Ende Jahr wird das Café Gleis Drü lei-
der schliessen, anderseits ist eben das 
Hotel Sternen wieder eröffnet worden. 
Josef Winteler, Elsau, stellt in seinem 
Leserbrief zur geografischen Lage klar, 
dass es trotzdem kein richtiges Zentrum 
gibt, weder in Räterschen noch in Elsau.

Der Landbote, 11. September

Ein Zeichen für das ewige Leben
Sylvia Bosshards Keramik regt zum 
Nachdenken an oder macht einfach nur 
Freude. Morgen öffnet sie wieder Atelier 
und Garten zur Ausstellungsvernissage. 
Mit einer Lemniskate und Oloiden lockt 
Sylvia Bosshard Keramikfreunde in ihr 
Haus in Elsau. Die rätselhaften und 
gleichsam dekorativen Objekte formt sie 
geduldig in der Raku-Technik.

Der Landbote, 10. September

Saisonende Winterthurer Frei-
bäder
Freibäder ziehen eine positive Bilanz 
aus dem heissen Sommer. Der Rekord 
von 2003 bleibt aber unerreicht. 
Auch in der Region gingen die Besucher 

in Scharen in die Freibäder. In Elsau 
hat man den bisherigen Höchstwert von 
2003 um 5000 Besucher auf insgesamt 
33 000 verbessert.

Der Landbote, 5. September

Forstmaschinen schaden dem 
Wald
In seinem Leserbrief widerspricht Edwin 
Hofmann, Elsau, einem Artikel des 
Landboten vom 28. August. Der Ein-
satz von Forstmaschinen verdichte den 

Boden und schade damit dem Wald. 
Weit gravierender sei die Zerstörung der 
Wasserfiltrations- und Wasserspeicher-
fähigkeit des Waldbodens. 

Der Landbote, 2. September

Stützmauer wird instand gesetzt
Die im Jahre 1966 erstellte Stützmauer 
Rietwisen I an der St. Gallerstrasse zwi-
schen Räterschen und Schottikon ist in 
einem schadhaften Zustand und muss 
instand gesetzt werden.

Verein Spitex-Dienste 
Elsau/Schlatt

Krankenpflege,Kranken
mobilien, Haushilfedienst
Auskunft und Einsatzleitung: 
Spitex-Büro, Elsauerstrasse 22,
Montag, Mittwoch und Freitag 
von 13.30 – 14.30 Uhr,  
Tel. 052 363 11 80 
(Anruf beantworter)

Mahlzeitendienst
Auskunft erhalten Sie im 
Spitex-Büro unter der 
Telefonnummer 052 363 11 80

Café mit alkoholischen Getränken
Bier im Offenausschank
Sandwiches & Kuchen

Charlotte Gross
Heinrich-Bossardstr.  6

8352 Räterschen
Tel. 052 363 18 48

Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch – 

bis bald!

Mo/Mi/Fr 08 bis 19 Uhr

Do 08 bis 23 Uhr

Sa 08 bis 18 Uhr

So 10 bis 18 Uhr

Dienstag Ruhetag 
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Mit guter Beleuchtung 
Stürze verhindern
Jährlich ereignen sich rund 270 000 Sturzunfälle im Bereich Haus 
und Freizeit. Eine grosse Zahl dieser Stürze könnte durch eine 
geeignete Beleuchtung verhindert werden. Denn durch den Einsatz 
von natürlichen oder künstlichen Lichtquellen, kann die Sicherheit 
und die Wahrnehmung verbessert werden. 

Vor allem ältere Menschen brauchen 
eine bessere Beleuchtung, da sie für die-
selbe Sehaufgabe deutlich mehr Licht als 
Jüngere benötigen. 

Die Tipps der bfu:
•  Verwenden Sie auch tagsüber künst-

liche Lichtquellen, wenn Bereiche in 
Innenräumen zu dunkel sind. 

•  Die Beleuchtung soll eine hohe Stärke 
und einen hohen Anteil an direktem 
Licht haben. Vermeiden Sie Blendun-
gen, Spiegelungen und Reflexe.

•  Verwenden Sie im Schlafzimmer ein 
durch Bewegungsmelder gesteuertes 
Nachtlicht.

•  Auch auf Treppen empfiehlt sich der Ein-
satz eines Bewegungsmelders. Leuchten 
Sie Treppen gesamthaft aus und machen 
Sie Stufenvorderkanten sichtbar.

•  Heben Sie Zugangswege, einzelne 
Stufen und Treppen beim Hauszugang 
durch direktes Licht besonders hervor. 
Achtung: Schalter und Steckdosen im 
Aussenbereich müssen spritzwasser-
geschützt sein.

Jedes zweite Kind 
ist im Auto falsch gesichert
Auf Schweizer Strassen verunfallen jährlich rund 300 Kinder als 
Passagiere im Auto. Gemäss einer im Jahr 2012 durchgeführten 
Untersuchung der bfu – Beratungsstelle für Unfallverhütung in 
Zusammenarbeit mit dem TCS war jedes zweite Kind durch den 
verwendeten Kindersitz nicht optimal geschützt.

Seit April 2010 müssen Kinder bis 12 
Jahre oder 150 cm in einem entspre-
chenden Kindersitz gesichert sein. 
Diese Regelung gilt für alle Sitzplätze 
im Fahrzeug, die mit einem 3-Punkt-Si-
cherheitsgurt ausgerüstet sind. Auf Sitz-
plätzen mit einem 2-Punkt-Gurt – diese 
sind häufig in älteren Fahrzeugen oder 
Kleinbussen anzutreffen – müssen nur 
Kinder bis 7 Jahre in einem geeigneten 
Kindersitz gesichert werden. 
Welcher Sitz für welches Kind?
•  Die Kleinsten sollten so lange wie 

möglich in der Babyschale trans-
portiert werden. Diese wird immer 
rückwärtsgerichtet und idealerweise 
auf dem Rücksitz montiert. Wird die 
Babyschale auf dem Beifahrersitz 
befestigt, so muss der Frontairbag 
deaktiviert werden. 

•  Kinder bis ca. 4 Jahre können in einem 
meist vorwärtsgerichteten Kindersitz mit 
eigenem Gurtsystem (Hosenträgergurt) 
transportiert werden. Wichtig ist, dass 
der Kindersitz fest mit dem Auto ver-
bunden ist. Wenn dies mit der genormten 
Steckverbindung Isofix gemacht wird, 
muss das Fahrzeug in der Typenliste des 
Kindersitzes aufgelistet sein.

•  Für die grösseren Kinder verwendet 
man für eine optimale Sicherheit und 
mehr Komfort am besten einen Kinder-
sitz mit Rückenlehne. Die Rückhaltung 
übernimmt der 3-Punkt-Sicherheitsgurt, 
der für Erwachsene ausgelegt ist. Wich-
tig dabei ist, dass der Gurt korrekt und 
straff angelegt wird. 

Kindersitze retten Leben – aber nur bei 
richtiger Anwendung!

Traditionen an der Primarschule
Viele Anlässe sind mittlerweile zur Tradition der Primarschule  
Elsau geworden. Dazu kann der erste Schultag und die Schuljahres-
eröffnungsfeier gezählt werden, aber auch der gerade stattgefundene 
Räbelichtliumzug, das Adventsfenster sowie das Skilager. 

An der Primarschule pflegen wir verschie-
dene Traditionen. Die einen betreffen den 
Schulalltag, andere sind mit dem Brauch-
tum des Dorfes verbunden. Traditionen 
sind ähnlich wie Rituale, sie stehen für 
Konstanz. Wiederkehrendes gibt Halt, 
bringt Beruhigung und Struktur in den 
Schulalltag. Die Primarschule kann sich 
schon aufgrund ihres Alters eine traditi-
onelle Schule nennen, wird sie im nächs-
ten Jahr stolze 80 Jahre alt. An unserer 
Schule pflegen wir die bewährten Tradi-
tionen, sind aber auch aufgeschlossen 
für Neues. In einem der Leitsätze steht 
festgehalten: «Wir haben den Mut, unsere 
Schule immer wieder zu überdenken und 
weiterzuentwickeln.» Das Gleichgewicht 
zwischen Tradition und Moderne zu fin-
den ist auch als Volksschule im heutigen, 
sich rasant entwickelnden Umfeld, wich-
tig. Sich nur auf Traditionen zu berufen 
wäre nicht angebracht.  

Mit den Traditionen brechen
Seitens der Schulpflege haben wir im 
ersten Amtsjahr so auch schon mit 
einige Traditionen gebrochen. Die 
Klausurtagung der Schulpflege mit der 
Schulleitung und der Schulverwaltungs-
leitung haben wir institutionalisiert und 
diese als jährlich Klausurhalbtagung 
geplant. Die Legislaturziele können so 
umfassend festgelegt, jährlich kontrol-
liert und bei Bedarf angepasst werden. 
Die traditionellen und bewährten Schul-

pflegesitzungen haben wir beibehalten, 
aber durch ein neues Sitzungsgefäss 
der Schulbehörde ergänzt. Die quartals-
weise stattfindenden Arbeitssitzungen 
der Schulpflege sollen es ermöglichen, 
strategische Grundsatzdiskussionen 
ausführlicher führen zu können. Wir 
hoffen dadurch auch, mit der Tradition 
der oft etwas länger dauernden Schul-
pflegesitzungen zu brechen. 

Austausch und Zusammen-
arbeit der Schulen
Traditionen pflegen wir ebenfalls im 
Austausch mit anderen Schulgütern. 
Die gemeinsame Sitzung der regionalen 
Schulen findet einmal jährlich statt und 
hat sich bewährt. Mit der Oberstufen-
pflege tauschen wir uns als Primarschul-
pflege zudem mindestens einmal jährlich 
über die Schnittstellen und möglichen 
Zusammenarbeiten aus. Traditionsge-
mäss existieren die einzelnen Schulen als 
eigenständige öffentlich-rechtliche Kör-
perschaft, das heisst, als eigenes Gut mit 
eigens gewählten Behördenmitgliedern, 
eigener Jahresrechnung und eigenem 
Budget. Die Schulen sind alle überdurch-
schnittlich gut und innovativ unterwegs 
und liefern eine dementsprechend hohe 
Schulqualität.
Eine Arbeitsgruppe aus Behördenvertre-
tern der Primarschule Schlatt, der Ober-
stufe Elsau-Schlatt und der Primarschule 
Elsau soll in den nächsten Monaten 

prüfen, ob diese traditionelle Organisa-
tionsform zukünftig Sinn macht. Andere 
Organisationsformen und Zusammenar-
beitsformen sollen diskutiert werden, wel-
che die Schulen allenfalls noch fitter für 
die Zukunft mit der gleichen, wenn nicht 
noch höheren Schulqualität, machen. In 
den kommenden Ausgaben der EZ wer-
den wir weitere Informationen zum Stand 
hierzu liefern können. 

Roman Arnold, 

Präsident Primarschulpflege

Besuchen Sie die 
Wandzeitung
An unserer Schule spielen Traditio-
nen eine wichtige Rolle. Die Schü-
lerinnen und Schüler der 3. und 4. 
Klassen laden Sie herzlich zu einem 
Besuch unserer Wandzeitung ein. 
Die Wandzeitung befindet sich wie-
derum im Durchgang zur Bibliothek 
im Primarschulhaus. Machen Sie den 
kleinen Umweg ins Schulhaus und 
lesen Sie die vielfältigen Berichte. 
Die Wandzeitung ist an den Wochen-
tagen tagsüber frei zugänglich und 
wird bis zu den Weihnachtsferien 
hängen bleiben.

Heidi Ruef

Primarschule Elsau – Schulpflege

Restaurant
Landhaus

8352 Ricketwil

Bure-Spezialitäten,
Selbstgeräuchertes,

Bure-Brot aus dem Holzofen
Kleines Säli,

Gartenwirtschaft
Fam. A. Koblet-Reimann,

Tel. 232 51 69

Mehr zum Verhüten von Sturz-
unfällen inklusive Informations- 
video sowie Videos für Kraft- 
und Gleichgewichtstraining finden

Sie auf www.stuerze.bfu.ch

Weitere Informationen und 
Tipps zum Thema Kinder- 
Insassensicherheit finden Sie im 
bfu-Ratgeber Unfallverhütung und 
in der in 11 Sprachen übersetzten 
Broschüre Kinder im Auto (bfu- 
Bestellnummer 3.161). Die Ergeb-
nisse der aktuellen Kindersitztests 
sowie Videos sind unter: 

www.kindersitze.tcs.ch abrufbar.
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Weitere Auszüge aus 
den Schülerberichten:

Am Freitagmorgen gab es frische Milch 
von den «eigenen» Kühen! Vanja

Aragorn war das Pferd unserer Gruppe 
und mein Lieblingspferd, weil er der Chef 
der Herde und das schönste Pferd war. Eni

Wir mussten jeden Tag laufen. Das war 
anstrengend – aber Hauptsache es hat 
Spass gemacht! Berivan

Am nächsten Morgen ging es weiter 
durch Appenzell und wir kamen bei 
einem sehr schönen Dorf namens Gon-
ten vorbei. Justin

Jede Gruppe hatte ihr eigenes Pferd und 
einen Leiter. William

Als Iris alles erklärt hatte, gingen wir 
los. Ich durfte als Erste Zainah führen.
Annatina

Mein Fuss war angeschwollen, aber ich 
lief trotzdem immer weiter und weiter.
Randy

Ich habe alle Parcours im Seilpark 
gemacht! Boris

Das Pferd meiner Gruppe hiess Bolero. 
Wir mussten am ersten Tag 6 Stunden 
laufen! Elias

Am Mittwoch rutschte Aragorn aus. 
Zum Glück ging alles gut! Cora

Die Familie, bei der wir am Donnerstag 
im Heu übernachteten, war sehr nett. 
Wir durften sogar helfen, den Kälbern 
ihre Milch zu geben. Darja

Daniela, die Bäuerin, zeigte uns den 
ganzen Hof. Am Abend spielten wir 
noch das Telefonspiel. Sarah

Kaum waren wir oben, fing es an zu reg-
nen. Die Kochgruppe kochte trotzdem 
etwas Leckeres. Elin

Beim Spiel Elsau gegen St. Peterszell 
haben wir 10:7 gewonnen. Dylan

Ich ging zum ersten Mal rodeln. 
Anfangs habe ich immer gebremst, doch 
am Schluss gar nicht mehr. Meine Mit-
fahrer haben nur noch gerufen: «Stopp, 
Stopp!» Denys

Zum Abendessen am Dienstag gab es 
Älplermagronen mit Apfelmus und am 
Mittwoch Curryreis. Es war mega fein! 
Katie

Primarschule Elsau – Klassenlager Primarschule Elsau – Klassenlager

Klasse 56d auf der Reise
Unser Klassenlager vom 21. bis 25. September war ein Abenteuer.  
Es fand nicht nur an einem einzigen Ort in einem gewöhnlichen  
Lagerhaus statt. Tag für Tag waren wir mit unseren Rucksäcken, fünf 
Leitern und vier Pferden unterwegs, kochten unser Abendessen selber 
über dem Feuer und übernachteten nachts auf verschiedenen Bauern-
höfen im Stroh. Als eindrückliche Karawane starteten wir in Altstätten, 
durchzogen das Appenzellerland und wanderten bis zum Zürichsee.

In Altstätten trafen wir die vier Pferde, 
die uns auf unserer Wanderung beglei-
teten. Der Weg führte über kleine Hügel 
und durch Wälder. Gegen Mittag leg-
ten wir eine längere Pause ein. Frisch 
gestärkt ging es weiter. Nach mehreren 
Stunden erreichten wir den Bauernhof. 
Die Kochgruppe begann das Essen 
vorzubereiten. Nach dem Abendessen 
vergnügten wir uns auf dem Spielplatz. 
Die Nacht verbrachten wir im Stroh. 
Am nächsten Morgen bekamen wir 
ein riesiges Frühstück von der Bäu-
erin serviert. Anschliessend wander-
ten wir los. Am Dienstag besuchten 
wir den Seilpark und die Rodelbahn. 
Nach diesem Vergnügen gingen wir 
auf den Zug nach Urnäsch und von 
dort weiter zu Fuss bis zum Bauern-
hof. Leider begann es zu regnen und 
die Kochgruppe war völlig durchnässt. 
Alle gingen früh ins Bett. Am nächs-
ten Morgen assen wir Frühstück und 
machten unseren Lunch für das Mit-
tagessen bereit. An diesem Tag teilten 

wir uns in zwei Gruppen auf. Die eine 
Gruppe lief wie geplant weiter und die 
andere bestieg zuerst noch den Gipfel 
eines kleinen Berges. Zum Mittages-
sen trafen sich die Gruppen wieder. 
Der Nachmittag ging schnell vorbei 
und wir erreichten die Herberge in 
St. Peterszell. Hier konnten wir end-
lich duschen. Einige spielten Fussball 
gegen eine Mannschaft aus dem Dorf 
und gewannen trotz des anstrengenden 
Tages! Am Donnerstag bereiteten wir 
selber das Frühstück zu. Danach wan-
derten wir los. Es ging alles gerade-
aus. Um 12 Uhr haben wir eine Pause 
gemacht und die Pferde durften gra-
sen. Danach waren wir sehr schnell 
unterwegs. Um drei Uhr kamen wir 
bereits beim Bauernhof an. Wir durften 
zu den Kühen. In dieser Nacht haben 
wir im Heu übernachtet. Am Freitag 
hatten wir ein grosses, leckeres Früh-
stück. Danach setzten wir unsere Reise 
fort. Es ging immer leicht nach unten. 
Am Zürichsee endete unsere Reise zu 
Fuss und wir mussten uns leider von 
unseren Pferden und zwei Leiterinnen 
verabschieden. Als wir in Räterschen 
ankamen, wartete dort Frau Bischof-
berger mit den Schlafsäcken. 
Ein Dankeschön an alle Leiter, die es 
organisiert haben, und auch an Frau 
Bischofberger, die immer für uns ein-
gekauft hat und alle Schlafsäcke trans-
portiert hat!

Flavia und Amanda, 56d

Klein- und Grosstierpraxis
Dr. med. vet. Markus Rohr

•  Untersuch und Behandlung Hunde, Katzen, Zoo- und Heimtiere
•  Besuch und Behandlung Rind, Pferd und kleine Wiederkäuer
•  Kastrationen,  Routinechirurgie
•  Zahnbehandlungen und Zahnstein entfernungen
•  Labor- und Ultraschalluntersuche
•  Chipimplantate, Tierernährungsberatung und Tierfutter
•  Impfungen

Dorfstrasse 93
8542 Wiesendangen
052 366 57 77
info@tierarztpraxis-rohr.ch
www.tierarztpraxis-rohr.ch



Schule Schule

28 29 EZ 207 – November 2015  EZ 207 – November 2015

Oberstufe Elsau-Schlatt – Schulpflege Oberstufe Elsau-Schlatt 

fen, wenn das iPad ins Zentrum gerückt 
wird und nicht als Mittel zum Zweck 
betrachtet wird – wie das in unserer 
Schule der Fall ist. Unsere Erfahrungen 
mit den iPads sind vornehmlich positiv.
Es lässt sich nicht schönreden, dass 
Lernen immer auch mit Anstrengung, 
Beharrlichkeit und Repetition verbun-
den ist, doch gerade die Lernprogramme 
fügen diesem Prozess eine spielerische 
Note hinzu, was als grosses Plus erachtet 
werden kann. Zudem bieten sie den Vor-
teil, dass die Jugendlichen sofort erfah-
ren, ob sie etwas verstanden haben oder 
nicht. Daneben stellt das iPad ein ideales 

Hilfsmittel dar, um der Forderung nach 
individualisiertem Unterricht gerecht zu 
werden: Die Schülerinnen und Schüler 
können sich einen individualisierten Plan 
erstellen, auf ihren individuellen Stär-
ken aufbauen und an den persönlichen 
Schwächen arbeiten – und das in einem 
selbstbestimmten Tempo. 
Einen Eindruck, wie vielfältig der Ein-
satz dieses Werkzeugs ist, können Sie 
sich auf dem Blog ipadprojekt.oberstufe.
ch verschaffen, der zeigt, dass die iPads 
vielfältig und gar im Handarbeits- und 
Sportunterricht eingesetzt werden.
Meine Wahrnehmung hierzu ist, dass 

der mit diesem technischen Hilfsmit-
tel unterstützte Unterricht sowohl den 
Lehrpersonen als auch den Schülerin-
nen und Schülern Spass macht und sie 
zum Lernen animiert. Vielfach sind es 
die Eltern, die eine eher kritische Hal-
tung zum Einsatz neuer Medien einneh-
men, da sie befürchten, dass Lernen (zu) 
unberechenbar wird und ihren Kindern 
Dinge nicht mehr vermittelt werden, die 
sie als wichtig erachten. 
Bilden Sie sich doch selbst ein Urteil 
und schauen Sie in den Blog rein!

Philipp Berni, Oberstufe Elsau-Schlatt

Schule zwischen 
Tradition und Neuerung
Gedanken zur 
Entschädigungsverordnung
Das Amt eines Schulpflegers ist in der 
Tradition des kommunalen Milizsys-
tems verwurzelt und die Motivation ein 
solches Amt zu ergreifen, speist sich 
auch heute noch zum grossen Teil dar-
aus, einen Dienst für die Gemeinschaft 
zu leisten. Allerdings ist der Aufwand, 
der für ein solches Amt zu erbringen ist, 
stetig gestiegen. Dies ist einerseits darauf 
zurückzuführen, dass die Anzahl der 
Behördenmitglieder reduziert wurde und 
Aufgaben komplexer und anspruchsvoller 
geworden sind und schliesslich auch ehr-
geizige Zielsetzungen – in unseren Legis-
laturzielen festgehalten – verfolgt werden.
Die Aufgaben, die ein Schulpfleger, eine 
Schulpflegerin zu bewältigen hat und 
die zu tragende Verantwortung, sind 
denjenigen eines Gemeinderates, einer 
Gemeinderätin annähernd ebenbürtig. 
Im Vergleich zwischen Schulen spielt 
die Grösse der jeweiligen Schule eine 
untergeordnete Rolle. Die strategischen 
Aufgaben und die Einarbeitung in die 
verschiedenen Ressorts oder auch die 
Erstellung der Jahresrechnung und des 
Voranschlags sind vergleichbar aufwän-
dig. Darüber hinaus versuchen wir Syn-
ergien zwischen der Primar- und Ober-
stufe zu nutzen, was auch beide Schulen 
als Legislaturziel festgehalten haben.
Die aktuelle Verordnung wurde im Jahr 
2001 verabschiedet und seither nicht 
mehr angepasst. Darin wird für die 
Schulen dem Präsidenten gegenüber 
den Mitgliedern der Behörde eine fast 
dreifach so hohe Entschädigung zuge-
sprochen. Zwar ist mit der Aufgabe 

des Präsidiums mehr Verantwortung 
verbunden; ein Faktor drei bei der Ent-
schädigung widerspiegelt aber in keiner 
Art und Weise, dass die Behörde nur 
gemeinsam unter vollem Engagement 
aller ihre Aufgaben bewältigen und die 
Ziele erreichen kann. 
Um auch in Zukunft fähige Mitglieder 
für die Schulpflege zu finden, ist eine 
Entschädigung unabdingbar, die dem 
Aufwand gerecht wird. Somit entfernt 
sich die Behördentätigkeit zwar einen 
weiteren Schritt weg von der Ehrenamt-
lichkeit. Daraus erhoffe ich mir dafür 
künftig auch mehrere Kandidaten und 
Kandidatinnen und somit eine Aus-
wahlmöglichkeit, um die bestmögliche 
Besetzung zu finden. 
Meines Erachtens ist die Wertschätzung 
für die Amtsträger gesunken, während 
die Anforderungen stetig gestiegen sind. 
Da die Zeiten, wo Menschen «für Got-
tes Lohn» arbeiten wollen und können, 
immer mehr der Vergangenheit angehö-
ren, erklären sich auch immer weniger 
Menschen bereit, ein solches Amt zu 
übernehmen. Die beiden Schulpflegen 
und der Gemeinderat sind deshalb über-
zeugt, dass die Anpassung der Grund-
entschädigungen nicht weiter aufge-
schoben werden darf. 
Wir haben in Elsau gute Schulen, was 
auch in einem Rating der Weltwoche 
der 100 attraktivsten Gemeinden bestä-
tigt wird. Unter dem Kriterium Schulen 
und Bildung belegt Elsau den ausge-
zeichneten 16. Rang. Damit dies auch 
in Zukunft so bleibt, braucht es enga-
gierte und kompetente, ortsverbundene 
Behördenmitglieder, die unsere Schulen 

pflegen und weiterentwickeln. Um diese 
auch in Zukunft zu finden, wird mit der 
Teilrevision der Entschädigungsverord-
nung ein gutes Fundament gelegt.

Digitalisierung in der Schule – 
jedem Jugendlichen sein iPad
Neben Traditionen zu vermitteln, um 
den Schülerinnen und Schülern Halt 
und Struktur zu geben – oder wie ein 
spitzer Kritiker anmerkt «unsere Kin-
der auf die Vergangenheit vorzuberei-
ten» – , sollte die Schule auch immer 
mit Neuerungen in der Gesellschaft 
Schritt halten. Eine solche Neuerung 
stellt die Einführung des iPads in den 
Unterricht dar. Im letzten Jahr bekam 
bereits jede Schülerin und jeder Schüler 
der 1. Oberstufe ihr/sein persönliches 
iPad ausgehändigt. Nach den positiven 
Ergebnissen der Evaluation im Frühjahr 
haben wir beschlossen, das Projekt wei-
ter zu verfolgen: Am 20. Oktober durf-
ten wiederum alle neuen Jugendlichen 
der 1. Oberstufe ihr persönliches iPad 
entgegennehmen. In einem Jahr wird 
dies den dannzumal neuen Erstkläss-
lern zuteilwerden, womit das Ziel, alle 
drei Jahrgänge mit einem iPad 1:1 auszu-
rüsten, erreicht sein wird. Das iPad wird 
die Schülerinnen und Schüler fortan im 
Unterricht durch die ganze Oberstufe hin-
durch begleiten. 
Natürlich gibt es auch kritische Stimmen 
wie die des Gehirnforschers Manfred Spit-
zer, der den Begriff «Digitale Demenz» 
geprägt hat und die Computerspiel- 
Pädagogik anprangert. Dies mag zutref-

Nächste Termine 
der Oberstufe Elsau-Schlatt

Montag, 14. Dezember
 Weihnachtsfenster 1. Klassen
Donnerstag, 17. Dezember
 Silvesterball 
Samstag, 19. Dezember
 Beginn Weihnachtsferien
Mittwoch, 13. Januar
 Berufswahl-Elternabend 
 2. Klassen, Abschluss  
 Berufswahlparcours
Montag, 18. Januar
 Informationabend für Eltern 
 der 6. Klässlerinnen und 
 6. Klässler

Bildungsreise

Bildungsreise 2015
Bei der diesjährigen Bildungsreise ging 
es nach Basel. Vom ersten Tag kann 
ich leider nicht viel berichten (abgese-
hen von Erzählungen anderer Teammit-
glieder), da ich erst am Donnerstag dazu 
gestossen bin. Für mich aus der Perspek-
tive der Klassenassistentin war es äusserst 
interessant zu erfahren, wie so eine Wei-
terbildung der Lehrerschaft aussieht. 
Wir verbrachten den Tag in der Medien-
falle im Gundeldinger Feld-Areal 
und durften vormittags zur Thematik 
«Games» an einem Workshop teilneh-
men. Der Gedanke dahinter war vor 
allem, einen besseren Einblick in dieses 
Feld der Medienwelt zu gewinnen, da 
es bei der heutigen Jugend ein grosses 
Thema ist und hierbei auch der Ein-

fluss von Games und deren Charakter 
in Bezug auf die Schule interessierte. 
Zu Beginn gab es von Attila Gaspar, 
Geschäftsleiter der Medienfalle, einen 
aufschlussreichen Vortrag, bei dem wir 
viel über die Faszination der Jugend-
lichen (wie auch Erwachsenen) zum 
Thema Gamen erfuhren und wir Sta-
tistiken, Problematiken, Einflussfakto-
ren sowie Verhaltensmuster vorgestellt 
bekamen. Die Präsentation war sehr 
informativ und hat auch einen guten 
Einblick in die Gamewelt und die grosse 
vorhandene Faszination dafür gegeben. 
Von der Theorie ging es dann zur Pra-
xis. Wir hatten die Möglichkeit, zwei 
Bestseller-Spiele auf der Xbox selber 
auszuprobieren. Es war sehr lohnens-

wert, diese Erfahrung zu machen, da wir 
alle gemerkt haben, wie schnell einen 
das reinziehen kann und wie rasant die 
Zeit verstreicht. Fasziniert waren wir 
auch alle von der Grafik und der inzwi-
schen realitätsnahen Darstellung. Es ist 
wie ein Abtauchen in eine andere Welt.
Am Nachmittag führte uns die Archi-
tektin Irene Wigger durchs Fabrikareal, 
auf welchem wir uns befanden. Dieses 
wurde vor 20 Jahren zu Umnutzungs-
zwecken von einer Gruppe motivierter 
Basler aufgekauft. Ihre Idee war es, 
Platz für kleine Gewerbe, Tagesstätten, 
Kulturelles und einen Quartiertreff zu 
schaffen, mit einem sehr ökologischen 
Gedanken dahinter. Ein beeindrucken-
des Areal, wo verschiedenste Arten von 
Gewerbe und Vereine zusammen kom-
men und ein friedliches Nebeneinander  
und Zusammenwirken stattfindet.
Für den zweiten Teil am Nachmittag 
haben wir uns eine kurze Vorführung 
und Präsentation von Schülern zum 
Thema Respekt ansehen dürfen. Diese 
Klasse hatte am Medienparcours der 
Medienfalle teilgenommen und an die-
sem Tag in zwei Kleingruppen einen 
Film gedreht, indem es um Respekt ging, 
mit Schwerpunkt auf Respekt zwischen 
jung und alt. Es war sehr spannend zu 
sehen, was die Kinder in so kurzer Zeit 
auf die Beine gestellt hatten und auch 
ihre eigene Definition sowie Gedanken 
zu Respekt zu erfahren. 
Alles in allem war es ein sehr lehr- und 
abwechslungsreicher Tag mit guter Stim-
mung und vielen positiven Eindrücken.

Samira Duss 

Klassenassistentin Oberstufe Elsau-Schlatt

Eidg. Baubiologe SIB • Vorarbeiter SMGV • 8405 Winterthur • 8418 Schlatt
Telefon/Fax 052 223 13 23 • www.malerei-wuelser.ch

Für ein natürliches und gesundes Wohnklima!

W

W
alerei

ülser
& Partner GmbH

Farbberatung und Schadenanalysen • Innen- und Aussenrenovationen • Putze & Tapeten
Gewebe & Stucco • Lasur- und Dekorationstechniken • Schimmelsanierungen

atmungsaktive Produkte • Kalk und Lehm
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Oberstufe Elsau-Schlatt Oberstufe Elsau-Schlatt

Hygiene und der frühere Themenblock 
Wäsche- und Kleiderpflege trat aus Man-
gel an Zeit völlig in den Hintergrund.
Dafür wurden Stichworte wie Ökologie, 
nachhaltiges Konsumverhalten oder 
alternative Ernährungs- und Lebens-
formen aktuell. Dazu erfuhren auch 
die Lehrmittel für den Haushaltkunde- 
Unterricht eine Rundumerneuerung. 
Das heutige interkantonale Kochlehr-
mittel «Tiptopf» ist zudem ein gutes Bei-
spiel der Zusammenarbeit verschiedener 
Kantone zur Harmonisierung, Verein-
heitlichung im Lehrmittelbereich, hatte 
doch zuvor jeder Kanton sein eigenes 
Kochbuch.
Es galt und gilt auch immer die Balance 
zu wahren zwischen Traditionen und 
Erneuerungen. So werden Salzkartof-
feln, Kartoffelstock, Pizza oder Grit-

tibänz sowohl gestern, wie heute den 
Lern eifrigen beigebracht. Jedoch Kut-
teln oder Fotzelschnitten machten Chi-
cken Wraps oder Muffins Platz.
Es war immer spannend, Traditionel-
les, wie Weihnachtsbräuche, typische 
Gerichte oder schöne Gastlichkeit ein-
zubeziehen, aber auch Neues aus fernen 
Ländern oder aus der schnellen Küche, 
mit neuen Methoden in den Unterricht 
einfliessen zu lassen.
Unterschiedliche Feedbacks gaben mir 
immer wieder das Gefühl, auf dem 
richtigen Weg zu sein und dafür bin ich 
dankbar. Wie etwa für folgende spon-
tane Aussage einer Schülerin: Sie, das 
han ich alles dihei nomal kochet und 
s’händ’s alli mega gärn ghaa!
Oder im Gespräch mit Eltern beim 
Adventsfenster die Bemerkung, dass der 

Sohn, der sich nie für die Küche inter-
essiert hätte, nun plötzlich verkündete, 
er werde dann am Samstag kochen! So 
geht mein Dank an alle ehemaligen 
Schülerinnen und Schüler für die Zeit 
und wertvollen Erfahrungen, die ich mit 
ihnen teilen durfte.
Ich freue mich, dass nun die Tradition 
der Kochkunstvermittlung in anderen 
Händen in Elsau weitergeht und wün-
sche dazu gutes Gelingen!
Von Herzen danke ich allen, die sich 
für die Oberstufe Elsau-Schlatt einset-
zen und eingesetzt haben; für die gute 
Zusammenarbeit, gemeinsam Ziele zu 
erreichen und zum Wohlbefinden aller 
beizutragen!

Heidi Manz 

ehem. Hauswirtschaftslehrerin

(seit August 2015 pensioniert)

100 Tage danach – 
Ein Rückblick nach dem 
Abschied vom Schuldienst
8352 Räterschen, im April 1978 nach den Frühlingsferien: 
Eine junge, ambitionierte Hauswirtschaftslehrerin betritt im 
Schulhaus Süd in Elsau zum ersten Mal die Schulküche. 
Die ebenfalls eintretenden Mädchen der 1. Real setzten sich an 
die Holztische der weiss-blauen Küche. Sie freuen sich darauf 
mit Kopf, Herz und Hand in einem neuen Fach tätig zu werden. 
Während drei Jahren werden sie in die Geheimnisse des Kochens 
und weiterer Haushaltbereiche eingeführt...

Was hat sich doch alles verän-
dert in den vergangenen 
37 Jahren!
Aus Räterschen wurde Elsau (7 mal 
stark), Schulanfang im Frühling? Lang, 
lang ist’s her! Nur Mädchen im Haus-
haltkunde-Unterricht – auch das ist 
längst Vergangenheit und obligatorische 
Grundausbildung für alle Schülerinnen 
und Schüler während einem Jahr mit 
zusätzlicher Wahlmöglichkeit in der 3. 
Oberstufe ist etabliert.

Strukturen in Veränderung
10.00 Uhr-Pause: die Junglehrerin eilt 
ins Schulhaus Ebnet. Treffpunkt Leh-
rerzimmer zum Pausenkonvent im Ziga-
rettenqualm, unter Leitung des Haus-
vorstandes...
Team-Sitzung ausserhalb der Schulzeit, 
geleitete Schule, Rauchverbot/rauch-
freie Zone – für diese heute alltägliche 
Realität wurden Jahre der Entwicklung 
gebraucht.

Ein Dienstagabend, 20.00 Uhr: Eine 
Sitzung der Frauenkommission im 
Pestalozzihaus. Sie befindet über die 
Belange der Fächer Handarbeit und 
Hauswirtschaft.
Wie bitte? Dafür ist doch die Schulpflege 
zuständig! Tja, auch für diese Integration, 
bzw. Änderung der Aufsicht brauchte es 
einen kantonalen Reformprozess.
Die Schulpflege hatte in dieser Zeit ein 
weiteres Projekt in Planung: Die Ver-
grösserung der Schulanlage Ebnet; Trakt 
2 wurde erfolgreich erstellt und festlich 
eingeweiht. Highlight dabei die kreative, 
spassige Theateraufführung der Lehrer-
schaft.
Ein weiterer Meilenstein: Die Kommu-
nikation wird zusehends in allen Berei-
chen vielfältiger, weitreichender: In der 
fortschrittlichen Schulgemeinde Elsau 
hält der Computer Einzug und verändert 
in prägender Weise die Beziehungen und 
das gesamte Unterrichtswesen. Zumal 
der Kreis erweitert wird mit Elternforum, 
Schülerparlament – um nur einige zu 
nennen.
In diesen Jahren wurde von einer weiteren 
jahrelangen Tradition Abschied genom-
men: das jährliche Examen am Ende des 
Schuljahres wurde ersetzt durch zwei 
Besuchstage, verteilt auf das ganze Jahr.
Im Laufe der 37 Jahre musste ich auch 
immer wieder persönlich Abschied neh-
men, Schicksalschläge von Kollegin-
nen und Kollegen verkraften und auch 
akzeptieren, dass sich hin und wieder 
eine Kollegin oder ein Kollege beruflich 
anders orientieren wollte und die Ober-
stufe Elsau-Schlatt verliess. 
Auch die Schulpflege hat in dieser Zeit 
immer wieder geändert und die Anpas-
sung an veränderte Führungsstile war 
manchmal herausfordernd, manchmal 
einfach.

Besondere Ereignisse
Was wären die langen Schuljahre ohne 
besondere Ereignisse, sprich «special 
events»?
Da gibt es einige hervorzuheben:
Wer erinnert sich nicht mit Begeisterung 
an die grossartige Festaufführung der 
gesamten Oberstufe zum Milleniums-
wechsel in der Mehrzweckhalle? Die 
Frucht einer arbeitsintensiven, wechsel-
vollen Kreativ-Projektwoche. Oder der 
farbtechnisch und kulinarisch stilvolle 
Grosseinsatz aller zur Verschönerung 
des Pausenplatzes. Oder die gemein-
same Abenteuerreise an die Expo 2002 
in die schöne 3 Seen-Region. Unver-
gesslich ebenfalls die Tradition der 
Schulsilvesterbälle: angefangen beim 
ersten, dem «Schneewalzerball», für den 
alle Schülerinnen und Schüler ihre ers-
ten Walzerschritte mit Spass und Erfolg 
einstudierten.

Husi – Hauswirtschaft – 
Haushaltkunde
Hätte die voll motivierte Junglehrerin 
vor 37 Jahren im April geahnt, was 
alles auf sie zukommen würde, dann ...
Ja was dann? Dann hätte sie sich wieder 
mit Freude für diesen Beruf entschie-
den!
Was gibt es Bereichernderes, als junge 
Menschen in ihrer Entwicklung zu 
begleiten, zu fördern, sie Neues ent-
decken zu lassen? Schwierigkeiten 
mit ihnen auszuhalten, Lösungen zu 
suchen; Freudvolles zu teilen, Motiva-
tion zum Selbsttun auszulösen – all das 
bringt wieder neue kreative Inspiration. 
Es gab auch Kraft, den Veränderungen 
im Fachbereich positiv zu begegnen 
und schlussendlich als Bereicherung 
zu sehen.
Zum motivierenden Arbeiten gehört 
auch ein wohltuendes Ambiente. Zwei-
mal durfte ich dazu beitragen und meine 
Ideen und Vorschläge mit einbringen: 
zuerst bei der grossen Renovation der 
alten Schulküche im Schulhaus Süd 
Ende der 80er-Jahre und das zweite Mal 
beim Küchen-Neubau im Schulhaus 
Ebnet vor 4 Jahren. 
An dieser Stelle geht ein grosses Danke 
an das Lehrer- und Hauswart-Team im 
Schulhaus Süd für die vielen schönen 
Jahre, wo ich in der sonnigen Schul-
küche Gastrecht hatte!
Auch die Unterrichtsinhalte befanden 
sich auf Veränderungskurs: Kochen und 
Ernährungslehre wurden zum Schwer-
punkt. Hauswirtschaftliche Themen 
beschränken sich nun auf Ordnung und 

Mathe-Känguru und Informatik- 
Biber: feste Anlässe im Schuljahres- 
ablauf
Bereits sechsmal hat die Oberstufe Elsau-
Schlatt bisher am internationalen «Kän-
guru der Mathematik» teilgenommen. 
An diesem mathematischen Multip-
le-Choice-Wettbewerb machen weltweit 
jährlich rund 6 Millionen Schülerinnen 
und Schüler mit. Die Veranstaltung hat 
zum Ziel, die Freude an der Beschäfti-
gung mit Mathematik zu wecken und zu 
festigen.
Unsere Schülerinnen und Schüler rech-
neten also 75 Minuten lang und suchten 
Lösungen zu den anspruchsvollen Logi-
cal- und Knobelaufgaben. Wir werden 
auch am 17. März 2016 wieder dabei sein!

Haben wir Ihre Neugier geweckt? Auf 
www.mathe-kaenguru.ch finden Sie im 
Archiv die Wettbewerbsaufgaben der 
letzten Jahre.
Noch nicht ganz so lange beschäftigen 
wir uns mit einem etwas jüngeren Wett-
bewerb, dem «Informatik-Biber», aber 
auch hier ist die Oberstufe Elsau-Schlatt 
bereits zum 3. Mal dabei.
Dieser Anlass fand 2010 zum ersten 
Mal auch in der Schweiz statt und wird 
jährlich im November online durchge-
führt. Der Informatik-Biber ist, wie das 
Mathe-Känguru auch, ein internationa-
ler Wettbewerb für Kinder und Jugend-

liche vom 3. bis zum 13. Schuljahr, also 
für ca. 8- bis 20-Jährige. Er soll das Inte-
resse an Informatik durch spannende 
Aufgaben, die keine Vorkenntnisse 
erfordern, wecken und jungen Men-
schen zeigen, wie vielseitig und alltags-
relevant Informatik ist und zur weiteren 
Beschäftigung mit diesem spannenden 
Thema anregen.

Pia Winiger

Neugierige dürfen sich im 
Archiv mit den Aufgaben der 
vergangenen 5 Jahre beschäftigen und 
einen der Originaltests absolvieren. 
Aber auch sonst lohnt sich ein Besuch 
auf www.informatik-biber.ch, es 
warten viele spannende Informationen 
auf Sie.
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Berufswahlparcours (BWP) 
der Oberstufe Elsau-Schlatt
Das Elternforum bereitet jedes Jahr den Berufswahlparcours 
für die Oberstufe Elsau-Schlatt vor. Die Organisation ist extrem 
aufwändig und nur dank dem riesigen und bestens koordinierten 
Einsatz der einzelnen Mitglieder des Elternforums und dem 
grosszügigen Mitwirken der Betriebe in dieser Form durchführbar. 
Die ganze Oberstufe ist sehr dankbar für das professionell auf- 
gezogene Angebot!

Das Elternforum zeigt den 
Werdegang des Berufswahlpar-
cours auf:
Der Berufswahlparcours der Oberstufe 
Elsau-Schlatt wurde im November 2006 
erstmals als zweitägiges Projekt durch-
geführt. Entstanden durch die Initiative 
von neun Mitgliedern des Elternforums 
in enger Zusammenarbeit mit der Lehrer-
schaft und des Elsauer Gewerbevereins.
Der Grundstein für diese Idee liegt aber 
bereits 20 Jahre zurück. Bei diesem ers-
ten Versuch hatten sich verschiedene 
Elsauer Gewerbebetriebe mit einem 
Vortrag in der Schule der Schülerschaft 
vorgestellt. Der Erfolg blieb jedoch aus, 
deshalb legte man das Ganze auf Eis.
Zehn Jahre später war ein ganz neues 
Konzept geboren und wurde im Novem-
ber 2006 erstmals umgesetzt. Bei die-
sem BWP waren bereits 19 engagierte 
Gewerbebetriebe aus dem hiesigen 
Gewerbeverein bereit, ihre verschiede-
nen Berufe innert zwei Schnuppertagen, 
den 63 Schülerinnen und Schülern vor-
zustellen. Neu gingen die Schüler zu 
den Betrieben hin, um einen ersten 
Eindruck in die Berufswelt zu erhalten. 
Die Lehrerschaft der Oberstufe Elsau-
Schlatt wie auch der damalige Präsident 
des Gewerbevereins, Toni Rosano, stan-
den voll und ganz hinter diesem Projekt 

und haben damit zum grossen Erfolg 
beigetragen. Stetig ist der BWP gewach-
sen und erfreut sich grosser Beliebtheit, 
in der ganzen Gemeinde wie auch bei 
den Schülerinnen und Schülern.
Dieses Jahr durften die Schülerinnen 
und Schüler der 2. Oberstufe aus 61 
verschiedenen Berufsbildern ihre sieben 
Favoriten auswählen. Davon können 
sie nun in fünf Berufe während einer 
ganzen Woche, vom 2. bis 6. November 
2015, hineinschauen. Die Anzahl der 
mitwirkenden Betriebe ist heute auf 50 
gewachsen und schliesst die Stadt und 
Region Winterthur mit ein.

Vielen herzlichen Dank an alle 
mitwirkenden Betriebe, an alle 
unterstützenden Eltern und alle 
engagierten Lehrer und Lehre-
rinnen, früher wie heute.
Der BWP ist zu einem wichtigen 
Bestandteil der Schülerinnen und 
Schüler an der Oberstufe Elsau-Schlatt 
geworden. Es ist doch sehr wichtig, dass 
die Jugendlichen sich vor Ort ein klares 
Bild ihrer Vorstellungen machen können. 
Auch wenn vielleicht nicht der Traumbe-
ruf darunter ist, hilft es doch, eine Ent-
scheidung zu treffen, in welche Richtung 
der Weg im Berufsleben gehen soll.

Für das Elternforum: Sandra Schönholzer

iPad – Projekt, zweiter Jahrgang 
Neue iPads – strahlende Gesichter
Am Dienstag, 20. Oktober, war es end-
lich soweit. Alle Schülerinnen und 
Schüler der 1. Oberstufe durften erst-
mals voller Stolz ihr persönliches iPad 
in den Händen halten. Die Freude stand 
allen Beteiligten in den Gesichtern 
geschrieben.
In den anschliessenden zwei Stunden 
wurden den Schülerinnen und Schülern 
mit fachmännischer Mithilfe der Firma 
anykeyIT die ersten Tipps und Tricks 
mit dem iPad vorgeführt. Hier zeigte 
sich erstmals, wer Vorerfahrungen mit 
dem iPad mitbrachte.
In den folgenden Tagen setzten sich die 
Schülerinnen und Schüler intensiv mit 
diversen Apps auseinander, die sie im 
Schulalltag ab sofort gebrauchen wür-
den – Evernote, Keynote, Pages, Quizlet, 
Voice Record sind nur einige Beispiele 
dafür. In dieser Phase der Auseinander-
setzung mit dem iPad wurde den Lehr-
personen sowie den Schülerinnen und 
Schülern klar vor Augen geführt, welche 
Vorteile die Integration des iPads in den 
Schulalltag bringen würde.

Die ersten 10 Tage iPad-Arbeit 
Schüler- und Schülerinnen 
äussern sich:
Ich finde es toll, dass wir ein iPad 
bekommen haben. Ich kann schon gut 
damit umgehen und ich ich kann mir 
deshalb den Unterricht schon nicht 
mehr ohne vorstellen. Ich finde es ein 
nützliches Arbeitsgerät. Wir können 
jetzt auch, wenn wir etwas präsentieren 
wollen, dies mit Keynote vorbereiten und 
müssen es nicht mehr auf Papier schrei-
ben. Es ist auch ein gutes Hilfsmittel im 
Französisch, wenn wir ein Wort nicht 

übersetzen können. Wir könnes es ein-
fach auf der Übersetzungsapp nach-
schauen und müssen nicht mehr den 
Duden hervornehmen. Ich finde das 
iPad einfach toll!

Joel 

Als wir das iPad hatten, habe ich mich 
gefreut, dass es endlich soweit war. Die 
Regeln wurden am Anfang nicht so gut 
eingehalten (Hintergrundbild). Ich fand 
es gut, dass wir zuerst fast alles gemein-
sam angeschaut und eingerichtet haben. 
Cool finde ich auch, dass wir es in den 
Fremdsprachen benutzen dürfen. Ich 
lerne immer wieder Neues von meinem 
Mitschüler Florin.

Kimi

Wir konnten einfach das iPad nehmen 
und auf Apps gehen, die wir für den 
Unterricht brauchen. Alles Notwendige 
konnten wir runterladen und einrichten. 
Ich freute mich auf das iPad. Man kann 
jetzt auch das iPad als Taschenrechner 
benutzen.

Aaron

Ich denke, es ist toll, dass wir iPads 
in der Schule haben, es erleichtert uns 
1000000 Dinge. Es ist einfacher, diese 
Dinge auf dem iPad anzuschauen und 
zu zeigen. Aber wir dürfen das iPad 
nicht beschädigen und wenn wir uns 
nicht an die Regeln halten, wird das 
Gerät eine Weile eingezogen.

Ereza

Oberstufe Elsau-Schlatt Oberstufe Elsau-Schlatt

Sascha absolvierte den Berufswahlp-
arcours vor einem Jahr. Mittlerweile 
hat er seine Lehrstelle gefunden. Er 
hat sich zum Angebot, welches das 
Elternforum alljährlich in Zusammen-
arbeit mit dem Gewerbeverein Elsau-
Schlatt und der Oberstufe organisiert, 
ein paar Gedanken gemacht.
Für mich war der Berufswahlparcours 
eine tolle Möglichkeit, nochmals ver-
schiedene Berufe anzuschauen. Ich 
war bei einer Informatikfirma, bei 
einer Bank und im Beruf Grafiker 
schnuppern. Ich konnte mir dank 
dem Berufswahlparcours ein kom-
plett neues Bild über verschiedene 
Berufe machen. Ich habe z. B. her-
ausgefunden, dass Informatik eher 
nichts für mich ist, da man da zu 
lange still dasitzen und an einem 
Auftrag arbeiten muss. Auch Kons-
trukteur habe ich geschnuppert und 
auch das hat mir nicht so gefallen. 
Allerdings war es auf der Bank sehr 
toll und ich habe mich schlussend-
lich auch da beworben. Man kann 
also aus dem Berufswahlparcours 
viel mitnehmen und das habe ich 
meiner Meinung nach auch gemacht.

Sascha Schmid

 Garage Steinmann
 8418 Unterschlatt
 Tel./Fax 052 363 11 77
 www.garage-steinmann.ch

Ihr Peugeot-Spezialist
 
 Neuwagen – Occassionen – 
 Service – Reparaturen
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Oberstufe Elsau-Schlatt

Eine Elsauer Spezialität: 
Lerngruppen
Die Lerngruppen sind seit mehreren 
Jahren ein innovatives Kennzeichen der 
Oberstufe Elsau-Schlatt. In einer Lektion 
pro Woche treffen sich in 22 jahrgangs- 
und stufendurchmischten Gruppen alle 
Schülerinnen und Schüler, um sich über 
das Lernen an der Oberstufe auf vielfäl-
tige Art und Weise auszutauschen. Es 
gibt Teile der Lektion, die fix sind wie z.B. 
die Zielsetzungen und es gibt Inhalte, die 
von uns Lehrpersonen punktuell in die 
Gruppen hinein gegeben werden (z.B. 
Lern strategien, Diskussionsthemen oder 
Aufträge für den Lerngruppenwettbewerb).
Um Ihnen einen detaillierteren und per-
sönlichen Einblick in eine exemplarisch 
ausgewählte Lerngruppenlektion zu geben, 
folgen drei Spotlight-Texte über Inhaltsbe-
reiche der letzten Lerngruppensitzung und 
ein Bericht eines Drittklässlers.

Luzia Würsch

Sekundarlehrerin

Inhalt: sich selber Ziele 
setzen und sie überprüfen
Jede zweite Woche setzen wir uns in der 
Lerngruppe persönliche Ziele. Die Ziele 
sollten immer SMART sein, d. h. spezi-
fisch, messbar, attraktiv, realistisch und 
terminierbar. Die Zielsetzungen werden 
nach der ersten Woche gemeinsam über-
prüft und der Zwischenstand gemein-
sam diskutiert.

Unsere Ziele für die 
nächsten zwei Wochen lauten:
Manuele: für die Handarbeitspräsenta-
tion 10 Minuten pro Tag lernen 
Milva: Ich möchte schöner schreiben als 
bisher. Ich bringe ein Heft mit, als «vor-
her- nachher-Beweis.
Laurin: Hausaufgabenagenda besser 

führen. Ich möchte mit verschiedenen 
Farben arbeiten.
George: Ich möchte für Englisch-Voci 
10 Minuten pro Tag lernen. Ich lerne 
mit Quizlet. 
Michelle: Ich möchte mich beim 
Schnuppern anstrengen und zwei wei-
tere Bewerbungen abschicken. 

Auch als Lerngruppe setzen wir uns 
immer vierzehntäglich Ziele. Unser 
nächstes Gruppenziel: Alle sollten sich 

in der Lerngruppe von sich aus mehr 
beteiligen. 

Inhalt: Sinn & Möglichkeiten 
in der Lerngruppe
Man kann Vorträge üben und sich dabei 
verbessern. Man lernt mit einer Gruppe 
zu arbeiten und Konflikte zu lösen.
Man hilft zusammen Ziele zu erreichen.
Zusammen hilft und löst man schul- 
und soziale Probleme.
Man lernt einander zu vertrauen.

Inhalt: Schulhausrituale
Beispiel: Schulsilvester
Als 1. Oberstufenschüler ist es nicht 
einfach, sich unter Traditionen und 
Ritualen etwas vorstellen zu können. 
Dafür gibt es die Lerngruppe, in welcher 
sich drei Generationen von Schülerin-
nen und Schülern austauschen über ihre 
Erfahrungen wie z.B. über den Schulsil-
vester. Viele Meinungen werden geäus-
sert und diskutiert. 
Beim Schulsilvester gibt es persönliche 
Erwartungen, mit welchem Thema er 

gestaltet sein sollte, welche Wünsche 
man hat und was man erwartet. 
Sabrina erklärt, dass es ein «Ball» ist, 
an welchem die ganze Schule in der 
Zeitspanne von drei Stunden tanzt und 
fröhlich beieinander ist. Der Abend ist 
von einem Thema bestimmt, welches 
durch das ganze Fest leitet. Jedes Jahr 
freuen sich alle darauf und geniessen 
den festlichen Jahresabschluss in vollen 
Zügen.

Erfahrungsbericht
Ich bin vor rund einem halben Jahr 
hier nach Elsau gezogen. In der ersten 
Schulstunde hatte ich die sogenannte 
Lerngruppe. Sie besteht aus ca. sieben 

Personen. Am Anfang war mir das rich-
tig neu, denn wir hatten das in der vor-
herigen Schule nicht. 
In der Lerngruppe müssen wir uns 
immer ein neues Ziel setzen für zwei 
Wochen wie zum Beispiel: «Jeden Tag 
zehn Minuten Franzvokabeln lernen». 
Dies ist nicht immer so einfach. Das 
Hauptziel in der Gruppe ist Lernstrate-
gien untereinander auszutauschen und 
einander zu helfen.
In der Lerngruppe gibt es auch sehr kon-
sequente Regeln, die wir befolgen müs-
sen, denn sonst bekommen wir einen 
Minuspunkt. Zum Beispiel gibt es einen 
Minuspunkt, wenn man den Gruppen-
raum verlässt, bevor es läutet. 
Am Ende jedes Schuljahrs gibt es eine 
Gesamtrangliste. Diejenige Lerngruppe, 
die am meisten positive Punkte bei den 
Lerngruppenwettbewerben geholt hat 
(beispielsweise am Osterlauf), hat dann 
gewonnen. 

Yanik Gsell 

Peacemaker sind Tradition!
2005/2006 startete an unserer Schule 
das Projekt «Peacemaker», das zum Ziel 
hatte, die Gewalt an der Schule abzu-
bauen und ihr vorzubeugen. Nach drei 
Projektjahren wurde es generalisiert und 
feiert dieses Schuljahr Jubiläum. Mitte 
September wurde die zehnte Peacema-
kergeneration ausgebildet. Zusammen 
mit Jürg Mätzener, Regionalleiter Schul-
sozialarbeit und erfahrener Jugendar-

beiter, führte ich die Ausbildung der 
neuen Peacemaker nun zum dritten Mal 
durch. Für mich sind das sehr wichtige 
und spannende zwei Tage, denn die neu 
gewählten Peacemaker bringen viel von 
sich selbst, ihre Erlebnisse und Erfah-
rungen ein. Das hilft mir, den Puls 
unserer Schule in Bezug auf Gewalt zu 
fühlen. In der Ausbildung setzen wir 
uns mit ihnen zu den Themen Konflikte, 

Streit, Gewalt auseinander. Wir hören, 
was sie beschäftigt, und versuchen sie 
zu befähigen, kritische Situationen zu 
erkennen und darauf reagieren zu kön-
nen. Wichtig ist, dass ihnen bewusst 
ist, dass sie als Peacemaker dann ernst 
genommen werden, wenn sie sich selbst 
fair gegenüber anderen verhalten. Ihnen 
wird aber auch der Druck genommen, 
sich für alle Probleme verantwortlich zu 
fühlen. Da wo sie nichts mehr bewirken 
können bekommen sie natürlich von 
mir oder den Lehrerinnen und Lehrern 
Hilfe.
Über all die Jahre entwickelte sich aus 
der Idee, etwas gegen die Gewalt an der 
Schule zu tun, die Tradition, Schüler 
und Schülerinnen zu befähigen, sich für 
ein friedliches Miteinander verantwort-
lich zu fühlen. Trotz Peacemakern wird 
es weiterhin Gewalt geben, aber mit den 
Peacemakern können wir als Schule die 
Gewalt oft schneller erkennen und han-
deln. Ich glaube, dass dies der Grund 
für die Akzeptanz der Peacemaker unter 
den Jugendlichen und Lehrpersonen ist 
und darum die Weiterführung dieser 
Tradition ausser Frage steht.

Andrea Raths 

Schulsozialarbeiterin Oberstufe

Pausenkiosk
Der Sinn des Pausenkiosks liegt unter 
anderem darin, allen Ebnetern regel-
mässig eine gesunde Zwischenverpfle-
gung anzubieten. Die Schülerinnen 
und Schüler, die den Pausenkiosk füh-
ren dürfen, lernen in vielerlei Hinsicht 
dazu. So arbeiten sie Hand in Hand in 
kleinen Gruppen, lernen mit Geld umzu-
gehen, planen und erledigen den Ein-
kauf selbstständig, sind für die saubere 
Zubereitung verantwortlich und üben 
sich im Kundenkontakt.
Svenja und Chantal aus der Klasse 3A 
nehmen die Organisation des Pausen-
kiosks so wahr:
Es ist Tradition, dass die 3. Klässler 
den Pausenkiosk führen, um Geld für 
die Abschlussreise zu verdienen. Dieser 
wird einmal in der Woche durchgeführt. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen 
dabei mit organisatorischen Aufgaben 
und Lebensmitteln umzugehen. 
Dieses Jahr sind wir, die Klasse 3A, 
an der Reihe. Wir mussten in Gruppen 
ein Bewerbungsvideo drehen, in dem 
wir zeigten, dass wir den Pausenkiosk 

sauber und zuverlässig führen können. 
Das Video und eine Kostprobe unseres 
jetzigen Angebotes brachten wir der 
Schulleitung. Anhand davon musste 
sie entscheiden, ob wir den Pausenkiosk 
durchführen dürfen. 
Jede Woche bringt jemand aus der 
Klasse eine andere Spezialität mit. 
Diese werden gut verkauft und bringen 
Abwechslung in unser Angebot. 
Bis jetzt macht es uns sehr Spass! Die 
anderen Klassen wie auch die Lehrper-
sonen schätzen den Pausenkiosk sehr. 
Wir freuen uns jetzt schon auf eine tolle 
Abschlussreise dank des Pausenkiosks!

Luzia Würsch

Sekundarlehrerin

Oberstufe Elsau-Schlatt

...denn durch Risse dringt Wasser in den Kamin 
und zerstört den Verputz. Durch eine gut hinter-
lüftete Kaminummantelung schützen wir Ihren 
Kamin und sorgen für eine lange Lebensdauer.

Kaminschutz

Schützen Sie 
 Ihren Kamin...

Spenglerei / Sanitär AG
H a u s h a l t a p p a r a t e
I m  H a l b i a c ke r  11  .  C H - 8 3 5 2  E l s a u
Tel. 052 / 363 16 32 . Fax 052 / 363 16 45

w w w . h o f e r a g . c h
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Schneesportlager 
der Oberstufe Elsau-Schlatt

Das freiwillige Schneesportlager der 
Oberstufe findet diesen Winter erneut 
in der ersten Woche der Sportferien, 
nämlich vom Montag, 1. bis Freitag, 5. 
Februar 2016 statt. Seit vielen Jahren 
organisieren Lehrpersonen der Ober-
stufe ein Wintersporterlebnis für Schü-
lerinnen und Schüler in Grindelwald. 
Grindelwald, am Fusse von weltbe-
rühmten Gipfeln, bietet ausgezeichnete 
Verhältnisse für Anfänger, Fortge-
schrittene und Könner. Wir freuen uns 
auf eine gute Stimmung und einma-
lige Erlebnisse, zur Abwechslung mal 
ausserhalb des Schulalltags.

Es ist uns ein Anliegen, Schnee-
sport für möglichst viele Jugendliche 
zugänglich zu machen – der Grund 
weshalb wir uns jedes Jahr für die 
Durchführung des Lagers einsetzen. 
Der Elternbeitrag von CHF 450 deckt 
die gesamten Kosten wie Reise, Unter-
kunft und Verpflegung, Skipässe und 
Ski- und Snowboardunterricht. Das 
Lager der Oberstufe erhält keinen 
Gemeindebeitrag und darum sind wir 

auf möglichst viele Teilnehmende 
angewiesen, denn nur so können wir 
die Kosten einhalten.
Es freut uns also, wenn sich Ihre Toch-
ter, Ihr Sohn für das Schneesportlager 
der Oberstufe Elsau-Schlatt anmeldet.
Für Fragen wenden Sie sich an die 
Hauptleitung des Schneesportlagers: 
Patricia Brem oder Lorenz Gigon.
Anmeldung bis spätestens 
11. Dezember 2015!

Oberstufe Elsau-Schlatt

Feierliche Eröffnung 
des Weihnachtsfensters 
der ersten Klassen
Montag, 14. Dezember
Vorplatz Haupteingang Trakt 1
18.00 – 19.30 Uhr

Herzliche Einladung 
für Eltern, Familienangehörige, ehe-
malige Schülerinnen und Schüler und 
weitere Interessierte. Vielleicht rieselt 
schon leise der Schnee... Die Vorfreude 

für die kommenden Festtage wird all-
seits grösser... Der Vorhang wird gelüf-
tet... Das diesjährige Weihnachtsfenster 
der Oberstufe wird eröffnet... Lassen Sie 
sich auch dieses Jahr überraschen!

www.praxis-zahnprothetik-keller.ch

Praxis für Zahnprothetik Keller
Dorfstrasse 53 | 8542 Wiesendangen
Tel. 052 338 20 30 | E-Mail: info@praxis-zahnprothetik-keller.ch

•	 Abnehmbare Total- und Teilprothesen
•	 Prothesenreparaturen jeglicher Art
•	 Prothesen auf Implantaten und Wurzelankern
•	 Zahnaufhellung mittels Bleichschienen
•	 Prophylaktische Zahnreinigung
•	 Knirschschutzschienen
•	 Unterfütterungen
•	 Notfalldienst

Gerne  
komme ich  

auch zu Ihnen.

Haus- und Heimbesuche

auf Anfrage.

Sibel Keller 
Eidg. Dipl. Zahntechnikerin
Dipl. Zahnprothetikerin

141030_Zahnprothetik_AZ_Elsau_92x125.indd   1 30.10.14   13:03

AMS All Mobile Service AG  

Technikumstr. 59  

8400 Winterthur

Tel. 052 212 50 00 
info@ams.ch 
www.ams.ch

Die Profis für 
mobile Kommunikation.
Die Profis für Fixnet, 
Swisscom TV und mobile 
Kommunikation.

Oberstufe Elsau-Schlatt

Tel. 052 222 14 05 • 8352 Räterschen

www.spenglerei-lyner.ch

SPENGLEREI

LYNER AG
• Spenglerarbeiten an Steil- und Flachdächern

• Neu- und Umbauten, Reparaturen, Expertisen

• Blechdächer, Einfassungen, Dachrandprofile

• Lukarnenverkleidungen, Blitzschutz, Kamine

• Dachreinigung und Unterhalt, Ziegel ersetzen

• Schweissarbeiten, Metallbau, allg. Montagen

• Einfache Holzbauarbeiten, Bauvisiere stellen

• Flachdachabdichtungen, Betonkernbohrungen

• Blech und Metall Zuschnitte, Bockgerüste, Lüftungen

• Sonnenkollektor- und Photovoltaikanlangen

• Traditionelles + modernes Spenglerkunsthandwerk

0

5

25

75

95

100

a1302024

Freitag, 15. Februar 2013 16:27:37

Mich kann man mieten!

 Party-Oldtimer 
 des Feuerwehrvereins 
Elsau-Schlatt!

Feuerwehrverein Elsau-Schlatt
René Nyffenegger
rene.nyffenegger@ams.ch
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Arbeitseinsatz 
Schottiker Kiesgrube 
Schon vor einiger Zeit erfuhren wir von 
unserem Klassenlehrer P. Schenk vom 
Plan, einen Teich zu säubern. Genaues 
konnte ich mir allerdings darunter 
noch nicht vorstellen. Am 27. August 
war es dann so weit. Mit Werkzeugen 
wie Spaten, Mistgabeln und Rechen 

fuhren wir zur Schottiker Kiesgrube. 
Dort fanden wir zwei völlig mit Wasser-
pflanzen verkrautete Teiche vor. Herr 
Schenk erklärte uns das Ziel, die Tei-
che von diesem dicken Krautteppich zu 
befreien, um sie damit als Lebensraum 
für bedrohte Tierarten wieder attraktiv 
zu machen. Die Krebsschere, die scharf-
kantige Pflanze, welche die Macht über 
die Teiche übernommen hatte, musste 
ans Ufer gezogen und von dort mit der 
Schubkarre abtransportiert werden. Da 
der brusttiefe Teich voll dieser schnei-
denden Pflanzen war, waren lange 
Hosen und Schuhe notwendig um die 
Haut zu schützen. In unserem gut ein-
einhalbstündigen Einsatz konnten wir 
den kleinen Teich vollständig und das 
grosse Biotop bis gut zur Hälfte von 
der Pflanzendecke befreien. Die Arbeit 
war sehr anstrengend und die meisten 
von uns wurden von Kopf bis Fuss nass 
und dreckig. Wir haben in dieser Zeit 
geschätzte 1500 kg Biomasse aus den 
Teichen befördert. Das ergibt 75 kg pro 
Person.
Um die übrigen Krebsscheren des 
grossen Teiches hat sich anschliessend 
die Naturschutzgruppe der Gemeinde 
Elsau gekümmert. 
Mir persönlich hat die Aktion grossen 
Spass bereitet und es war eine tolle 
Erfahrung. Es war ein sinnvoller Ein-
satz zum Schutze der Lebewesen dieses 

wertvollen Naturschutzgebietes. Zudem 
ist es Tradition der Oberstufe Elsau-
Schlatt, jährlich einen Arbeitseinsatz im 
Dienste des Naturschutzes zu tätigen.

Timo Künzler, 3A

Oberstufe Elsau-Schlatt

Erneuerung des Teichs 
auf der Westseite der Oberstufe

Bereits seid über 50 Jahren steht unser 
Oberstufenschulhaus Ebnet in Elsau. 
Schon damals wurde ein beträchtlicher 
Teil der Umgebung naturnah mit Hecken 
und Tümpeln angelegt. In diesem Arti-
kel lesen Sie wie die Klassen 3A und 3B 
einen praktisch verschwundenen Teich 
des Geländes erneuert haben.
Der auf der Westseite des Areals gele-
gene Teich ist der älteste der vier heuti-
gen Biotope. Dannzumal hob man eine 
Grube aus und erstellte eine Beton-
wanne. Dieser Beton wurde mit der Zeit 
rissig und konnte das Wasser nicht mehr 
halten. Diverse Flickaktionen brachten 
nicht den erwünschten Effekt und der 
Teich enthielt nur noch einen winzigen 
Bruchteil seines einstigen Volumens. 
Zudem war er mit viel Biomasse angefüllt. 
Zuerst hat die Firma Grünwerk den 
Betonteich ausgebaggert und die alte 
Wanne freigelegt. Die weiteren Arbeiten 
bestritten die Klassen 3A und 3B mit 
dem Klassenlehrer P. Schenk und dem 
Hauswart R. Flückiger. Zuerst reinigten 
wir die Betonwanne gründlich. Dann 
haben wir auf den Beton eine Schicht 
Flies gelegt. Mit vereinten Kräften 
wurde darauf die 240 m2 grosse Folie 
ausgebreitet. Als Schutzschicht verleg-
ten wir nochmals eine Schicht Flies über 
die Folie. Als diese drei Schichten ver-
legt waren, begann die wahre Knochen-
arbeit: 15 Tonnen Wandkies warteten 
darauf, gleichmässig im Teich verteilt 
zu werden.

Nach dieser anstrengenden Arbeit füll-
ten wir den Weiher und erstellten eine 
provisorische Umzäunung.
Wir haben den Teich in ca. sechs Lek-
tionen erneuert. So bleibt uns der Teich 

schön erhalten, ist wieder dicht und wird 
wohl sehr bald von diversen Teichlebe-
wesen in Besitz genommen.

Glenn Hux

Klasse 3A

Oberstufe Elsau-Schlatt

...am 21. und 22. Dezember von 8 bis 18 Uhr. Während dieser zwei 
Tage können alle noch verbliebenen Artikel sehr günstig erworben 
werden – es lohnt sich sicher, vorbei zu schauen!

Alle reservierten Artikel müssen am 21./22. Deember abgeholt, 
demontiert und bar bezahlt werden (kein Kartenterminal vorhanden).
Am Samstag, 19. Dezember, ist das Café Gleis Drü zum letzten 
Mal offen!

Schluss-/Ausverkauf im Gleis Drü...

Das wird wieder ein stattlicher Teich Entrollen der Folie

Wandkies verteilen

Im Hintergrund:Der von Krebsscheren überwucherte Teich

Die schweren Krebsscheren werden mit den 

Mistgabeln aus dem Wasser gehoben

Unsere Mädchen packen kräftig an!

BERATUNG, PLANUNG UND 
AUSFÜHRUNG SÄMTLICHER 
ELEKTROINSTALLATIONEN

WINTERTHUR / ZÜRICH / ELSAU
TEL. +41 58 810 05 00

WWW.HUERZELER-SCHAFROTH.CH



Kirche Kirche

40 41 EZ 207 – November 2015  EZ 207 – November 2015

Evang. reformierte Kirchgemeinde Evang. reformierte Kirchgemeinde

Pfarramt
Pfr. Andreas Gygli 
Evang.-ref. Pfarramt Elsau
Wiesendangerstr 7, 8352 Elsau
Tel. 052 363 11 71 
Fax 052 363 29 71
E-Mail: pfarramt.elsau@
zh.ref.ch, www.kircheelsau.ch

Angebote der evang.-reformierten 
Kirchgemeinde

Stellvertretungen (Amts-
wochen, Weiterbildungen,  
Freisonntage, Ferien) 
06. Dezember, Gottesdienst: 
Pfrn. Heidi Profos, Zinzikerbergstr. 76, 
8404 Winterthur, Tel. 052 232 95 15

Sekretariat
Françoise Schöni
(Mutterschaftstvertretung ab 1. Septem-
ber bis 31. Dezember Jenny Horath)
Sekretariat, Kirchgasse 2, 8352 Elsau
Tel.: 052 363 12 16 MO / DI 
E-Mail: sekretariat.elsau@zh.ref.ch
Vertretung DI in Ferienzeiten: 
Beatrice Schurter, Rheinfallweg 13, 
8447 Dachsen, Tel. 052 695 66 31
Öffnungszeiten: Dienstag, 08 – 12 Uhr

Sigristen-/Hauswart-Team
Tel: 079 139 72 53
erreichbar täglich von 8.00-12.00 Uhr 
und 13.30 bis 20.00 Uhr
e-mail: sigristen.elsau@zh.ref.ch 
oder dania.leuenberger@bluewin.ch
Gottesdienste
Sonntag, 29. November, 10.00 Uhr

Dank- Gottesdienst anlässlich 
des 25- jährigen Jubiläums des 
Kirchgemeindehaus.
Pfr. Andreas Gygli, Predigt
Manuel Kaupp, Klavier
Solisten
Kollekte: Mission 21

Sonntag, 6. Dezember, 09.30 Uhr
Gottesdienst zum Samichlaustag
Pfrn. Heidi Profos
Mariam Poghosyan, Orgel
Kollekte: Läbesruum

Sonntag, 13. Dezember, 09.30 Uhr
Gottesdienst 
Pfr. Andreas Gygli
Manuel Kaupp, Orgel
Kollekte: Steinegg, Wiesendangen

Sonntag, 20. Dezember, 17.00 Uhr
ökumenische Gemeindeweihnacht 
mit Weihnachtsspiel der Kinder in 
der Kirche.
Pfr. Andreas Gygli (ref.), Predigt
Gemeindeleiter Dieter Müller 
(kath.), Liturgie
Manuel Kaupp, Orgel
Monika Nägeli, Caroline Gygli
mit Vorbereitungs-Team
Kollekte: Sternschnuppe

Donnerstag, 24. Dezember, 22.00 Uhr
Gottesdienst am Heilig Abend
Pfr. Andreas Gygli, Predigt
Manuel Kaupp, Orgel
Tatjana Chynko, Akkordeon
Kollekte: Projekt d’Analava
Madagaskar

Freitag, 25. Dezember, 09.30 Uhr 
Gottesdienst mit Abendmahl
zu Weihnachten
Pfr. Andreas Gygli, Predigt
Manuel Kaupp, Orgel
Solisten
Kollekte: HEKS

Sonntag, 27. Dezember, 09.30 Uhr 
Eulachtaler Gottesdienst in Schlatt
kein GD in Elsau, kein Fahrdienst 
Pfr. Kurt Gautschi

Sonntag, 03. Januar, 09.30 Uhr 
Eulachtaler Gottesdienst in Elsau
Pfr. Andreas Gygli
Manuel Kaupp, Orgel

Sonntag, 10. Januar, 09.30 Uhr
Gottesdienst 
Pfr. Andreas Gygli
Manuel Kaupp, Orgel

Sonntag, 17. Januar, 09.30 Uhr
Gottesdienst
Pfr. Andreas Gygli
Manuel Kaupp, Orgel

Sonntag, 24. Januar, 11.15 Uhr
ökumenischer Gottesdienst 
zur Einheit der Christen
Pfr. Andreas Gygli (ref.)
Gemeindeleiter Dieter Müller (kath.)

Sonntag, 31. Januar
Eulachtaler Gottesdienst in Elgg

Taufsonntage 2015/2016
Taufmöglichkeiten 2015:

13. Dezember 2015
Taufmöglichkeiten 2016:

17. Januar, 7. Februar, 23. April
(weitere Termine in der nächsten EZ)

Anmeldungen der Taufen bei:
Pfr. Andreas Gygli 
Evang.-ref. Pfarramt Elsau 
Wiesendangerstr. 7, 8352 Elsau
Tel.: 052 363 11 71 
Fax: 052 363 29 71 
E-Mail: pfarramt.elsau@zh.ref.ch

Angebote für Kinder 
und Jugendliche

Fiire mit de Chliine
Für Kinder bis 5 Jahre mit ihren Eltern 
und/oder Grosseltern, jeweils Donners-
tags 9.15 bis 9.45 Uhr, Kirche, nächstmals 
3. Dezember anschliessend Beisammen-
sein mit Znüni im Kirchgemeindehaus.

Weihnachtsfeier 
«Fiire mit de Chliine»
am Mittwoch, 16. Dezember um 18.00 Uhr 
im Kirchgemeindehaus.
Ab Januar 2016: Donnerstag, 07.01.2016
Leitung: Barbla Peer Frei (evang.), 
Berghaldenstr. 6a, 8352 Elsau/Schottikon, 
Tel. 052 363 16 53

Regula Fässler (kath.), Im Melcher 22, 
8352 Elsau, Tel. 052 213 52 80
Nicole Bochsler (kath.), Auwiesenstr. 
12, 8352 Elsau, Tel. 052 363 17 04
Annemarie Spühler, Orgel

Kolibri-Treff
für Kinder von 5 bis 8 Jahren, 
ist in Neuorganisation, Infos folgen. 
Kontaktperson: Dania Leuenberger, 
Am Bach 17, Elsau, 053 363 23 80

Jugendgottesdienste
20. Dezember 2015, 17.00 Uhr, in der 
ökum. Gemeindeweihnacht integriert
Pfr. Andreas Gygli, Wiesendangerstr. 7, 
8352 Elsau, Tel. 052 363 11 71
24. Januar 2016; 28. Februar; 6. März

Konfirmandenkurs
für Jugendliche im letzten (9.) Schuljahr, 
Kirchgemeindehaus (Saal)
Leitung: Pfr. Peter Mainz 
Sa, 12. Dezember 2015, 09.00 -12.00 Uhr

Vermischtes

Chile-Kafi
Einmal wieder Pause einlegen - andere 
Menschen treffen - gemütlich «käfele» - 

besuchen Sie doch unser Chile-Kafi im 
Anschluss an acht ausgewählten Got-
tesdiensten im Jahr (Termine bitte in der 
Agenda nachschauen!)
Leitung: Caroline Gygli

Kirchgemeindeversammlung
Mittwoch, 09. Dezember 20.00 Uhr 
in der Kirche. Wir laden Sie herzlich 
dazu ein.

Internationale Tänze
01./08. Dezember, 05./12./19./26. 
Januar, jeweils von 14.00 bis 
15.45 Uhr im Kirchgemeindehaus (Saal)
Leitung: Christine Stingelin, 
Bromackerstr. 9, 8305 Dietlikon, 
Tel. 044 833 48 92

Seniorenmittagstisch
Mittwoch, 09.12.2015 und 
13. Januar 2016, 11.45 Uhr 
Kirchgemeindehaus (Kursraum) 
Caroline Gygli, Wiesendangerstr. 7, 
8352 Elsau, Tel. 052 363 29 78
Neuanmeldungen bis Montag vorher 
zwischen 17.00 und 19.00 Uhr!

Es weihnachtet in Elsau
Ökumenische Gemeindeweihnacht, 
Sonntag, 20. Dezember, 17.00 Uhr

Gottesdienst mit Weihnachtsspiel 
«Beni Ben Baiz» 
geschrieben von Andrew Bond.
Auch in diesem Jahr wird sich die 
Gemeindeweihnacht in zwei Teile glie-
dern. Den ersten Teil feiern wir in der 
Reformierten Kirche Elsau im Rah-
men eines Familiengottesdienst, sowie 
mit neuer Funkübertragung im festlich 
geschmückten Kirchgemeindehaus. Im 
Zentrum steht dabei eines von Kindern 
aufgeführten Weihnachtsspiel. Den 
zweiten Teil erleben wir hinter der Kir-
che im Feuerschein, mit Wurstbrätlen, 
Punschtrinken und fröhlichem Beisam-
mensein. Das Vorbereitungsteam und 
die Kinder freuen sich auf Sie!

Seniorenadventsfeier
Mittwoch, 02. Dezember, 14.00 Uhr
Die Seniorenbühne Zürich spielt das 
Klassikerstück «Drei Männer im Schnee» 
– nach Erich Kästner. Anschliessend 
gibt es Kaffe und den «Elgger Mann». 
Geniessen Sie das gemütliche Beisam-
mensein. Wir freuen uns auf Sie.

«Fiire mit de Chliine» 
Weihnachtsfeier
Mittwoch, 16. Dezember, 18.00 Uhr
Im Kirchgemeindehaus (Saal, 1. Stock)
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Katholische Gottesdienste 
und Veranstaltungen
Katholische Gottesdienste
Gottesdienst: Sonntags, 11.15 Uhr

Sonntag, 29. November
 kein Gottesdienst in der ref. Kirche 
 Elsau, Fahrdienst um 9.40 Uhr
Sonntag, 6. Dezember
 Familiengottesdienst zur 
 HGU-Eröffnung in der ref. Kirche 
 Elsau, Chilekafi
Sonntag, 13. Dezember
 kein Gottesdienst in der ref. Kirche 
 Elsau, Fahrdienst um 9.40 Uhr
Sonntag, 20. Dezember
 ökum. Gemeindeweihnacht in der 
 ref. Kirche Elsau (Beginn: 17 Uhr)
Freitag, 25. Dezember
 festlicher Gottesdienst am Weih-
 nachtstag in der ref. Kirche Elsau 
Sonntag, 27. Dezember
 kein Gottesdienst in der ref. Kirche 
 Elsau, Fahrdienst um 9.40 Uhr 
Freitag, 1. Januar
 Gottesdienst zum Jahresanfang in 
 der ref. Kirche Elsau
Sonntag, 3. Januar
 kein Gottesdienst in der ref. Kirche
 Elsau, Fahrdienst um 9.40 Uhr
Sonntag, 10. Januar
 kein Gottesdienst in der ref. Kirche 
 Elsau, Fahrdienst um 9.40 Uhr 
Sonntag, 17. Januar
 Gottesdienst in der ref. Kirche 
Elsau
Sonntag, 24. Januar
 ökum. Gottesdienst zur Einheit der
 Christen in der ref. Kirche Elsau

Fahrdienst
Wenn kein Gottesdienst in Elsau stattfin-
det, holen wir Sie zu Hause zum Gottes-
dienst von 10.00 Uhr in Wiesendangen ab. 
Der Fahrdienst nach Wiesendangen und 
wieder zurück ist gratis. Bitte melden Sie 
sich unter Tel. 052 363 24 44 

Besonderes
Donnerstag, 3. Dezember, 9.15 Uhr
 Fiire mit de Chliine in der ref. 
 Kirche Elsau
Montag, 14. Dezember, 20.00 Uhr
 Versöhnungsfeier in der Pfarrkirche 
 Wiesendangen
Dienstag, 15. Dezember, 19.30 Uhr
 Workshop mit Stephan Schonhardt 
 in Wiesendangen

Donnerstag, 16. Dezember, 18.00 Uhr
 Fiire mit de Chliine in der ref. 
 Kirche Elsau (Weihnachten)
Samstag/Sonntag, 19./20. Dezember
 Ranfttreffen (Infos bei Stephan 
 Schonhardt)
Sonntag, 20. Dezember, 17.00 Uhr
 ökum. Gemeindeweihnacht 
 in der ref. Kirche
Freitag, 25. Dezember, 11.15 Uhr
 Weihnachtsgottesdienst mit 
 festlicher Musik
Sonntag, 3. Januar, 10.00 Uhr
 Familiengottesdienst mit den 
 Sternsingern in Wiesendangen, 
 anschliessend Neujahrsapéro
Samstag, 9. Januar, 18.00 Uhr
 Gottesdienst zur Firmanmeldung in 
 St. Martin Seuzach
Dienstag, 19. Januar, 16.00 Uhr
 Bibel-Café im ref. Kirch- 
 gemeindehaus 
Sonntag, 24. Januar, 11.15 Uhr
 ökum. Gottesdienst zur Einheit der 
 Christen in der ref. Kirche

Diverse Veranstaltungen 
für Senioren
Mittwoch, 2. Dezember, 14.00 Uhr
 Senioren-Adventsfeier im ref. 
 Kirchgemeindehaus
Montag, 14. Dezember, 14.15 Uhr
 Spielnachmittag im ref. 
 Kirchgemeindehaus
Mittwoch, 20. Januar, 14.30 Uhr 
 Seniorennachmittag 

Internationale Tänze 
(jeweils dienstags um 14.00 Uhr im 
ref. Kirchgemeindehaus):
Nächste Daten:  24. November und
1. Dezember

Senioren-Mittagstisch
Ab 11.45 Uhr jeden zweiten Mittwoch 
im Monat. Abholdienst vorhanden 
unter Tel. 052 363 22 03
Nächste Daten: 9. Dezember und 
13. Januar 2016

Strickgruppe 
(jeweils mittwochs um 8.30 Uhr im ref. 
Kirchgemeindehaus)
Nächste Daten:  9. Dezember und 13. 
Januar 2016. Auf Anfrage, nehmen 
wir gerne Ihre Wünsche entgegen und 
stricken für Sie! Kontaktperson: Anni 
Baumann, Tel. 052 363 18 90

Gaby Leutenegger & Pablo Carbonell

Vereinigung Elsauer Katholiken

Evang. reformierte Kirchgemeinde Katholische Kirchgemeinde

Schon bald fängt die Weihnachtszeit 
an! Auch wir vom «Fiire mit de Chli-
ine» feiern Weihnachten laden alle Kin-
der bis 5 Jahre mit ihren Geschwistern, 
Eltern, Grosseltern, ...ganz herzlich ein, 
mit uns zu feiern!
Zusammen singen und beten wir und 
erzählen die wunderschöne Geschichte 
von Miriam und ihrem Geschenk fürs 
Christkind. Anschliessend sind alle 
herzlich eingeladen zu einem kleinen 
Imbiss und gemütlichen Zusammensein.
Wir freuen uns auf Euch! 

Das Fiire-Team

Barbla Peer Frei, Annemarie Spühler, 

Regula Fässler und Nicole Bochsler

Donnerstag, 24. Dezember 
Heiligabend
22.00 Gottesdienst zum Heiligabend
Pfr. Andreas Gygli
Manuel Kaupp, Orgel
Tatjana Chynko. Akkordeon

Freitag, 25. Dezember 
Weihnachten
09.30 Weihnachtsgottesdienst 
mit Abendmahl
Pfr. Andreas Gygli
Manuel Kaupp, Orgel; Solisten

Nehmen wir uns doch in diesen Tagen 
etwas Zeit, in Ruhe über das ausseror-
dentliche Leben unseres Geburtstags-

kindes zu Weihnachten nachzudenken. 
Dazu ein Zitat:
Es lohnt sich in jeder Hinsicht, das, was 
von Jesus Christus im menschlichen 
Leben ausgelöst wird, als eine Revolu-
tion zu  sehen, mit der sich keine andere 
Bewegung der Geschichte vergleichen 
oder messen kann.  
(George John Romanes 1848-1894, bri-
tischer Evolutionsbiologe)

In diesem Sinne wünschen Kirchen-
pflege und Pfarrer allen Leserinnen und 
Lesern eine besinnlich-frohe, geseg-
nete Advents- und Weihnachtszeit und 
glückliches neues Jahr!!

Bibel-Café, Neue Reihe 
ab 1. Januar 2016
Thema: «Bibel verstehen: Das Matthäu-
sevangelium»
Ab Januar 2016 werden Gemeindeleiter 
Dieter Müller (kath.) und Pfr. Andreas 
Gygli (ref.) das Bibel Café fortführen. 
Selbstverständlich sind uns neue Inte-
ressierte sehr willkommen! Man kann 
problemlos einsteigen, ohne vorher 
bereits ein Treffen in den Jahren 2014 
oder 2015 besucht zu haben. Die halb-
jährlichen Gesprächseinheiten sind in 
sich jeweils geschlossen.
Als Nächstes werden wir uns mit dem 
wichtigen Matthäusevangelium des 
Neuen Testaments befassen. Ein zent-

raler Text darin ist die Bergpredigt Jesu 
(Matthäus Kapitel 5-7), auf welchen wir 
einen besonderen Schwerpunkt legen 
können. Dazu werden wir mit folgen-
dem Buch arbeiten: Thomas Söding, 
Das Matthäusevangelium in der Bibel. 
Bibel verstehen, Herder Verlag 2013. 
Es kostet CHF 21.90. Sie können das 
Buch selber in Ihrer Buchhandlung 
bestellen, um schon einmal die ersten 
drei (kurzen) Kapitel zu lesen. Ansons-
ten werden die Kursleiter in der ersten 
Zusammenkunft eine Bestellung für 
Sie aufnehmen. Merken Sie sich doch 
in Ihrer Agenda bereits die Treffen des 
Bibel Café vor: jeweils Dienstag, 16.00 
– 17.45, im Kirchgemeindehaus Elsau 
(Wehrlinzimmer): 19. Januar; 23. Feb-
ruar; 15. März; 19. April; 24. Mai und 
28. Juni. Wir freuen uns auf Sie!

Pfr. Andreas Gygli und Gemeindeleiter 

Dieter Müller

Briegel Maler GmbH, Alte St. Gallerstrasse 48, 8352 Elsau
T 052 363 15 52, F 052 214 06 27
info@briegel-maler.ch, www.briegel-maler.ch

Braun – die warme und gemütliche Farbe 
der Geborgenheit.
 
Ästhetisch ist Braun bieder, echt, erdig und kraftvoll. 
Symbolisch steht die Farbe für Kargheit und Mutter Erde. 
Die psychischen Wirkungen sind aufnehmend, geborgen 
und gemütlich.

Möchten Sie mehr über die Bedeutung 
und die Wirkung von Farben erfahren? 
Besuchen Sie unser Farb-ABC, und  
nehmen Sie am Farb-Wettbewerb teil:

Gemütlichkeit
WärmeGeborgenheitWärmeGeborgenheitWärme

Engel & Völkers · Büro Winterthur
Telefon 043 500 64 64

www.engelvoelkers.com/winterthur

Wir suchen für unseren Kunden ein neues
Zuhause an bester Lage in Elsau.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf.

Grosszügiges 
Einfamilienhaus 

gesucht

Bioresonanztherapie · Hypnosetherapie · Ausleitungsverfahren · Krankenkassen anerkannt

Winterfest? Beratung bei Gesundheitsproblemen.

Markus Engeler · Naturheilpraktiker/Naturarzt NVS
St. Gallerstrasse 30 · 8352 Räterschen · Tel. 052 366 02 92 
www.casamana.ch

Massagen, Schröpfen, Reflexologie

Riedstrasse 39, 8352 Elsau, 052 363 20 02

dipl. Krankenschwester, dipl. Masseurin, 
Mitglied ZVMN, anerkannt von ASCA, 
EMR und diversen Krankenkassen

Massagen, BodyConsence, Reflexologie

Dank Ref lexologie
geht 's  D ir  gut wie noch n ie
Diese Therapie aktiviert Dein Immunsystem auf natürliche Weise.
Verleiht Deiner Gesundheit neuen Schwung und belebt das organische Netzwerk.
Sie verbessert Deine Stimmung!
 



Senioren

45 EZ 207 – November 2015

Kirche

44  EZ 207 – November 2015

Weihnachten steht vor der Tür. 
Wie schnell doch die Zeit vergeht, 
sagt sich mancher. 
Das Wort Weihnachten löst die verschiedensten Reaktionen aus 
- negative und positive. Wir freuen uns auf ein paar besinnliche 
Tage, auf die schönen Weihnachtslieder und die Musik, auf Kon-
takte mit Verwandten und Freunden. Kinder freuen sich auf das 
Geheimnisvolle, das Weihnachten umgibt, und natürlich auf die 
Geschenke. Aber für viele bedeutet diese Zeit Stress, Nervosität, 
Überforderung. Für manche Einsamkeit, das Gefühl von Leere. 

Warum eigentlich feiern wir Weihnach-
ten? Es ist das Jahr 2015 nach Christi 
Geburt. Geht es nicht um das grösste 
Ereignis der Weltgeschichte, um die 
Geburt von Jesus Christus?
Die Tatsache, dass Gott als Mensch 
zu uns Menschen auf die Erde kam, 
ist tatsächlich von unendlich grosser 
Bedeutung. Dies möchten wir trotz all 
der fleissigen Vorbereitungen für diese 
Feiertage nicht vergessen. Wir wün-
schen Ihnen fröhliche und besinnliche 
Weihnachtstage. 

Aktion Weihnachtspäckli am 
28. November
Wie viele Jahre zuvor findet am Samstag, 
28. November, von 09:00 bis 16:00 Uhr 
vor dem Coop in Räterschen die Aktion 
Weihnachtspäckli statt. Gemeinsam mit 
der Bevölkerung möchten wir möglichst 
viele Geschenkpakete für benachteiligte 
Menschen aus Osteuropa zusammen-
stellen. Neben den Lebensmitteln wer-
den auch Mützen, Handschuhe, Schals, 
Socken, kleine (sprachunabhängige) 

Spiele, sowie Schreibmaterial verpackt. 
Diese Sachspenden können gerne am 
Stand abgegeben werden, wo bei Kaffee 
und Guetzli beim Einpacken zugeschaut 
werden kann. Herzlichen Dank!

Adventssingen für alle: 
13. Dezember 2015
Am Sonntag, 13. Dezember 2015, findet 
in der cgwo abends von 18:00 bis 21:00 
Uhr wieder ein offenes Adventssingen 
statt. Zudem bleibt viel Zeit um Kaffee, 

Tee und Kuchen zu geniessen. Singfreu-
dige Elsauerinnen, Elsauer und Zuhörer 
sind herzlich willkommen!

Arnold Brügger, Jean-Pierre Schwörer

Wander- und Schneeschuhtouren-AusschreibungenChristliche Gemeinde Winti Ost

cgwo 
(Freikirche Christliche 
Gemeinde Winti Ost)

St. Gallerstrasse 70, Räterschen

Gottesdienst jeden Sonntag 10 Uhr 
Sonntagschule, Kinderclub jeden 
Sonntag 10 Uhr 
(ausser in den Schulferien)

Samstag, 28. November 2015 
Päckliaktion vor Coop  
09:00 bis 16:00 Uhr

Sonntag, 13. Dezember 2015  
18:00 bis 21:00 Uhr 
Offenes Adventssingen 
in der cgwo

Weitere Auskünfte: 
www.cgwo.ch 
oder Tel. 052 363 17 85

Jahresschlusswanderung 2015
 Mittwoch, 9. Dezember 2015

Tageswanderer

Abfahrt  07:57 ab Elsau, Dorf

Route  Bubikon - Grüningen - Esslingen

Strecke ca. 11.5 km, kaum Höhendifferenzen

Wanderzeit  ca. 2 Std 45 min.

Halbtageswanderer

Abfahrt  08:57 ab Elsau, Dorf

Route  Grüningen - Esslingen

Strecke ca. 5.4 km, kaum Höhendifferenzen

Verpflegung Mittagessen im Restaurant Bahnhof, 
Esslingen, anschliessend kurze 
Wanderung nach Egg (2,6 km, ca. 40 min.)

Rückreise Egg -Stadelhofen - Räterschen (Ankunft 
16:54)

Kosten  ca. Fr. 11- (Halbtax-Abo, Gruppenbillett) 
Unkostenbeitrag Fr. 7.-
Billette werden von der Wanderleitung 
besorgt.

Anmeldung bis Sonntag, 7. Dezember, 18 Uhr  
an R.+P. Rutishauser Tel.: 052 363 10 91
Mobile Nr. 079 774 09 16
Mail: pr.rutishauser@nextit.ch

 

Schneeschuhtour «Baschlis Gipfel»
 Samstag, 23. Januar 2016

Abfahrt 08.00 Uhr Parkplatz Sporthalle Elsau 
(nach Steg im Tösstal)

Rückkehr ca.16.00 Uhr

Route  Steg - Rappengubel - Wilgupf - Baschlis 
Gipfel - Ghöch – Würz – Fischenthal

Strecke ca. 8 km / 450m auf / 410m ab

Wanderzeit Wanderzeit, ca. 4 Std.

Verpflegung Mittagessen Restaurant Berg, Ghöch 
Zwischenverpflegung + Getränke 
aus dem Rucksack

Ausrüstung Schneeschuhausrüstung 
(S.H. vermietet Schneeschuhe, bitte anfragen)

Änderungen je nach Verhältnissen vorbehalten, 
evtl. fahren wir die ganze Strecke mit der 
Bahn.

Kosten Unkostenbeitrag Fr. 8.00 
Billet ca. Fr. 3.00 (Halbtax) 
Autoanteil Fr. 10.00 
Fahrt mit PW. (Wir benutzen den Zug von 
Fischenthal nach Steg)

Anmeldung bis spätestens Mittwoch, 21. Januar 2016,  
18 Uhr an Stefan Huber, 079 791 56 97
Mail: shuber@huberwalking.ch

Vorschau auf die Aktivitäten bis Mitte 2016 
Halbtagswanderungen: 20. Januar, 17. Februar, 
 16. März, 20. April, 18. Mai, 15. Juni
Tageswanderung: 08. April
Schneeschuhtouren: 23. Januar, 12. Februar, 11. März
Velo-Tagestour 55+: 12. Mai
Bergwanderung 55+: 24. Juni

Diese Daten sind nicht verbindlich! Änderungen sind 
jederzeit möglich. Die Daten für das zweite Halbjahr 
werden in der EZ ,Ausgabe 211 vom 8.Juli 2016
publiziert. Die definitiven Ausschreibungen erfolgen in 
der Elsauer Agenda und ElsauerZytig.

Weitere Auskünfte erhalten Sie von der Wanderleitung: 
Peter Rutishauser, Tel. 052 363 10 91 oder 079 774 09 16

Halbtageswanderung «Durch’s Leisental 
zum Sennhof» Mittwoch, 20. Januar 2016

Abfahrt  12.36 Uhr Bahnhof Räterschen ab

Rückkehr  16.49 Uhr Bahnhof Räterschen an

Route  Von Winterthur Töss der Töss entlang 
durch’s Leisental zum Sennhof

Strecke Länge ca. 8.4 km, total Aufstiege 71 m, 
total Abstiege 21 m

Wanderzeit  ca. 2¼ Std

Kosten  Billett ca. Fr. 6.- (Gruppenbillett, Halbtaxabo) 
Unkostenbeitrag Fr. 6.-
Billette werden von der Wanderleitung 
besorgt

Anmeldung bis Dienstag, 19. Januar, 12 Uhr  
an Gusti Huber, Tel. 052 363 13 42 oder 
Mail: august.huber@bluewin.ch

 

Photovoltaik 
Starkstrom
Satelliten-Anlagen
Telefon
EDV-Installationen
Elektroplanung

Wildbachstrasse 12 · 8400 Winterthur
Tel. 052 232 36 36 · Fax 052 232 36 21 · www.heinz-schmid.ch

Elektro- und Telefonanlagen

Ausrüstung und Versicherung sind Sache der 
Teilnehmenden (gilt für alle Veranstaltungen). 
Programmänderungen sind möglich.
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Pro Senectute Ortsvertretung Elsau

Leiter der Ortsvertretung und Auskünfte über das Dienstleistungs-und Hilfsangebot:
Vakant. Leitung ad interim: Pro Senectute Kanton Zürich, DC Winterthur, Herr Jürg Niklaus, Tel. 058 451 54 00,  
Mail: juerg.niklaus@zh.pro-senectute.ch

Seniorensport für Bewegung und Begegnung

Fitness & Bewegung I
am Donnerstag von 9 bis 10 Uhr in der Turnhalle Ebnet.  
Auskunft: Marie-Therese Kälin, Tel. 052 363 25 00 
und Irene Rickenbach, Tel. 052 363 25 11

Fitness & Bewegung II
am Dienstag von 8 bis 9 Uhr in der Turnhalle Ebnet. 
Auskunft: Marie-Therese Kälin, Tel. 052 363 25 00 
und Irene Rickenbach, Tel. 052 363 25 11

Rotkreuz-Fahrdienst
Auskunft und Einsatzleitung: Silvia Imboden, Chännerwisstrasse 3, 8352 Elsau, Tel. 079 817 08 54  
Montag - Freitag; Fahrdienst für betagte oder gehbehinderte Menschen für den Weg zum Arzt, zur Therapie,  
ins Spital oder zur Kur.

Weitere Angebote in der Gemeinde Elsau

Seniorenwanderungen und 55+plus
Auskunft: Rosmarie und Peter Rutishauser, 
Tel. 052 363 10 91. Daten und detaillierte Angaben 
finden Sie in jeder Elsauer Zytig und unter 
www.agenda-elsau.ch 

Seniorenwalking
am Montag um 8 Uhr.
Treffpunkt: Parkplatz vor der Kirche.
Auskunft: Vreni Erzinger, Tel. 052 363 19 61 

Wichtig für unser gesamtes Angebot: Versicherung ist Sache der Teilnehmenden.

Angebote unter Pro Senectute Kanton Zürich: Bewegung + Sport

Neuigkeiten vom Wald
Immer noch geniessen wir spätsommerliche Temperaturen (beim 
Redaktionsschluss vom 8.11.15) und sehr oft auch traumhaften 
Sonnenschein. Immer noch ist es viel zu trocken. Trotzdem haben 
wenige Liter Regenwasser gereicht, den Bäumen den Rückzug des 
Chlorophylls, des grünen Farbstoffes zu ermöglichen. Dadurch sind 
in den Blättern der Laubgehölze andere Farben vorherrschend, 
welche sich im Sonnenlicht brechen. Indian Summer nennen dies 
die Nordamerikaner, Martinisommer die Schweizer. So gibt es halt 
die unterschiedlichsten Bezeichnungen für ein ähnliches Naturer-
eignis. Hauptsache, man kann es geniessen.

Forstliche Traditionen
Es gibt sie, die forstlichen Sitten und 
Gebräuche. Nur sind sie als Folge der 
Mechanisierung und des Zerfalls der 
Holzpreise im Laufe der Jahrzehnte 
untergegangen. Die Urvölker glaubten 
an Geister, die in den Bäumen wohnen. 
Darum baten sie diese auf verschie-
denste Weisen um Verzeihung, bevor 
sie einen Baum fällten. Noch Mitte 
des 20. Jahrhunderts, gegen das Ende 
der Handholzerei, wurde in den Wur-
zelstock jedes Baumes mit der Axt ein 
Kreuz gekerbt. Meister des Handwerks 
brauchten dafür nicht mehr als vier 
Axtstreiche. Auch dadurch sollten die 
Waldgeister besänftigt werden, weil ein 
Baum aus ihrer Gesellschaft entnom-
men worden ist.
Bald ist die Adventszeit da und dann 
Weihnachten – einen Baum schmücken, 
der kurz zuvor noch im Wald gestanden 
hat, und Kerzen anzünden. Hintergrund 
für diese Tradition ist die Angst der 
Menschen vor der Dunkelheit, aus der 
Zeit, als es den Lichtschalter noch nicht 
gab. Über 90% aller Weihnachtbäume 
wachsen heute in einer Christbaum-

kultur, ja werden teilweise bereits im 
Oktober aus Dänemark in die Schweiz 
gekarrt und lagern bis vor Weihnachten 
in Kühlhäusern. Egal, ein Baum muss 
in der Stube stehen. Das sind starke Tra-
ditionen, oder bloss noch ein Geschäft?

Die Gegenwart ist sachlicher gewor-
den. Ob gut oder schlecht muss jeder 
für sich selber urteilen. Es gibt aber 
auch sachliche Traditionen. Dazu 
gehört die Nachhaltigkeit. Sie ist ein 
Modewort in der Wirtschaft und ein 
Verkaufsargument geworden. Erfunden 
oder besser geprägt hat diesen Begriff 
Hans Carl von Carlowitz, als er 1713 
sein Werk «Silvicultura oeconomica» 
(ökonomische Waldbewirtschaftung) 
veröffentlichte. Der stetig wachsende 
Holzverbrauch durch den Bergbau im 
Erzgebirge und die damit verbundene 
massive Übernutzung der ausgedehn-
ten Waldungen bereitete ihm Sorge. Der 
langfristig angelegte, verantwortungs-
bewusste Umgang mit einer Ressource 
benannte Carlowitz als beständig und 
nachhaltend. In der Einfachheit bedeu-
tet dies, nicht mehr Holz zu nutzen, als 
im Wald aufgrund der Bodengüte nach-

Hans Carl von Carlowitz: 

der Begründer des Nachhaltigkeitsgedankens

LANDI in Räterschen
AGROLA Tankstelle
TopShop
St. Gallerstrasse 6
8352 Elsau
Telefon LANDI 058 434 23 60
Telefon TopShop 058 434 23 70

LANDI in Wiesendangen
AGROLA Tankstelle
Dorfstrasse 50
8542 Wiesendangen
Telefon 058 434 23 80

Hagenbuch
AGROLA Tankstelle
Dorfstrasse 18
8523 Hagenbuch

Ettenhausen
AGROLA Tankstelle
Elggerstrasse 5
8356 Ettenhausen TG

Elgg
AGROLA Tankstelle
Garage Steinemann 
8353 Elgg

Volg Wiesendangen
Dorfstrasse 50
8542 Wiesendangen
Telefon 058 434 23 85

Volg Hagenbuch
Dorfstrasse 9
8523 Hagenbuch
Telefon 058 434 23 95

www.landieulachtal.ch

Besuchen Sie uns und profitieren 
Sie von unserem vielseitigen Sortiment !

•  Getränke- und Weinmarkt

•  Hobby und Handwerk

•  alles für Ihre Tiere

•  Lebensmittel

•  Pflanzensortiment

•  Gartensortiment

Vielseitig und kompetent
Ihre LANDI und Volg ganz in der Nähe!

Ihr Partner 
für alle Fälle!

Praxis für Akupunktur
Chinesische Medizin hilft bei jegli-
chen gesundheitlichen Problemen!

Warum leiden?
Vereinbaren Sie noch Heute einen 
Termin.

078 798 36 12

Nancy Ribi
M.S.O.M.

Dipl. Akupunkturistin
Dipl. Herbalistin

Neuwiesenstrasse 45
8400 Winterthur

www.akupunktura.ch

Saisonale Akupunktur 
unterstützt Ihren Körper sanft und effizient!

Jeweils 20. März, 21. Juni, 23. September & 21. Dezember
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wachsen kann. Dieser Grundsatz ist in 
der Schweiz seit 150 Jahren forstliche 
Tradition. Daraus hervorgegangen ist 
eine Forstwirtschaft, die Vorbildfunk-
tion hat für viele Länder der Welt.
Vom 2. bis zum 6. November 2015 hat 
in Engelberg die 3. Europäische Wald-
woche mit der Empfehlung zur nachhal-
tigen Waldbewirtschaftung stattgefun-
den. Während fünf Tagen diskutierten 
rund 250 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer (Forstleute und Forstpolitiker) 
aus 39 Ländern in Europa, Russland, 
Zentralasien, dem Kaukasus und Nord-
amerika über Waldleistungen und deren 
Finanzierung. Im Abschlussbericht 
erarbeiteten sie unter der Co-Leitung 
der Schweiz und der Niederlande Emp-
fehlungen zuhanden der Mitgliedländer 
von UNECE und FAO. Diese Empfeh-
lungen betonen die Wichtigkeit einer 
nachhaltigen Waldbewirtschaftung für 
die Sicherstellung und Verbesserung 
der vielfältigen Leistungen des Waldes.

Buchdrucker im Winterschlaf
Mittlerweile sind wir bei über 750 m3 
Zwangsnutzung Käferholz angelangt. 
Das sind knapp 20% einer durchschnitt-
lichen Jahresnutzung (=Nachhaltiger 
Jahreszuwachs). Die tieferen Tempera-
turen vor allem in der Nacht, schränken 
die Buchdrucker in ihrer Lebensweise 
massiv ein. Ihre Entwicklung wird stark 
verlangsamt und führt zur Kältestarre. 
Das bedeutet aber nicht ihren Tod. 
Die Larven – bei den Schmetterlingen 

würde man von Raupen sprechen – sind 
unter der Rinde bestens isoliert. Erst 
nach mehreren Frosttagen von unter -8 
bis -10 Grad würden sie sterben. Den 
Insekten jedoch, welche die Metamor-
phose (Umwandlung) bereits hinter sich 
haben, wird auch bei garstigstem Wetter 
nichts geschehen. Sie werden, sofern sie 
den Winter über nicht von einem ihrer 
zahlreichen Feinde als Futter erkannt 
worden sind, im Frühling die nächste 
Generation gründen wollen.
Darum ist es wichtig, die Wälder den 
ganzen Winter über nach befallenen 
Bäumen abzusuchen und diese zu fäl-

len. Allerdings ist nicht mehr diesel-
ben Eile wie noch im September und 
Oktober geboten. Bis Ende März muss 
alles Käferholz aus den Wäldern abge-
führt oder zu Hackschnitzeln verarbei-
tet sein. In den Käferlöchern werden 
wir dann mittels speziellen Fallen die 
überwinternden Borkenkäfer zu fangen 
versuchen.
Als Käferholz bezeichnen wir das Holz 
der Bäume, die vom Borkenkäfer zum 
Absterben gebracht worden sind. Die-
ses Holz ist technisch in Ordnung, 
hat also keinerlei mechanischen Scha-
den erlitten. Es ist aber stark verfärbt, 
weshalb es für verschiedene Verwen-
dungszwecke (Möbelholz, Sichtbalken, 
Täfer) nicht mehr in Frage kommt. Bei 
allen verdeckten Bauweisen, überall wo 
schlussendlich das Holz eingefärbt oder 
gestrichen wird, kann das Käferholz 
vollwertig eingesetzt werden.
Aus den ersten Verkäufen von Käfer-
holz resultierten beim grössten Abneh-
mer der Ostschweiz, dem Holzwerk 
Lehmann, Durchschnittspreise wie vor 
Jahresfrist für Rotholz (Holz in dem 
Pilze mit dem Abbau begonnen haben). 
Die forstliche Tradition, dass Käferholz 
auf dem Sägewerk feinsortiert wird und 
für das Holz, welches weiss angeliefert 
worden ist, normale Marktpreise bezahlt 
werden, scheint gestorben zu sein. Löb-
liche Ausnahme ist die Sägerei Brühwi-
ler in Balterswil, der «Stammkäufer» 
der Privatwaldkorporation Elsau. Da 
wird diese Tradition eingehalten, was 
sich sofort im Durchschnittspreis und 
damit beim Reinerlös für den Waldbe-
sitzer bemerkbar macht.

20 Aren mit einem 50-jährigen Fichtenbestand ist dem Buchdrucker zum Opfer gefallen. 

Die nächsten 50 Jahre wäre nur noch wenig Aufwand nötig gewesen.

So sieht Käferholz aus, wenn es im Sägewerk angeliefert wird, 

von einwandfrei bis total verblaut

Lichtspiel bei der Rodlerwiese

Sicherheitsholzschlag  
Schlatterstrasse
Das kantonale Tiefbauamt TBA wird 
2016 die Schlatterstrasse baulich sanie-
ren. Da bietet es sich an, im Bereich des 
Felsenhofbaches (Pestalozzihaus bis Hof 
Blumenau) zuvor einen Sicherheitsholz-
schlag auszuführen. In den letzten 30 
Jahren wurde in diesem Waldstück erst 
einmal gepflegt und Holz genutzt. Zu 
intensiv ist der Stras senverkehr in dieser 
Zeit geworden.
Nach der Anzeichnung der zu fällenden 
Nutzung, und das werden sehr viele der 
älteren Bäume sein, wird zusammen mit 
dem Tiefbauamt der Zeitpunkt des Voll-
zugs festgelegt. Ob eine Vollsperrung ver-
fügt wird oder ob der Postautokurs respek-
tiert werden muss, wird noch abgeklärt. 
Das TBA wird auf jeden Fall eine Umlei-
tung für die Zeit der Holzerei signalisie-
ren, so dass der Individualverkehr durch 
die gefährliche Arbeit nicht tangiert wird 
und die Strasse als Aufarbeitungsplatz 
zu Verfügung steht. Allfällige Schäden 
an der Strasse durch die Holzereiarbeiten 
können so anschliessend über die Stra-
ssensanierung beseitigt werden.
Über die Sperrung der Schlatterstrasse 
wird frühzeitig mittels Hinweistafeln an 
der Strasse orientiert.

Einen ruhigen Advent, frohe Weihnach-
ten und einen guten Rutsch ins Schalt-
jahr 2016 wünscht Ihnen

Ihr Förster 

Ruedi Weilenmann, Dättnau

Das Postausto fährt wie durch eine hohle 

Gasse. Die hängenden Bäume sind eine 

ständige Gefahr, da niemand weiss, was sich 

im Wurzelraum hinsichtlich Standfestigkeit 

verändert.

Mit 200 % Einsatz !!!
 
 

Rolf Niederberger 079 303 14 29
selbst. Immobilienmakler, rolf.niederberger@remax.ch
Katharina Sulzer-Platz 4, 8400 Winterthur

Mit 200% Einsatz in Elsau

Möchten auch Sie Ihre Liegenschaft
erfolgreich und zum besten Preis
verkaufen?

Dafür ist es ratsam, dass der Makler 
ortsansässig ist und den hiesigen 
Markt genaustens kennt. Nur dann 
ist es möglich die Immobilie mit dem 
richtigen Preis im Markt zu positionieren.

Gerne stehe ich Ihnen mit einer kostenloser Schätzung
zur Verfügung.

Ein Elsauer für Elsau ....ich freue mich auf Sie.

Am Bach 7 Heidenbüelstr. 21 Im Heidenloch 3
Elsau/Schottikon Elsau Elsau
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El VoleroBibliothek

Neues von der Bibliothek
Öffnungszeiten
Dienstag: 15:30 – 18:30 Uhr
Mittwoch: 14:00 – 15:30 Uhr
Donnerstag: 15:30 – 17:30 Uhr
Freitag:  16:30 – 18:30 Uhr
Samstag: 10:00 – 11:30 Uhr

Bitte beachten Sie auch unsere Seite auf 
der Homepage der Gemeinde mit dem 
Zugang zu unserem Onlinekatalog.

Elsau Online > Kultur/Freizeit 
> Bibliothek.

Öffnungszeiten 
vor den Weihnachtsferien
Am Samstag, 19. Dezember, ist die 
Biblio thek von 10:00 bis 11:30 Uhr und 
am Dienstag, 22. Dezember von 15:30 
bis 18:30 Uhr geöffnet. Ab Mittwoch, 23. 
Dezember bleibt die Bibliothek bis nach 
den Schulferien geschlossen. Ab Diens-
tag, 5. Januar 2016, sind wir wieder zu 
den üblichen Öffnungszeiten für Sie da.

DVD-Aktion 
vor den Weihnachtsferien
Vor den Weihnachtferien, ab dem 15. 
Dezember, können Sie vier DVDs pro 
Benutzerkonto ausleihen. Diese dürfen 
sie über die Weihnachtsferien behal-
ten und in der ersten Schulwoche, 
vom Dienstag 5. bis Samstag 9. Januar 
zurückbringen.

Märchen
Abrakazebra, willkommen zur grossen 
Zaubershow! So tönte es am Mitt-
wochnachmittag, 28. Oktober, bei 
unserer ersten Geschichtenstunde in 
der neuen Saison. Rund zwanzig Kinder 
lauschten gebannt der Geschichte rund 
um das Zebra mit der Zaubershow und 
den Dorfbewohnern aus dem vielsagen-

den Ort «Nichtviellos». Anschliessend 
durfte sich jedes Kind seinen eigenen 
Zauberstab basteln. 
Während der Wintersaison sind die vier- 
bis siebenjährigen Kinder einmal im 
Monat zum Märchennachmittag in der 
Bibliothek eingeladen. Jeweils an einem 
Mittwochnachmittag von 16:00 bis 
17:00 Uhr können sie eine Geschichte 
hören und etwas basteln.

Die weiteren Märchendaten sind: 
Mittwoch, 25. November, 16. Dezember,   
27. Januar,  24. Februar, 30. März 2016
Wir freuen uns, wenn zahlreiche Kinder 
zum Märchennachmittag in die Biblio-
thek kommen!

Schweizer Erzählnacht
Am Freitagmorgen, den 13. November 
luden wir die Kindergarten- und die  
1. / 2. Klassen in die Bibliothek zur 
Schweizerischen Erzählnacht ein. Unter 
dem Motto «Hexereien und schwarze 
Katzen» entführten wir die Kinder in 
eine magische Welt. So konnten sie in 

unserer Kinderecke, die wir als Zauber-
höhle umdekoriert hatten, den Hexen-
geschichten lauschen. Eine reichhaltige 
Bücherausstellung regte an, sich zu 
Hause weiter mit dem Thema zu befassen.
Für die ganz mutigen Kundinnen und 
Kunden konnten wir am Samstagmorgen 
ein Vogelspinnenterrarium organisieren. 
Wer wollte, durfte sogar eine Spinne auf 
die Hand nehmen!

Buchtipps zum Thema 
«Hexereien und schwarze 
Katzen»
Bilderbücher
•  Der Zauberer Barbeutzebutz, von Kai 

Lüftner und Monika Parciak
•  Die Katzenbande, von Catherine 

Metzmeyer und Grégoire Mabire
•  Für Hund und Katz ist auch noch 

Platz, von Alex Scheffler 
Kinder- und Jugendbelletristik:
•  Magisterium, Der Weg ins Labyrinth, 

von Holly Black und Cassandra Clare
•  Carbonel, König der Katzen, von Bar-

bara Sleigh
•  Die Luna – Chroniken, von Marissa 

Meyer
Sachbücher:
•  Zaubern, Forschen, Bauen, Staunen 

von A bis Z
•  Vampire und andere Wesen der Fins-

ternis
•  Räuchern mit heimischen Pflanzen, 

von Christine Fuchs

Wir wünschen eine besinnliche 
Adventszeit und einen guten Rutsch 
ins neue Jahr!

Für das Bibliotheksteam

Gisela Sieber

News von El Volero

Saisonbeginn El Volero 2
Am 15. September hat unsere neue Sai-
son 2015/2016 mit einem Heimspiel 
gegen VC Spike angefangen. Es ist 
unsere erste Meisterschaft als Damen-
team im Zürcher Turnverband. Ein neuer 
Verband und neue Gegner, das wird eine 
schwierige Meisterschaft für uns und 
dessen sind wir uns auch bewusst. Beim 
ersten Spiel waren wir alle extrem ner-
vös, viele Neuerungen kamen dazu. Wir 
haben alles gegeben und es hat trotzdem 
nicht gereicht. Obwohl sich die Nervo-
sität nach dem 1. Satz langsam legte, 
verloren wir doch 3:0. Doch unser Team 
lässt sich nicht unterkriegen. 
Am 27. Oktober hatten wir unser zwei-
tes Heimspiel gegen Longline und ver-
loren dieses Spiel auch mit 3:0. Schön 
zu sehen war, dass wir in jedem Satz 
die Punktedistanz verkleinern konnten. 
Schritt für Schritt kämpften wir um jeden 
Punkt und liessen uns nicht abspeisen.
Der Kampf geht weiter, wir freuen uns 
auf die kommenden Spiele und die Auf-
holjagd. Wer weiss, irgendwann haben 
wir genügend Punkte und tragen den 
ersten Sieg nach Hause.

Juniorinnen-Turnier in Dulliken
Am 20. September machten sich Tanja 
Fässler und ich mit 14 Mädchen auf 
den Weg nach Dulliken bei Olten. 
Unser Nachwuchs vom El Volero erhielt 
zum ersten Mal die Möglichkeit, Wett-
kampfluft im Volleyball zu schnuppern.
Angekommen in der Garderobe wurden 
die Spielertrikot verteilt, danach ging es 
ab in die Halle. Die erste Begegnung mit 
dem Gegner war zaghaft. Beim gemein-
samen Einlaufen und Einspielen kamen 
sich die Spielerinnen näher.

Das Erste Spiel hat begonnen, die 
Spielerinnen wurden begleitet von Vor-
freude, Nervosität und uns am Feldrand. 
Bereits am Morgen haben wir bei den 
Spielerinnen grosse Fortschritte beob-
achtet. Nach dem Mittagessen ging die 
zweite Runde weiter. Am Nachmittag 
gaben die Mädchen Gas und kämpften 

um jeden Punkt. Der Tag war ein voller 
Erfolg. Die Spielerinnen machten Rie-
senfortschritte und lernten sich näher 
kennen.
Wir Trainer genossen einen wundervol-
len, mit Emotionen gefüllten Tag. Wir 
freuen uns bereits jetzt schon auf den 
nächsten Turniertag mit den Mädchen.werbetechni
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Beschriftungscenter Grüze
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Wir beschriften alles: Autos, Schaufenster, Fassaden usw… wir beraten Sie gerne!
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Coiffeursalon
Coiffeursalon

UschiUschi

Heinrich Bosshardstr. 6

8352 Rümikon

Tel. 052 / 363 27 63

Es bedienen Sie

Mo–Sa Uschi&Pasqualina
Es bedienen Sie

Mo–Sa Uschi, Katharina &

Pasqualina
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Der P5 Wireless von Bowers & Wilkings lässt sich kabellos mit jedem 

Bluetooth-fähigen Gerät verbinden und klingt dank aptX einfach fantastisch. 

Die Akkulaufzeit beträgt 17 Stunden. Er ist mit innovativen Chassis und 

feinsten Materialien bestückt. Über drei dezent in die rechte Kopfhörerseite 

integrierten Bedienelemente können Lautstärke und Musiktitel eingestellt 

und Anrufe angenommen werden.

Winterthur Obertor 37 und  Elsau Im Halbiacker 5a | dietiker-humbel.ch

Das perfekte Geschenk
für Audiophile: Kabellose 
B&W-Kopfhörer mit 
tollem Klang. Coupon 
ausschneiden und 
von 10% Rabatt
profitieren!

Spenglerei / Sanitär AG
H a u s h a l t a p p a r a t e
I m  H a l b i a c ke r  11  .  C H - 8 3 5 2  E l s a u
Tel. 052 / 363 16 32 . Fax 052 / 363 16 45

w w w . h o f e r a g . c h

...sie reduziert den Waschmittel- und Rei-
nigungsmaterialverbrauch erheblich und 
verhindert Verkalkungen an Armaturen, 
Kaffeemaschinen, Boiler, Spülkasten, WC, 
Duschtrennwänden etc.

Weiches Wasser

Eine Entkalkungsanlage 
hat viele Vorteile...

FC RäterschenFC Räterschen 

Der FC Räterschen von A bis Z  
im 2015
Aufstiege feierte der FC Räterschen 
gleich deren zwei (1. und 2. Mannschaft).

Bälle haben wir zusammen mit Leib-
chen für einen guten Zweck nach Afrika 
gesendet.

Camp in Davos war ein Riesenerfolg 
für die Junioren, welches immer in Erin-
nerung bleiben wird.

Derby gegen Elgg: die erste Mann-
schaft erkämpfte sich einen Punkt, 
ebenso die zweite Mannschaft gegen 
Wiesendangen.

Erfolge waren im Frühjahr gang und 
gäbe, in der zweiten Jahreshälfte dafür 
eher rar.

Fussballer beim FC Räterschen – egal 
ob Gross oder Klein, ob Alt oder Jung 
– alle sollen mit Freude, Herz und Lei-
denschaft dabei sein. 

Garderoben wurden in freiwilli-
ger Arbeit und mit grossem Eifer von 
Thommy, Karin, Costas, Doris und Petrit 
in den Klubfarben inkl. Logo wunderbar 
gestrichen.   

Hungrig auf Siege müssen wir im 
Jahre 2016 sein, damit die gesteckten 
Ziele erreicht werden können.

Ice Tea wurde von Tahir im Kiosk die-
sen Sommer zu Haufe verkauft. Egal an 
welchem Tag man ins Niderwis kam, 
Tahir war bereits dort und bewirtete den 
FC tadellos.

Joker haben in der ersten Mannschaft 
in diesem Jahr des Öftern gezogen und 
das eine oder andere Tor erziehlt.

Kunstschüsse gab es auch einige, 
vor allem die A+ Junioren erzielten den 
einen oder anderen wunderbaren Treffer.

Lattenschüsse standen uns im Herbst 
des Öftern im Wege zum erhofften Tor-
erfolg.

Meisterschaft ist noch lange nicht ent-
schieden und alle Mannschaften werden 
alles daran setzen, die gesteckten Ziele 
zu erreichen.

Neue Tore und Netzte mussten im 
Sommer angeschafft werden, da die 
alten Tore durch die harten Schüsse 
der Räterschen-Cracks zu stark gelitten 
haben.

Ohne unsere beiden Platzwärte Roli 
und Roli wäre es nicht möglich gewesen, 
ein solch grosses Programm an Spielen 
durchzuziehen. Die Plätze waren immer 
tip top. Wir wissen es zu schätzen.

Penaltys – hier haben die erste wie 
auch die zweite Mannschaft starkes 
Verbesserungspotenzial!

Querelen hat es bis auf kleine Bagatel-
len keine gegeben und wird es auch in 
Zukunft nicht geben.

Ranglistenmässig könnten bis auf die 
A+ Junioren und die Ü40 alle Mann-
schaften besser dastehen. Zwar ist man 
nirgends zuhinterst, aber bei einem Blick 
nach hinten sieht man nicht gerade viele  
Mannschaften.

Schülerturnier war im 2015 ein grosser 
Erfolg und wird im Jahr 2016 am Sams-
tag, 20. Februar, stattfinden. Am glei-
chen Abend findet auch der beliebte 
Fondueplausch statt. Mit dabei: Sax-
Martl

Tenüs werden bei den Junioren von 
Eltern und bei den Aktiven von Spie-
lerfrauen oder Fans gewaschen. Hierfür 
ein grosses Dankeschön!

Unterwäsche trägt die gesamte erste 
Mannschaft von John Adams!!   

Verloren hat man im Frühjahr fast nie, 
im Herbst erlebten wir jenes Gefühl aber 
zuviel!

Winnermentalität wird im Winter wie-
der zurückerobert und im Frühjahr 2016 
an den Tag gelegt.

X-Beine habe ich beim FC Räterschen 
weniger gesehen als O-Beine.

Yannicks spielen vier bei den B-Junioren, 
kein leichtes Unterfangen für die Trainer, 
den richtigen beim Zurufen zu erwischen...

Ziele sind  zum erreichen da… also 
packen wir es an und gehen gesund und 
munter ins Jahr 2016!

Zu guter Letzt: allen schon jetzt frohe 
Festtage und einen guten Rutsch ins 
neue Jahr. Man sieht sich bei einem 
Spiel im Niderwis. Es lohnt sich!

Oliver Schönholzer
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FC Räterschen FC Räterschen

11. FCR Entenrennen vom  
13. September 2015
Jetzt wird es immer krasser, die Eulach hat nur wenig Wasser. 
Der Reiher schon am Tische, muss verzichten auf die Fische. 
Denn der Kanton Zürich vehemente, durchsetzte seine Reglemente. 
Nun hoffen wir auf nächstes Jahr, dann schwimmen auch die Enten 
wieder, das ist doch klar.

Einen Tag nach dem Rümiker Märt, die-
ses Mal im September, ging es auf der 
Eulach zwischen Räterschen und Rümi-
kon leider nicht mehr so bunt zu und 
her, wie es in den vergangenen Jahren 
der Fall war. Was ist geschehen? Gab es 
wieder ein Hochwasser wie damals vor 
acht Jahren? 

Nein, leider war es dieses Mal der 
geringe Wasserstand, welcher dem OK 
des Entenrennens einen Strich durch die 
Rechnung machte. Die Fischerei- und 
Jagdverwaltung des Kantons Zürich hat 
den FCR darauf aufmerksam gemacht, 
dass die Eulach zu wenig Wasser führt 
und so das Entenrennen nicht ausge-
tragen werden darf! Der Natur zuliebe 
kam das OK dieser Aufforderung nach, 
zumal ja auch noch eine Busse ange-
droht wurde, falls man das Rennen den-
noch durchführen würde.
Das Alternativ-Szenario war dann wie-
der ein mit Wasser gefülltes Bassin, wel-
ches gleich vor der Festbeiz aufgestellt 
wurde. Mit etwas Verzögerung – hatte 
man doch etwas mehr Zeit als üblich – 
wurden kurz nach 10:30 Uhr die ersten 
500 gelben Gummi-Enten in das Bassin 
gekippt. Natürlich hatten die Entchen 
riesig Freude endlich ins Wasser zu 
kommen um anschliessend wiederum 
von einem der zahlreich erschienen Kin-
dern, mittels einem Feumer (sackartiges 
Netz) wieder rausgefischt zu werden. 
Dies natürlich unter Aufsicht und der 
genauen Anleitung von Andy Schulle, 
unserem Chef-Besenwagen-Mann. Pro 
Lauf wurden 6 gelbe Gummi-Enten und 
ein Sprint-Sieger gefischt. Auch durften 
die 50 Pink-Enten pro Lauf nicht fehlen, 
welche sich im Anschluss zu den 500 
(oder nunmehr 494 gelben Enten) gesell-
ten. Auch dort gab es pro Lauf einen 

Sprint und einen ersten Platz zu gewin-
nen. Unterstützt wurde die «Fischerei» 
mit der musikalischen Speaker-Ein-
lage, dem «Ententanz»-Lied, welches 
übrigens im Jahr 1957 vom Schweizer 
Musiklehrer Werner Thomas kompo-
niert wurde. 
Schon vor dem 2. Lauf zeigte sich, dass 
auch das Alternativprogramm bei den 
jüngeren Besuchern Anklang fand, 
zumal sich die Kinder schon knapp 10 
Minuten vor dem nächsten Gang rund 
ums Bassin versammelten und gespannt 
warteten bis sie die Entchen wieder 
angeln durften. 
Zum Rahmenprogramm gehörte wie 
jedes Jahr das Penaltyschiessen, bei 
welchem es das Ziel war, den Ball in 
eines der sechs nummerierten Felder zu 
versenken. Der Final der Jugendlichen 
und Erwachsenen wurde im einen Ste-
chen entschieden, wobei ein bekannter 
Assistenz-Trainer diesen Final für sich 
entscheiden konnte. Bei den Junioren 

stand der Sieger bereits nach dem ers-
ten Durchgang fest. Selbstverständlich 
konnte man sich während des ganzen 
Tages in der gut geführten Festbeiz mit 
Mah-Meh, Würsten, Schnitzelbrot und 
einem kühlen Bier oder einem feinen 
Rotwein verköstigen. Vielen Dank an 
dieser Stelle den Supportern, welche wie 
jedes Jahr die Mittagsschicht übernom-
men haben.
Die letzten beiden Enten-Angeln-Läufe 
gingen dann ohne Zwischenfälle über die 
Bühne und bei der Rangverkündigungen 
konnte sich ein gewisser H.K. mit etli-
chen Gewinnen feiern lassen. Zu guter 
Letzt zeigte sich auch noch die Sonne 
von der besten Seite und verwöhnte uns 
mit einem wunderbaren Spätsommer-
abend, was einige Gäste dazu bewegte, 
etwas länger sitzen zu bleiben.
An dieser Stelle möchten wir nochmals 
allen Sponsoren, Supportern und Hel-
ferinnen und Helfern danken, welchen 
einen solchen Event ermöglichen. Ein 
besonderer Dank gehört René Forrer, wel-
cher als OK-Präsident sein letztes Enten-
rennen durchführte; dies nach erfolgrei-
chen acht Jahren in dieser Funktion!
Für den FCR und in Namen des OK 
Entenrennen 2015

Der Speaker (ohne Entenhut)

Suchen Sie etwas Individuelles? 

Unsere Sattlerei stellt Produkte 
her, die auf Ihre Bedürfnisse 
zugeschnitten sind. Egal, ob es 
sich um einen Gürtel, ein Hunde
halsband oder eine Tasche 
handelt – wir bieten das Einzig
artige.

Ledermuster verschiedenster Art 
liegen bereit, schauen Sie doch 
einmal unverbindlich vorbei. 

Disabo AG, Richard Häuptli, im Landigebäude 
(1. Stock), St. Gallerstrasse, 8352 Räterschen
Telefon 052 363 28 88, Fax 052 363 28 92
www.disabo.ch, info@disabo.ch

Dichtungen – Sattlerei – Innendekoration 

Freude am Speziellen

Bäckerei & Konditorei Riboli   Tel. 052 363 11 66   www. ribolis.ch

Dulce di Lecche – sündhaft gut...
        ...eine süsse Verführung 
          aus Milch, Zucker und 
           Vanille mit Caramel -
          Geschmack. 

        Als Brotaufstrich, zu Glacé   
      aber auch als Tortenfüllung
    – Ihrer Fantasie sind keine  
 Grenzen gesetzt! 

Goldmedaille
Swiss Baker Trophy
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TV RäterschenTV Räterschen

TSST auf dem Deutweg 
am 6. September
Unser letzter Wettkampf der Saison! 
Trotz dem etwas wolkenverhangenen 
Himmel trafen wir munter um 08.00 Uhr 
im Deutweg in Winterthur ein.
Um 08.48 Uhr startete für die Frauen die 
erste Disziplin, der 80m Lauf. Souverän 
passierten wir alle die Ziellinie.
Fast gleichzeitig mit den Turnerinnen 
um 08.52 Uhr gingen die Männer noch 
in voller Frische ans Kugelstossen. Für 
sie ging es um 09.54 Uhr auch gleich 
weiter mit dem 100m Lauf. Unterstützt 
durch die Damenwelt ging ein weiterer 
Teil des TSST vorüber.
Die Damen durften bis um 10.10 Uhr 
verschnaufen, um dann auf den Anla-
gen 3 und 4 beim Weitsprung alles zu 
geben. Es lief nicht allen drei gemel-
deten Gruppen fehlerfrei. Ganz knapp 
verpassten wir beim Weitsprung eine 
Auszeichnung. Wir liessen uns jedoch 
die gute Stimmung nicht nehmen. Im 
Anschluss unterstützten wir unsere 
Männer in der gleichen Disziplin, beim 
Sprung in den mittlerweilen ziemlich 
nassen Sand :-) Auch bei ihnen liefen 
nicht alle Sprünge reibungslos.
Um 14.00 Uhr schlossen die Turne-
rinnen denn ersten Teil des Tages mit 
dem Wurf ab. Einige wuchsen über sich 
hinaus und erzielten bessere Weiten als 
im Training. Dies freute uns und liess 
Hoffnung auf eine weitere Auszeich-
nung aufkommen.
Am späteren Nachmittag starteten die 
Stafetten nacheinander. Beim 4x100m 
galt es, die Beine unter die Arme zu neh-
men und «gisch wat häsch» ins Ziel zu 
gelangen. Die Übergaben klappten, wie 
im Training immer wieder geübt, perfekt!
Dann, um 16.16 Uhr, nochmals vier 
Damen am Start, dieses Mal für die 

Schwedenstafette, bei der die erste Läu-
ferin 100m läuft, die zweite 200m und 
so weiter. Als Zweite passierte die Letzte 
Läuferin das Ziel.
Kaum haben die vier Mädels verschnauft, 
startete noch die eine Herrengruppe bei 
der Olympischen Stafette um 16.56 Uhr. 
Spannend blieb es auch hier bis zum 
Schluss.
Den Abschluss des Tages machte die Pen-
delstafette der Turnerinnen um 17.27 Uhr. 
Sichtlich müde von den ganzen Anstren-
gungen, waren wir doch alle froh, unsere 
Nagelschuhe auszuziehen. Bei gemütli-
chem zusammensitzen, warteten wir auf 
die Rangverkündigung. Wir durften stolz 
vier Auszeichnungen entgegennehmen: 
Die Turner bei der Olympischen Sta-
fette und die Turnerinnen beim Wurf der 
Schweden Stafette und dem 4x100m Lauf.
Wir konnten die Saison mit guten 
Ergebnissen und doch gelegentlichem 
Sonnenschein abschliessen und freuen 
uns auf das Jahr 2016.

Claudia Berger

20 Jahre Akroriege Räterschen
 Am 3. Oktober durften wir das 20. 
Jahr unserer Akroriege feiern. Zu die-
sem schönen Anlass entführte uns die 
Hauptriegenleiterin Sabrina Jakob nach 
Frauenfeld. Um 14.00 Uhr trafen wir 
uns in der Turnfabrik. Diese Halle bot 
allen etwas. Die permanent aufgestellten 
Geräte von Spickboden über Trampolin 
mit Schnitzelgrube, bis hin zur Kletter-
wand begeisterten klein und gross. Wir 
durften uns drei Stunden austoben, trai-
nieren und fachsimpeln.
Für genügend Energie sorgte der mit-
organisierte «Znüni» der für alle was bot. 

Nach den drei Stunden war dann auch 
bei den grössten Energiebündeln die 
Luft draussen. Viele gingen ganz kurz 
nach Hause um sich frisch zu machen. 
Um 18.30 Uhr trafen wir in unserer 
schönen Waldhütte in Elsau ein, um mit-
einander beim Grillieren den restlichen 
Tag zu geniessen. Neben Salaten wur-
den auch feine Desserts mitgebracht, die 
wir später bei lustigen Spielen genossen. 
Danke an die Riegenleiter/innen und 
Helfer/innen, die immer wider solche 
schönen Momente ermöglichen. 

Jugifreundschaftsturnen 2015

Es war Sonntagmorgen, der 13. Septem-
ber, als sich eine Kinderschar mit ihren 
Fahrrädern auf dem Parkplatz bei der 
Turnhalle Ebnet versammelte. Auch 
wir Leiter schwangen uns elegant auf 

unsere Drahtesel und traten zusammen 
mit den Kids unsere kleine Velotour an. 
Unsere Reise führte uns nach Wiesen-
dangen, wo dieses Jahr das Jugifreund-
schaftsturnen stattfand. Wie immer tre-
ten an diesem Wettkampf die Jugikinder 
der Vereine Hegi, Wiesendangen und 
Räterschen gegeneinander an. Doch 
im Vordergrund steht hier ganz klar 
der Spass. Nach einem gemeinsamen 
Einwärmen absolvierten alle Athleten 
ihre Leichtathletik-Disziplinen. Hierzu 
gehört zum Beispiel der Weitsprung 
oder Schnelllauf. Mit einem Lachen im 
Gesicht und einer grossen Portion Ehr-
geiz zeigten die Kinder, was sie können. 
Das Wetter hatte Erbarmen mit uns, und 
so begrüssten uns nur wenige Tropfen 
kurz vor dem Mittagessen. Nach einer 
kleinen Stärkung standen am Nachmit-

tag verschiedene Mannschaftsspiele an. 
Mit der Rangverkündigung wurde der 
Wettkampf beendet und zur Freude aller 
gingen wir mit drei Medaillengewinnern 
nach Hause! Gratulation an dieser Stelle 
für eure Leistung. Auch ein grosses Lob 
an alle anderen Kids, ihr habt das super 
gemacht. Das nächste Jahr dürfen wir 
das Jugifreundschaftsturnen bei uns 
in Elsau durchführen. Die Kinder und 
auch wir Leiter freuen uns über jeden 
Zuschauer. 

Tamara Haase

Altpapiersammeln

Am Samstag 24. Oktober haben die 
Mitglieder des Handball-Vereines 
und des TV wieder einmal das Alt-
papiersammeln durchgeführt. Bei 
dem Sammeln sind einige nervende 
Angelegenheiten vorgekommen. 
Zum einen wurde die Papier und 
Kartonbündel teilweise nicht rich-
tig gebündelt, zum anderen wurden 
auch andere Sachen, welche nicht 
eingesammelt werden, bei den Bün-
deln hingestellt (zum Beispiel Mixer 
oder Bratpfannen). Die Sportvereine 
wären dankbar, wenn dies beim 
nächsten Sammelanlass nicht mehr 
vorkommt.

Katja Schuppisser

Bäckerei & Konditorei Riboli  Tel. 052 363 11 66  www. ribolis.ch

Verstrich mi – sündhaft gut...

    Der hausgemachte
   feine Schokoladen-
  Brotaufstrich mit 
  39% piemontesischen 
 Haselnüssen und edler 
Felchlin-Couvertüre.

Silbermedaille
Swiss Baker Trophy

Sanitär und Heizung

– Neubauten/Umbauten/Sanierungen
– Alternativenergien (Solar, Wärmepumpen, Pellets-, Holzheizungen)
– Boilerentkalkungen
– Haushaltgeräteverkauf
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Jahresrückblick
Das Jahr 2015 neigt sich bereits wieder dem Ende zu und wir  
blicken auf ein abwechslungsreiches Vereinsjahr zurück.

In elf Vereinsübungen konnten wir 
von unseren beiden Kurs- und Tech-
nischen Leiterinnen wieder viel Neues 
lernen und Bekanntes auffrischen. So 
behandelten wir Themen wie Nahrungs-
mittelunverträglichkeiten, Infektions-
krankheiten oder den Verdauungstrakt. 
Natürlich übten wir auch die lebens-
rettenden Sofortmassnahmen oder Ver-
letzungen und Unfälle, die beim Pos-
tenstehen an verschiedenen Anlässen 
auftreten können. Zwei der diesjährigen 
Samariterübungen führten wir gemein-
sam mit dem Verein von Elgg durch. 
Das gemeinsame Arbeiten und der Aus-
tausch mit dem Nachbarverein stellte 
sich jeweils als sehr spannend heraus. 
Es freute uns, dass wir am öffentlichen 
Vortrag über die Patientenverfügung 
anfangs September so viele interessierte 
Zuhörerinnen und Zuhörer begrüssen 
durften. Herzlichen Dank an unsere 
beiden Kurs- und Technischen Leite-
rinnen für die stets gut vorbereiteten 

und sehr abwechslungsreichen Vereins-
übungen!
In der Gemeinde war unser Verein vor 
allem bei den beiden Blutspendeak-
tionen oder der jährlichen Samariter-
sammlung präsent, wobei wir wieder 
auf die Solidarität der Elsauerinnen 
und Elsauer zählen durften. Vielen 
Dank! Für die Primarschülerinnen und 
–schüler führten wir anlässlich des 
Sommerferienprogramms einmal mehr 
das Samariter-Camp erfolgreich durch.
Neben den lehrreichen und zum Teil 
arbeitsintensiven Übungen kam aber 
auch die Gemeinschaft nie zu kurz. 
Die bereits im Februar stattgefundene 
Samariterreise führte uns ins Tog-
genburg, wobei wir ein interessantes 
Museum besichtigt haben und ein 
Fondue während einer Kutschenfahrt 
geniessen konnten. Nachdem wir bei 
der letzten Übung das im vergange-
nen Jahr Gelernte nochmals spielerisch 
repetieren konnten, freuen wir uns auf 

unseren Chlausabend, bei welchem wir 
das 2015 gemütlich ausklingen lassen 
werden.
Zum Schluss wünsche ich allen unseren 
Vereinsmitgliedern sowie Ihnen, liebe 
Leserin/lieber Leser der ez, eine schöne 
Adventszeit, frohe Festtage und für das 
kommende Jahr alles Gute!

Ihr Samariterverein, Andrea Schönenberger

Herzlichen Dank für das ge-
spendete Blut!
Am 21. September konnten wir 50 
Personen zum Blutspenden begrüs-
sen. Es freut uns, dass auch in die-
sem Jahr wieder einige Neuspender 
den Weg zu uns ins Kirchgemeinde-
haus gefunden haben. Wir danken 
ihnen sowie auch allen Spendern, 
die seit Jahren regelmässig Blut spen-
den, herzlich. Sie leisten damit einen 
wichtigen Beitrag für unser Gesund-
heitswesen und sorgen dafür, dass 
unsere Spitäler genügend Blutre-
serven zur Verfügung haben. Auch 
im kommenden Jahr kann in unse-
rer Gemeinde wieder zweimal Blut 
gespendet werden (21. März und 26. 
September 2016). 

Festliche Klänge zur Adventszeit
Zur Einstimmung in die Vorweihnachts-
zeit laden der Gemischte Chor Wiesen-
dangen und der Männerchor Räterschen 
am 1. Adventswochenende zu zwei Kon-
zerten in der Katholischen Kirche Wie-
sendangen ein:
am Samstag, 28. November um 19.30 Uhr 
am Sonntag, 29. November um 17.00 Uhr

Unter der Leitung von Georg Pfister, 
wirken neben den beiden Chören, die 
Maxi der Notefäger aus Wiesendangen, 
einige zusätzliche Projektsängerinnen 
und Projektsänger sowie ein stattliches 
Ensemble von 10 Instrumentalisten mit. 
Als ausgebildete Solisten konnten drei 
junge Talente, Lisa Bretscher (Sopran), 
Tamas Henter (Tenor) und Reto Knöpfel 

(Bass) verpflichten werden. Als Chor-
solistin wirkt Pia Böhmer (Mezzoso-
pran) mit.
Der Dirigent Georg Pfister hat ein 
abwechslungsreiches Programm, mit 
Werken von Komponisten des Barock, 
der Romantik und der Neuzeit, zusam-
mengestellt. Zum Abschluss des Kon-
zertes wird die «Missa brevis in G (KV 
49)», die Wolfgang Amadeus Mozart im 
zarten Alter von 12 Jahren komponiert 
hat, aufgeführt. Ein liebliches, eingän-
giges Werk, das durchaus seine Ansprü-
che an die Ausführenden stellt. 
Mit viel Elan und Freude haben sich 
die Sängerinnen und Sänger vorbereitet. 
Nun freuen sie sich auf einen grossen 
Konzertbesuch. 

Die Türöffnung für beide Konzerte 
erfolgt jeweils eine halbe Stunde vor 
Konzertbeginn. Eine vorgängige Platz-
reservation ist nicht möglich.

Konzerte Männerchor Räterschen
28./29. Adventskonzert mit dem 
Gemischten Chor Wiesendangen, 
Instrumentalisten und Solisten in der 
Katholischen Kirche Wiesendangen. 
Konzertbeginn 28. November um 
19.30 Uhr, Türöffnung 19.00 Uhr.
Konzertbeginn 29. November um 
17.00 Uhr, Türöffnung 16.30 Uhr.
Eintritt frei, Kollekte zur Deckung 
der Unkosten.

Die Samichläuse sind unterwegs!
Die Männerchörler Chläuse und Schmutzlis sind bereit 
und freuen sich, Sie auch in diesem Jahr besuchen zu dürfen.

Am Samstag, 5. Dezember und am 
Sonntag, 6. Dezember sind wir wieder 
mit vier Gruppen unterwegs. Zusammen 
mit unseren treuen Helfern, die uns an 
die richtige Adresse führen und den 
Chlaussack finden.
Bewährt hat sich das neue elektronische 
Vorgehen der Anmeldung, das ohne die 
vielen unnötig versandten Anmeldeblät-
ter auskommt. Ihr Ansprechpartner ist 
Werner Wagner, Heinrich Bosshardstr. 12, 
8352 Elsau, Tel. 052 363 15 25, 
w.wagner@bluewin.ch
Von Dienstag, 1.Dezember bis Donnerstag, 
3. Dezember zwischen 20:00 und 22:00 
Uhr nimmt er Anmeldungen entgegen 

und vereinbart mit Ihnen einen Termin. 
Sie laden sich dann – oder schon vorher – 
das zweiseitige Informationsblatt herunter:

Das zweite Blatt mit den für uns wichtigen 
Angaben können Sie direkt am Computer 
ausfüllen, als Datei abspeichern und per 
E-Mail oder ausgedruckt (gut leserlich, 
Blockschrift) an Herrn Wagner senden. 
Diese Angaben müssen bis spätestens am 
Freitag, 4. Dezember bei ihm sein.
P.S. Wir suchen immer noch Sänger 
und Samichlaus-Kollegen.

Führend in der
Wäscheschonung

Dank der einzigartigen Schontrommel mit 
Waben effekt revolutioniert Miele die schonen-
de  Wäschepflege beim Waschen und beim 
Trocknen. Selbst Seide und Cashmere können 
Sie guten Gewissens dem Miele Wäsche-
pflege-System anvertrauen. Denn bei Miele 
sind auch die Wasch- und Trockenprogramme 
harmonisch aufeinander abgestimmt und kon-
sequent auf die optimale Wäscheschonung 
ausgerichtet.
Kommen Sie vorbei!

Spenglerei / Sanitär AG
H a u s h a l t a p p a r a t e
I m  H a l b i a c ke r  11  .  C H - 8 3 5 2  E l s a u
Tel. 052 / 363 16 32 . Fax 052 / 363 16 45

w w w . h o f e r a g . c h

Schonend waschen

Im Bild: Treppenhaus-Erneuerung und fachmännische Isolation des Dachstocks 
mit dem Ziel, ein Raumklima zu schaffen, in dem man sich wohlfühlt.

Planen Sie einen Umbau der Küche, des Badezimmers oder vielleicht den 
Ausbau des Dachstocks? Ich bin Ihr zuverlässiger und engagierter Begleiter 
von der Planung bis zur Vollendung Ihres Projekts. Mit Fachwissen und Erfahrung 
übernehme ich die Terminierung, die Koordination und behalte das Kostendach
im Auge, damit Ihr Wohntraum Realität wird. 

St. Gallerstrasse 20, 8352 Elsau, Tel. 052 363 11 60, www.schreinereiromer.ch

Während dem gesamten Umbau-prozess wurden wir kompetent und fachmännisch begleitet, unsere Ideen umgesetzt und ideale Lösungen gefunden.  Künftige Projekte werden wir ohne zu zögern wieder mit der Schreinerei Romer realisieren.
Esther und Beni Bitschnau

www.maennerchorelsau.ch
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Unsere U13 Junioren 
in voller Aktion!
In diese Saison starteten wir mit einem 8-Mann-Kader. Fleissig 
wurde in der Vorbereitung an Spielzügen, Sprung- und Kernwürfen 
und an der Verteidigung gefeilt. Kaum jemand fehlte in den  
Trainings, die Mitspieler und die Trainer sind sehr dankbar für  
diesen sportlichen Einsatz. Der Teamgeist war (und ist immer 
noch) spürbar und es stand uns nichts mehr im Wege um die Spiel-
tage der Saison 2015/16 in Angriff zu nehmen.

Unsere ersten drei Spiele durften wir zu 
Hause in der Sporthalle Ebnet bestrei-
ten. HC Andelfingen hiess unser Start-
gegner. Mit Spannung erwarteten wir 
den Anpfiff des Schiedsrichters, für die 
ehemaligen U11 Spieler war es das erste 
Spiel auf dem grossen Feld, mit fünf 
Feldspielern und einem Torwart. Eine 
Umstellung, welche etwas Nervosität 
aufkommen liess. Am Ende der Partie 
hiess es 15:10 für Andelfingen. Trotz 
dieser Niederlage konnten wir die Jungs 
motivieren, mit Freude und Selbstver-
trauen das nächste Spiel gegen den HC 
Kaltenbach anzugehen. Und siehe da, 
die Anspannung legte sich und ein 19:3 
Sieg stand am Ende auf der Anzeige-
tafel. Auch das 3. Spiel vom Tag, gegen 
die SG Yellow/Seen Tigers, konnten wir 

mit 23:12 sicher nach Hause bringen. 
Mit weiteren 7 Siegen zu 0 Niederla-
gen zeigten die Jungs ihr Handballeri-
sches-Können:

24 : 6 gegen KTV Wil 2
17 : 3 gegen HC Stammheim
14 : 7 gegen KTV Wil 2
12 : 5 gegen HC Stammheim
17 : 3 gegen SG Yellow-Seen
14:13 gegen Andelfingen
19: 7 gegen HC Turbenthal

Wenn man sich die Resultate anschaut, 
muss man sagen, diese Mannschaft 
gehört in die Gruppe der Fortgeschrit-
tenen. Doch leider sind uns wegen der 
Anzahl Spieler die Hände gebunden. 
Bei den Fortgeschrittenen spielt man mit 

sechs Feldspielern und einem Torwart. 
Das heisst, wir hätten nur einen Spieler 
auf der Ersatzbank, sofern denn alle zu 
den Spielen kommen können. Wir haben 
entschieden, dort zu bleiben, wo wir 
sind. Sollten die Fotos und der Bericht, 
euch Kids neugierig auf das Handball 
gemacht haben, so schaut doch einmal 
im Training vorbei. Wir trainieren jeweils 
am Dienstag und Freitag von 17.30 Uhr 
bis 19.00 Uhr in der Sporthalle Ebnet.

Jungs, ihr spielt echt gut Handball! 
Trainiert mit Spass und einer gesunden 
Portion Ehrgeiz weiter, so bleiben wir 
zusammen am (Hand-)Ball

Euer Trainerteam 

Sandra und Roman

In voller Aktion: Dario, Yannic, Lorenz, Jay, Gabriel, Nils und im Tor Ramon und Paul

        Planen Sie heute ...  

                 die Vorsorge von morgen
 

-  Steuern optimieren

-  Attraktive Eigenheim-Finanzierung planen

-  Interessante Renditechancen sichern

-  Einzahlungsbetrag  bis zum gesetzlichen Maximum frei wählbar

Erkundigen Sie sich jetzt über die Vorteile der Säule 3a der Zürcher Landbank.   
Gerne helfen wir Ihnen, die passende Vorsorgelösung  
für Sie zu finden.

Elgg | Elsau | Rickenbach | Neftenbach 
 
Telefon 052 368 58 58 
www.zuercherlandbank.ch 

Alle Infos über den Hand- 
ballverein findet ihr auf unserer 
Homepage: www.tvr-handball.ch
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Handball Trainingslager
Trainingslager: Handball, Spiel, Spass, Profibesuch, Säntispark 
und vieles mehr… Traditionell begibt sich der TVR Handball 
mit seinen Junioren/innen in der ersten Herbstferien-Woche nach 
Degersheim SG ins Trainingslager. Und wieder durften wir in 
der Ostschweiz Handball-Prominenz begrüssen. Wir haben ein 
Tagebuch über die Handball-Woche erstellt.

Montag:
Bereits seit Jahren führen wir das Trai-
ningslager in Degersheim durch und 
haben deshalb schon eine gewisse Trai-
ningslager-Routine. Ich bin nach ein 
paar Jahren Absenz mal wieder dabei 
und schon beim ersten Gang durch die 
Unterkunft kamen die alten Erinnerun-
gen hoch: «In dieser Ecke spielten wir 
stundenlang Die Siedler» oder «Die 
Grossen haben unsere Schlafsäcke 
doch mal Mitten in der Nacht, nach 

dem Ausgang, an diese Stange gebun-
den». Jedenfalls kenne ich als Leiter alle 
Tricks und für Ausgang sind noch alle 
Junioren zu jung. Am Nachmittag wurde 
schon fleissig trainiert und nach einem 
feinen Abendessen konnten sich alle 
bei einem Burgenvölk austoben. Naja, 
austoben triffts nicht ganz. So müde wie 
von mir gewünscht waren danach noch 
nicht alle Junioren, aber das kommt 
schon noch in dieser Woche!

Dienstag:
Heute haben wir den ersten ganzen
Trainingstag in Degersheim:
06:30 Geri steht auf und geht  
 Brot einkaufen
07:00 Die Jungs werden mit 
 Musik geweckt
07:30 Morgenessen und an- 
 schliessend Abwaschen
09:00 – 11:00 Training
12:00 Mittagessen und an- 
 schliessend Abwaschen 
 und Unterkunft putzen
14:00 – 16:00 Training
18:00 Abendessen und 
 anschliessend 
 Abwaschen
19:30 Abendprogramm

Das Abendprogramm besteht aus einem 
Handballmatch. Die Trainer, verstärkt 
mit U9- und U11-Spielern, spielten 
gegen die restlichen Junioren.

Die Fachgarage in 
Ihrer Nachbarschaft

Garage Elsener
St.Gallerstrasse 33
8352 Räterschen
Telefon 052 363 11 83

Willkommen
. . . sind bei uns Autos aller Marken.

Für einwandfreien Service und zuverlässige Reparaturen.
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Mittwoch:
Nach den zwei obligaten Trainings kam 
mit dem Abendprogramm das Highlight 
vom Mittwoch: der Säntispark. Während 
die Jüngeren die grosse Rutschbahn in 
Beschlag nahmen, genossen die Älteren 
die Ruhe im Whirlpool. Die zwei Stun-
den im Säntispark waren sehr schnell 
vorbei und wir machten uns wieder auf 
den Heimweg nach Degersheim.

Donnerstag:
Am Donnerstag besuchte uns Yannick 
Ott, Profihandballer von Pfadi Winter-
thur. Yannick nahm an beiden Trainings 
teil und gab sein Wissen unseren Junio-
ren weiter. Als Abendprogramm standen 
heute verschiedene Völkerballspiele auf 
dem Programm und anschliessend gabs 
noch ein feines Tobleronemousse von 
Geri zum Desert. Mehr überdreht als 
müde steckten wir die Jungs am letzten 
Abend in den Schlafsack und gönnten 
uns ein Feierabendbier.

Freitag:
Mit einem Spielmorgen am Freitag ging 
das Trainingslager dem Ende zu. Bevor 
wir aber wieder nach Hause fahren 
konnten, musste noch die Unterkunft 
geputzt werden. Müde aber glücklich 
über das gelungene Trainingslager kam 
ich am Abend zu Hause an.
Allen Kindern danke ich für die tolle 
Woche in Degersheim! Vielen Dank 
an die Trainer Patrick Bertschi, Marcel 
Lorentz, Dieter Nänni, Barbara Schrö-
ter, Roman Schuppisser und Jan Siegrist 
für die Trainings, das Abendprogramm 
und generell das Leiten des Lagers. 
Vielen Dank auch an Daniel Gerth für 
das feine Essen, das Kümmern um die 
Unterkunft und das Unterstützen bei der 
Hauptleitung.

Christian Fässler, Hauptleiter Trainings-

lager 2015 und Präsident TVR Handball
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Ludothek Elsau

Kerzenziehen bei 
spätsommerlichen Temperaturen
Dieses Jahr konnten wir den Wachs schon fast mit 
Sonnenenergie schmelzen.

Trotz allem haben wir es jedoch vorge-
zogen, den uns Jahr für Jahr zur Verfü-
gung gestellten Werkraum der Tages-
schule wieder in eine Kerzenwerkstatt zu 
verwandeln. Denn nur mit konstanten 
Wachstemperaturen lassen sich schöne 
Kunstwerke herstellen. So haben sich 
dann viele kleine und grosse Künstler 
zu uns gesellt und mit viel Freude und 
Geduld Kerzen gezogen, gegossen und 
verziert. Alle arbeiten nach dem gleichen 
Prinzip und trotzdem gleicht keine Kerze 
der anderen. Vielleicht sind es ja gerade 
Sie, welche mit einem dieser Unikate 
beschenkt wurden. Freuen Sie sich dar-
über. An dieser Stelle möchten wir allen 

freiwilligen Helferinnen sowie dem Leh-
rerteam der Tagesschule herzlich für die 
tolle Unterstützung danken!
Ihnen, liebe Leserinnen und Lesern 
wünscht das Ludoteam eine besinnliche 
Advents- und Weihnachtszeit.
Damit die Ludothek im gewohnten Rah-
men weitergeführt werden kann, suchen 
wir neue Mitarbeiterinnen. Wer sich vor-
stellen kann, zwei Einsätze im Monat zu 
leisten, (Dienstag- und Donnerstagnach-
mittag von 15.30 bis 17.30 Uhr) ist herz-
lich willkommen. Ich freue mich auf jeden 
Anruf oder ein persönliches Gespräch in 
der Ludo (Tel. 052 363 25 30).

Annakäthi Landa

Baubeginn am neuen Standort 
der Niederlassung Rickenbach
Wie die Zürcher Landbank bereits an ihrer Generalversammlung 
im April mitgeteilt hat, verlegt sie ihre Niederlassung in Ricken-
bach neu in den Dorfteil Sulz. Im ehemaligen Postlokal im «Sunne-
zirkel» konnten geeignete Räumlichkeiten gefunden werden. 

Als Auftakt zum Beginn der Umbauar-
beiten hat am Mittwoch, 21. Oktober, 
im Beisein von Direktor Hans-Ulrich 
Stucki, Erich Zobrist, als Vertreter des 
Verwaltungsrates, Nur Gasparini, Leite-
rin der Niederlassung Rickenbach, Alex 
Kubli, Abteilung Logistik der ZLB und 
Daniel Traber vom Architekturbüro Har-
lacher, Winterthur, ein symbolischer 
Spatenstich stattgefunden.
Hans-Ulrich Stucki hielt dabei fest: 
«In einer Zeit, wo sich viele Dienstleis-
tungsanbieter aus dem ländlichen Raum 
zurückziehen, setzt die Zürcher Land-
bank ganz bewusst einen Kontra-Punkt 
und verstärkt die Präsenz in ihrem Kern-
gebiet.»
Am neuen Standort entsteht eine 
Geschäftsstelle mit einladenden Räum-
lichkeiten. Neben dem klassischen 
Schaltergeschäft wird der persönlichen 
Beratung grosses Gewicht beigemessen. 
Drei Kundenberater werden sich künf-
tig um die Bedürfnisse der Kunden im 
Gebiet von Rickenbach und Umgebung 
kümmern. «Die Bank ist überzeugt, dass 
die Bevölkerung dieses Engagement 
schätzen wird, und dass so zusätzliche 
Kunden gewonnen werden können», 
zeigte sich Direktor Hans-Ulrich Stucki 
zuversichtlich. 

Die Bauphase wird rund sieben Monate 
dauern, so dass die Eröffnung im Juni 
2016 stattfinden dürfte.
Der heutige Standort mit Bancomat bei 
der Gemeindeverwaltung Rickenbach 
wird auf diesen Zeitpunkt hin aufgege-
ben. Die Räumlichkeiten werden künf-
tig von der Gemeinde genutzt. 
Bestimmt wird sich die Kundschaft 
dannzumal schnell an die neuen 

Gegebenheiten der Zürcher Landbank 
Rickenbach, an zentraler Lage im Dorf-
teil Sulz, gewöhnen.
Die Bilanzsumme stieg per 30.6.2015 
um CHF 22 Mio. (Kunden, Gewerbetrei-
bende und Institutionen – persönlich, 
flexibel und nachhaltig.

Hans-Ulrich Stucki

Vorsitzender der Geschäftsleitung

Gewerbe Zürcher Landbank

«Spatenstich» bei der neuen Geschäftsstelle der Zürcher Landbank in Sulz-Rickenbach. Von 

links: Hans-Ulrich Stucki, Erich Zobrist, Nur Gasparini, Daniel Traber, Alex Kubli (kniend). 

Blick ins Innere der umzubauenden 

Räumlichkeiten.

Unsere Mitarbeiter sind motiviert und freuen sich, ihre 
Kompetenz unter Beweis zu stellen. Der Umgang mit öko-
logischen Materialien gehört zu unseren Spezialitäten. 
Die stete Weiterbildung und die Freude an neuen Heraus-
forderungen garantieren eine hochwertige Arbeit in Ihrem 
Zuhause. Mehr Infos dazu unter www.form-und-farbe.ch.

       «Wir sind Ihr individuelles und 
    umweltfreundliches Malerteam»

Form&Farbe, Rümikerstr. 44, 8409 Winterthur, 052 246 11 11, www.form-und-farbe.ch

Malerarbeiten – nachhaltig und individuell.

Der neue Standort der ZLB-Niederlassung 

Rickenbach, im ehemaligen Postlokal im 

«Sunnezirkel» Sulz, vor dem Umbau.

Bilder: Hedi Lutz
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SP Elsau legt bei den 
Nationalratswahlen markant zu
«S» scheint ein guter Buchstabe im Kür-
zel einer Partei zu sein. Gegenüber 2011 
erhielt die SP 2015 in Elsau 23,5 Prozent 
mehr Partei-Stimmen! Der Wähler Innen-
Anteil stieg um 2.8% auf 17%! Das ist 
ein grossartiges Ergebnis in einer Zürcher 
Landgemeinde.

Für die SP Elsau ist das die Bestätigung, 
dass je länger je mehr Werte wie soziale 
Gerechtigkeit, bezahlbare Mieten, nach-
haltiges Wirtschaften mit unseren Res-
sourcen und eine Politik für alle wichtig 
sind. Das muss ja kein Widerspruch zu 
einer gut gehenden Wirtschaft sein, die 
uns allen Arbeitsplätze bietet.

Gehen wir also davon aus, dass 200 
Elsauerinnen und Elsauer die Liste 2 in 
die Urne legten. Die Chance ist gross, 
dass einige darunter am Wirken der SP 
Elsau interessiert sein könnten. Nehmen 
Sie das bitte als Einladung und Aufforde-
rung, bei uns einmal vorbei zu schauen.
Als Teil des Vereins SP Bezirk Winterthur 
möchten wir wachsen: Mit SP- Interessier-
ten; mit Menschen, die mitdenken und 

sich für unsere Gemeinde interessieren.
Interessiert? Melden Sie sich und kom-
men Sie vorbei! 

Andreas Meier, Vorstand SP Elsau
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Gewerbe

Schöne Adventskränze, Gestecke 
und Geschenkideen aus Fulau
Bald beginnt die Vorweihnachtszeit! 
Schauen Sie in unserem Hofladen in 
Fulau vorbei. Hier finden Sie verschiedene 
Adventskränze, Gestecke und Türkränze. 
Egal welche Farbe bzw. Ausführung 
Ihnen am besten gefällt: es hat für jeden 
Geschmack etwas – die verschiedenen 
Arrangements werden Sie verzaubern!
Neben frischen Kränzen aus Tannen-
zweigen und Koniferen fertigen wir auch 
verschiedene Kränze, Gestecke und Deko-
rationsgegenstände aus künstlichen Mate-
rialien. Der Vorteil ist, dass diese über viele 
Jahre halten und keine Nadeln verlieren. 
Auf Wunsch stellen wir für Sie gerne einen 
ganz individuellen Adventskranz bzw. ein 
Gesteck zusammen. Rufen Sie uns an, wir 
beraten Sie gerne!

Neu führen wir auch verschiedene Grab-
gestecke. Gerne erfüllen wir Ihre indi-
viduellen Wünsche. Rufen Sie einfach 

an uns lassen Sie sich von uns beraten.
Sind Sie noch auf der Suche nach einem 
schönen Weihnachtsgeschenk? Bei uns 
finden Sie hausgemachte Konfitüren 
und Dörrobst, frische Äpfel, Süssmost 
und andere feine Spezialitäten aus der 
Küche. Natürlich finden sich auch viele 
andere schöne Dekora tionsideen und 
Geschenke im Laden, ein Besuch lohnt 
sich immer. Wir haben täglich von 8 bis 
18 Uhr für Sie geöffnet, auch Sonntags. 
Übrigens: Während der Adventszeit 
erwartet Sie bei uns jeweils eine ganz 
spezielle Weihnachtsdekoration. Nicht 
nur im Laden, sondern auch rund ums 
ganze Haus stimmen wir Sie mit unserer 
liebevoll gestalteten Dekoration so rich-
tig auf das Weihnachtsfest ein! 

Margrit & Max Geschenkeladen, Fulau 3, 
8352 Elsau. Telefon: 052 337 21 92, 
Mail: mmschenkel@bluewin.ch 

Einladung
Poschtkafi und Guetzli
Liebe Elsauer Postkundinnen und Post-
kunden
Vom 27. bis 30. November ist es wieder 
so weit. Wir laden Sie herzlich zu Kaffee 
und Guetzli in unserer Schalterhalle ein.
Besuchen Sie uns während den ordent-

lichen Öffnungszeiten und geniessen 
Sie bereits ein wenig weihnächtliche 
Stimmung.
Wir freuen uns auf Ihr kommen.

Ihr Postteam Elsau

SVP gewinnt Nationalratswahlen
Mit einem Stimmenanteil von fast 30 % hat die SVP die National-
ratswahlen gewonnen. Noch nie seit der Einführung des Proporz-
Systems hat eine Partei einen so grossen Stimmenanteil erreicht. 
Für die tolle Unterstützung möchten wir uns bei allen Stimm-
bürgern und Stimmbürgerinnen ganz herzlich bedanken.

Die Kandidaten/Kandidatinnen im 
Bezirk Winterthur waren ebenfalls 
sehr erfolgreich. Natalie Rickli hat 
den hervorragenden 2. Platz erreicht, 
sie liegt knapp hinter Roger Köppel. 
Jürg Stahl hat seine Wiederwahl eben-
falls mit einem hervorragenden Ergebnis 
geschafft. Unsere übrigen Kandidaten der 
Region konnten ebenfalls Listenplätze 
gut machen. Allen voran sei hier Theres 
Schläpfer aus Hagenbuch erwähnt. Sie 
hatte sich zum ersten Mal als Kandidatin 
zur Verfügung gestellt und hat einen Rie-
sensprung nach vorne gemacht. Sie ist der 
schlagende Beweis, dass man auch ohne 
grosse finanzielle Mittel ein sehr gutes 
Ergebnis erzielen kann.

Sozialleistung steigen ins Uferlose
In den laufenden Budgetberatungen 
macht das Thema Sozialleistungen 
den meisten Gemeinden und insbeson-
dere auch der Stadt Winterthur grosses 
Bauchweh. Die Sozialleistungen spren-
gen jeden Budgetrahmen. Kommunen 
und Städte müssen mit grossen Defizi-
ten rechnen. Steigende Flüchtlingszah-
len führen dazu, dass die Sozialleistun-
gen ins Uferlose steigen werden. Bund 
und Kantone müssen hier unbedingt 
zusätzliche Unterstützung leisten.
 
Zum Schluss noch dies:
Der Flüchtlingsstrom, vor allem nach 
Deutschland, reisst nicht ab. Die Will-

kommens-Äusserung der deutschen 
Bundeskanzlerein wurde in allen Län-
dern, u.a. auch in den Entwicklungs- 
und vom Krieg heimgesuchten Ländern, 
verbreitet. Hunderttausende haben sich 
auf den Weg gemacht.

Der Bundeskanzlerin dürfte es inzwi-
schen wie dem Zauberlehrling ergehen. 
Aus dem «Wir schaffen das» dürfte 
wohl bald ein «Wir schaffen das viel-
leicht doch nicht» werden. Man wird an 
die Worte von Heinrich Heine erinnert 
„Denk ich an Deutschland in der Nacht, 
so bin ich um den Schlaf gebracht“.

Unerklärlich ist allein die Tatsache, dass 
sowohl Saudi Arabien wie auch die übri-
gen Golfstaaten fast keine Flüchtlinge 
aufnehmen. Diese Staaten hätten genug 
Geld, in etwa die gleiche Religion und 
genügend Platz. Dagegen haben sich die 
Saudis bereit erklärt, den Bau von 200 
Moscheen in Deutschland zu finanzie-
ren. Ein Schuft, wer Böses dabei denkt!

U. Gross

Unsere Veranstaltungen und 
den Kontakt zum Vorstand 
finden Sie auf: 
www.spwinti.ch/ortsparteien/elsau/news

• Küchen
 • Parkett
  • Innenausbau
   • Montage
    • Fenster / Türen
     • Umbauten
      • Bodenbeläge

Hauptstr. 12 / Waltalingen   Ph: 052 740 24 22
Waltensteinerstr. 46 / Schlatt b. Winterthur Ph: 052 366 02 45
www.ismont.ch



«Religion hat sehr viel mit Traditio-
nen zu tun. Nehmen wir beispielsweise 
die Bibel: Sie wird von Generation zu 
Generation weitergegeben, und wird 
dabei immer wieder neu interpretiert. 
Trotzdem bleibt ihre Lehre im Kern 
die gleiche. Wir feiern heute die glei-
chen kirchlichen Feste wie schon vor 
hunderten von Jahren. Obwohl, einiges 
hat sich schon verändert – nur schon 
damals bei der Kirchenspaltung im 16. 
Jahrhundert. 
Die Katholische Kirche kennt beispiels-
weise nach wie vor sieben verschiedene 
Sakramente, die protestantische Kirche 
hingegen nur deren zwei – das Abend-
mahl sowie die Taufe. Diese beiden 
kirchliche Anlässe sind mit grossen 
Traditionen behaftet und nehmen bei 
vielen Menschen bis heute einen wich-
tigen Platz ein. Ich finde es sehr schön, 
dass sich vor allem die Taufe in den 
letzten Jahren immer grösserer Beliebt-
heit erfreut. Sicher hat das auch etwas 
damit zu tun, dass tendenziell wieder 
mehr Kinder geboren werden – man 
spürt aber auch, dass es den frischge-
backenen Eltern heute wieder wichtiger 
geworden ist, ihre Kinder im kirchlichen 
Glauben zu erziehen und dementspre-
chend auch zu taufen. Ich finde es übri-
gens bemerkenswert, dass gerade heute, 
wo nichts mehr sicher zu sein scheint 
und viele Herausforderungen auf jeden 
einzelnen von uns warten, wieder mehr 
Kinder geboren werden. Schon das ist 
für mich ein Zeichen dafür, dass bei 
vielen Menschen sehr viel Glaube und 
Hoffnung im Spiel sind.

Schade ist aber, dass bei vielen der 
Glaube schon kurz nach der Taufe 
wieder schwindet. Darin sehe ich den 
grössten Bruch mit der Tradition. Früher 
war die Kirche eine wichtige, ja sogar 
autoritäre Institution. Es war Tradition, 
dass man am Sonntag zum Gottesdienst 
geht, und zwar mit der ganzen Familie. 
Man verliess sich in seiner Lebensfüh-
rung sehr stark auf den Glauben, und 
dieses uralte Wissen wurde von Genera-
tion zu Generation weitergegeben.
Das ist heute ganz anders. Der Indivi-
dualismus hat viel vom Gemeinschafts-
sinn verdrängt. Die Gläubigen am 
Sonntag in der Kirche kann ich jeweils 
fast an einer Hand abzählen, und jedes 
Jahr werden es mehr Kirchenaustritte. 
Voll besetzt ist die Kirche jeweils nur an 
Abdankungen und der Gemeindeweih-
nacht. Oder natürlich an Hochzeiten. 
Wobei es ja auch immer weniger kirchli-
che Hochzeiten gibt. Das kommt natür-
lich einerseits daher, dass heute vor dem 
Gesetz eine standesamtliche Trauung 
reicht und gar nicht mehr kirchlich 
geheiratet werden muss. Andererseits 
möchten sich viele Paare heute einfach 
nicht mehr im konventionellen Rahmen 
ihr Ja-Wort geben. Spannend finde ich, 
dass die Paare, die sich zu einer kirchli-
chen Hochzeit entschliessen, durchaus 
traditionsbewusst sind und oft genau 
so heiraten möchten, wie es schon die 
Generation vor ihnen getan hat. 
Nicht nur unsere Kirchgemeinde 
kämpft mit stetem Mitgliederschwund, 
sondern auch alle anderen rundherum. 
Deshalb haben sich die Kirchgemein-

den Elsau, Elgg und Schlatt ja auch zu 
einer Zusammenarbeit entschlossen. 
Dieses Projekt ist sehr gut gestartet 
und weist uns einen gangbaren Weg 
in die Zukunft. Die neuen Eulachtaler 
Gottesdienste werden irgendwann auch 
eine schöne Tradition sein, da bin ich 
mir sicher. 
Mich macht es nachdenklich, dass heute 
immer weniger Menschen ihren kirch-
lichen Glauben leben. Aber gleichzeitig 
ist mir bewusst, dass dieser Umstand 
nicht nur die Kirche, sondern auch 
sonst viele Institutionen und Vereine 
betrifft. Die heutige Gesellschaft ist 
viel schnelllebiger und oberflächlicher 
geworden. Man ist sich der Traditionen 
und auch der eigenen Geschichte heute 
viel weniger bewusst als noch vor eini-
gen Jahrzehnten. 
Deswegen bin ich aber keinesfalls ver-
bittert. Den Lauf der Zeit kann auch 
ich nicht aufhalten, und ich bin mir 
ganz sicher, dass sich viele von uns 
nicht wirklich vom kirchlichen Glauben 
abwenden, sondern ihn einfach anders 
– im Stillen und mit sich selber – aus-
leben.
Machen wir einmal ein Gedankenex-
periment: Was würde passieren, wenn 
die Kirche Elsau abgerissen würde, um 
mehr Bauland zu gewinnen? Ich bin 
felsenfest davon überzeugt, dass sich 
sogar Atheisten gegen einen solchen 
Entscheid wehren würden. Die Kirche 
ist für jeden einzelnen von uns mit so 
vielen Traditionen verbunden und ein 
wichtiges Symbol des Zusammenlebens 
und unserer westlicher Werte! Oder 
auch das Kirchgemeindehaus. Dieses 
wird heute oftmals nicht mehr direkt mit 
der Kirche in Verbindung gebracht und 
ist seit 25 Jahren ein wichtiger Begeg-
nungsort für unsere Gemeinde. Hier 
treffen sich jung und alt; wenn man 
in den Veranstaltungskalender schaut, 
sieht man schnell, wie vielfältig die Ver-
anstaltungen sind.
Wenn ich mir darüber Gedanken mache, 
erfüllt mich dies mit grosser Zuversicht. 
Traditionen ändern sich, passen sich 
der Zeit und auch den Umständen an, 
aber ganz verloren gehen sie trotzdem 
nie. Ich bin sicher, dass der Kirchliche 
Glaube auch in 100 Jahren noch seine 
Berechtigung haben wird, auch wenn 
ich heute nicht weiss, wie dieser Glaube 
dann aussehen wird.»

Aufgezeichnet von Sina Schuppisser

«Traditionen ändern 
sich, passen sich der 
Zeit und auch den 
Umständen an, aber 
ganz verloren gehen 
sie trotzdem nie»

Andreas Gygli ist reformierter Pfarrer 
in Elsau. 
Was bedeuten für ihn Traditionen? 
Und wie geht die Kirche damit um, 
dass sich immer mehr Menschen vom 
Glauben abwenden und für sich selbst 
nach neuen Lösungen suchen?

Schlusspunkt


